
Zentraler Ort der Kommunikation
Einweihung und Grundsteinlegung im Philosophikum – JLU feiert mit Gästen zwei neue Gebäude am 
»Campus der Zukunft«: Einweihung des GCSC II und Grundsteinlegung für Bibliotheksneubau

pm/dit. Auch wenn es während der 
Corona-Pandemie an der JLU viel zu 
ruhig war: Auf den diversen Baustellen 
im Philosophikum herrschte durchge-
hend Hochbetrieb. Was fehlte, waren 
die Feiern für die neuen Gebäude am 
»Campus der Zukunft«. Daher gab es 
einiges nachzuholen: Die JLU hat ge-
meinsam mit Wissenschaftsministerin 
Angela Dorn, Finanzstaatssekretär Dr. 
Martin Worms und dem Gießener Ober-
bürgermeister Frank-Tilo Becher am 9. 
Juni zeitgleich die Grundsteinlegung des 
Neubaus der Universitätsbibliothek und 
des Universitätsarchivs sowie die Ein-
weihung des Neubaus des International 
Graduate Centre for the Study of Culture 
(GCSC II) gefeiert. Für die Baudurchfüh-
rung ist der Landesbetrieb Bau und Im-
mobilien Hessen (LBIH) verantwortlich.

Wissenschaftsministerin Angela Dorn 
betonte: »Mit dem Neubau der Universi-
tätsbibliothek entsteht ein zentraler Ort 
für das studentische Leben und Lernen, 

der Kommunikation und des Zusam-
menkommens an der Justus-Liebig-Uni-
versität Gießen, denn auch in Zeiten der 
Digitalisierung und gerade unter dem 
Eindruck der Pandemie brauchen wir 
den persönlichen Austausch. Der Neu-
bau des International Graduate Centre 
for the Study of Culture bietet die drin-
gend erforderlichen Forschungs- und 
Arbeitsflächen sowie Seminar- und Kon-
ferenzräume. Damit wird die erfolgreiche 
und international exzellente Position der 
JLU in der Doktorandenausbildung auch 
baulich und nachhaltig gesichert. Beide 
Bauten sind hervorragende Beispiele 
dafür, dass wir modernste Infrastruktur 
für die hervorragende Lehre und For-
schung an den hessischen Hochschulen 
schaffen. So bieten wir Hessens klugen 
Köpfen bestmögliche Konditionen und 
gerechte Chancen, damit sie ihre Poten-
ziale entfalten können.«

»Die Landesregierung hat bei der För-
derung der hessischen Hochschulland-

schaft einen langfristigen Schwerpunkt 
auf die Justus-Liebig-Universität ge-
setzt. Von 2008 bis 2031 wird das Land 
voraussichtlich über eine Milliarde Euro 
in die Modernisierung der Uni Gießen 
investieren«, sagte Finanzstaatssekretär 
Dr. Martin Worms: »Der Großteil davon 
– etwa 900 Millionen Euro – kommt 
aus dem Hochschulbauinvestitionspro-
gramm HEUREKA. Ein zentrales Ziel der 
baulichen Entwicklung an diesem tradi-
tionellen Universitätsstandort ist der in-
tegrierte Campusbereich Philosophikum. 
Dem sind wir mit dem GCSC-II-Neubau 
und den Bauarbeiten für die neue Uni-
versitätsbibliothek ein gutes Stück nä-
hergekommen. 16 Millionen Euro für 
das neue Forschungsgebäude waren si-
cher eine gute Investition, die die Bedin-
gungen vor Ort erheblich verbessert und 
den internationalen Ruf der Universität 
weiter stärkt. Gleiches gilt für die rund 
53 Millionen Euro für das neue Biblio-
theksgebäude, von dem bestimmt noch 

viele Forschergenerationen profitieren 
werden.«

»Für die Umsetzung des Masterplans 
Philosophikum brauchen wir einen lan-
gen Atem – da ist es umso schöner, die 
Meilensteine an einem Tag wie heute fei-
ern zu können. Die neue Mitte der bei-
den Campusbereiche wird immer sicht-
barer. Dass die Bibliothek als zentrale 
Anlaufstelle für unsere Studierenden die 
buchstäblich erste Adresse am künftigen 
Campusplatz sein wird, freut mich ganz 
besonders«, sagte JLU-Präsident Prof. 
Dr. Joybrato Mukherjee als Hausherr 
in seiner Begrüßungsansprache. »Die 
Beschäftigten und Promovierenden des 
GCSC können seit dem Umzug vor eini-
gen Monaten endlich unter einem Dach 
gemeinsam arbeiten und forschen – und 
das noch dazu in einem hochattraktiven 
Neubau, der den Bedürfnissen der Nut-
zerinnen und Nutzer sehr entgegen-
kommt.« � (Fortsetzung auf Seite 5)

 10 Wer gegen Unrecht aufsteht: Die 
Theatergruppe des Instituts für 

Germanistik bringt Hanns Wagners Spiel 
vom Heiligen Ursus in Solothurn auf die 
Bühne und entdeckt erstaunlich aktuelle 
Bezüge.

7 Wenn Delfine sich selbst helfen: Sie 
können Korallen und Schwämme zur 

Behandlung von Hautproblemen nutzen. 
Spannende Beobachtungen unter Wasser 
und eine interessante Publikation zum 
Verhalten der Meerestiere.

3 Wo sich die Schätze finden lassen: 
An der JLU gibt es über 50 Samm-

lungen und Mediatheken. Einen Einblick 
in die verschiedenen Epochen und 
Fachgebiete ermöglicht der Bildband 
»SACHVERSTAND«.

4 Wie die JLU ihre Partner in der 
Ukraine unterstützt: Die JLU und 

die NaUKMA in Kyiv rücken künftig noch 
enger zusammen und weiten ihre Zusam-
menarbeit aus. Ein Partnerschaftsabkom-
men ist unterzeichnet.

14 Wie gemeinsam gegen Angstma-
cherei, Manipulation und Lügen 

vorgegangen wird: Ein kürzlich gegrün-
detes Netzwerk stärkt die Wissenschafts-
kommunikation an hessischen Universi-
täten.

Unter dem Motto »JLU erleben!« stand der erste Open Campus Day, der auf dem Campus Natur- und Lebenswissenschaften stattfand. Zahlreiche Studieninteressierte nutzten 
die Gelegenheit, Fachbereiche und Einrichtungen kennenzulernen und mit Studierenden, Lehrenden sowie Studienberaterinnen und -beratern ins Gespräch zu kommen.
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Open Campus Day 
»JLU erleben!«
Buntes Programm und zahlreiche 
Stände: Studieninteressierte zu Gast

chb. Aktionen, Bühnenprogramm, Ex-
perimente, Musik, Workshops – und 
viele Gespräche: Beim ersten Open Cam-
pus Day der JLU erwartete die Gäste ein 
buntes Programm. Bei strahlendem Son-
nenschein herrschte auf dem Campus 
Natur- und Lebenswissenschaften beste 
Stimmung. Prof. Dr. Katharina Lorenz, 
Vizepräsidentin für Studium und Leh-
re, begrüßte zahlreiche Studieninteres-
sierte und dankte allen, die mitgemacht 
hatten, um die JLU in ihrer Vielfalt zu 
präsentieren. An über 30 Ständen gab es 
Einblicke in Studiengänge bzw. -fächer; 
verschiedene Einrichtungen der Univer-
sität und die Fachschaften waren vertre-
ten, um die JLU für angehende Studie-
rende, deren Angehörige, aber auch für 
die interessierte Öffentlichkeit erlebbar 
zu machen. Dabei bot sich die Gelegen-
heit, mit Lehrenden oder dem Team der 
Zentralen Studienberatung – hier lag die 
Gesamtorganisation des Open Campus 
Day – ins Gespräch zu kommen. Span-
nend für die potenziellen Erstsemester 
war auch das Speed-Dating mit Stu-
dierenden aus höheren Fachsemestern. 
Campusführungen rundeten das breite 
Angebot ab.

Ein doppelter Anlass zum Feiern: 
Grundsteinlegung für den Neubau der 
Zentralbibliothek (oben) und Einweihung 
des GCSC-II-Neubaus.
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Der Hochschulrat wurde vorab 
über wesentliche Aspekte des Jahres-
abschlusses informiert. Das Präsidium 
berichtete zum Engagement der JLU 
in der Ukraine-Krise, zum Umgang 
mit der Corona-Krise, zum Abschluss 
der externen Zielvereinbarung 2021 
bis 2025, zur Strategischen Beru-
fungsplanung, zum Beratungsprozess 
Fachbereich 04 und dem Begleit-
prozess Fachbereich 05 sowie zum 
Strategieprozess Studium und Lehre 

und zum Strategischen Leitbild Trans-
fer und Strategieprozess Kommuni-
kation. Das Präsidium beantwortete 
außerdem Fragen des Hochschulrats 
zum Umgang der JLU mit befristeten 
Arbeitsverträgen und zur aktuellen 
Situation des Fachbereichs 03. 

Neue Mitglieder

Als neue Mitglieder gehören dem 
Hochschulrat Franziska Hornig, 
Generalsekretärin der Nationalen 
Akademie der Wissenschaften 
Leopoldina in Halle (Saale), und 
Ann-Kathrin Linsenhoff, Tierärztin, 
Stifterin und ehemalige Dressurreite-
rin, an. Sie wurden Anfang März auf 
Vorschlag des Hessischen Ministeri-
ums für Wissenschaft und Kunst für 
die Dauer von vier Jahren bestellt.

Franziska Hornig studierte Be-
triebswirtschaftslehre an der Hoch-
schule Osnabrück sowie an der Ajou 
Universität in Suwon/Südkorea. 
An der Deutschen Universität für 
Verwaltungswissenschaft in Speyer 

spezialisierte sie sich anschließend 
im Bereich Wissenschaftsmanage-
ment. Ihre berufliche Laufbahn im 
Bereich der Projektförderung begann 
sie 2010 beim Deutschen Zentrum 
für Luft- und Raumfahrt in Bonn. Im 
Anschluss baute sie ab 2011 am neu 
gegründeten Institut für Molekulare 
Biologie in Mainz das Grants Office 
auf. 2016 wechselte sie an die 
Universitätsmedizin der Johannes-
Gutenberg-Universität Mainz, wo sie 

die Leitung der Forschungsförderung 
übernahm. Ab 2018 leitete sie die 
Verwaltung des Max-Planck-Instituts 
für Polymerforschung in Mainz. 
Seit September 2020 ist Franzis-
ka Hornig Generalsekretärin der 
Leopoldina.

Ann Kathrin Linsenhoff studierte 
Veterinärmedizin an der JLU und 
erhielt 1987 die Approbation als 
Tierärztin. Im Dressurreiten erzielte 
sie internationale Erfolge, bis sie sich 
2007 aus dem aktiven Turniersport 
zurückzog. Im Jahr 2002 gründete 
sie die Ann-Kathrin-Linsenhoff-
UNICEF-Stiftung unter dem Dach 
von UNICEF, in dessen Deutschem 
Komitee sie seit 2006 Mitglied ist, 
und 2014 die Linsenhoff-Stiftung. 
Sie wirkt zudem in verschiedenen 
Gremien der Bereiche Sport, Kultur 
und Gesellschaft mit. Für ihr soziales 
Engagement wurde Ann Kathrin 
Linsenhoff 2011 das Bundesver-
dienstkreuz am Bande und 2014 der 
Hessische Verdienstorden verliehen.
� (ba)

Senat

Sitzung am 1. Juni

JLU-Präsident Prof. Dr. Joybrato 
Mukherjee richtete seinen Blick 
zunächst nach Wiesbaden, wo der 
neue Ministerpräsident Volker Rhein 
am Vortag sein Amt angetreten 
hatte. Den Dank der JLU an seinen 
Vorgänger, JLU-Alumnus Vol-
ker Bouffier, habe man mit einer 
Pressemitteilung zum Ausdruck 
gebracht. Im Kabinett der Landes-
regierung habe es punktuelle Än-
derungen gegeben; bemerkenswert 
sei, dass der neue Justizminister 
Prof. Dr. Roman Poseck ebenfalls 
JLU-Alumnus ist. Die künftige 
Zusammenarbeit mit der Landesre-
gierung sei bereits durch den Hoch-
schulpakt und Zielvereinbarungen 
weitgehend festgelegt.

Der Präsident berichtete von der 
HRK-Sitzung, bei der als ein Schwer-
punktthema das Wissenschafts-
zeitvertragsgesetz behandelt 
worden sei. Die HRK habe sich dazu 
öffentlich positioniert: Mindestver-
tragslaufzeiten sollen dazu dienen, 
berechenbarere Karrierewege sicher-
zustellen. Viele Aspekte, die hier in 
den Fokus gerückt worden seien, 
kämen an der JLU bereits seit vielen 
Jahren zur Anwendung.

Technologische und soziale Inno-
vationen sollen durch die kürzlich 
gegründete Deutsche Agentur für 
Transfer und Innovation (DATI) 
gefördert werden. Die JLU, so Prof. 

Mukherjee, setze sich dafür ein, 
dass diese Einrichtung nicht nur für 
die Hochschulen für angewandte 
Wissenschaften sowie die kleinen 
und mittleren Universitäten Dienst-
leistungen anbieten soll, sondern für 
alle Hochschulen in Deutschland.

Äußerst erfolgreich, im Beisein 
von Wissenschaftsministerin Angela 
Dorn und mit großer Resonanz 
sei der Auftakt zu den Jubiläums-
feierlichkeiten zum fünfjährigen 
Bestehen des Forschungscampus 
Mittelhessen (FCMH) in der Aula 
der JLU verlaufen (siehe Bericht auf 
Seite 9).

Im Hinblick auf den Bereich 
Studium und Lehre erklärte Prof. 
Mukherjee, dass das JLU-Präsidium 
die Systemakkreditierung für die 
Ein- und Fortführung von Studien-
gängen anstrebe, da diese Lösung 
die größtmöglichen Spielräume 
eröffne. Geplant sei die Einrichtung 
eines Zentrums für nachhaltige 
Ernährungsforschung.

Zum Thema Internationalisie-
rung und vor allem zur Unterstüt-
zung der Partner in der Ukraine 
berichtete der Präsident, dass ein 
neues Partnerschaftsabkommen 
mit der Nationalen Universität 
Kyiv-Mohyla-Akademie (NaUKMA) 
geschlossen worden sei (siehe Be-
richt auf Seite 4). Außerdem sei ein 
neues Partnerschaftsabkommen mit 
der Universität Padua unterzeich-
net worden. Das Abkommen mit 
der Uludag-Universität, Bursa, sei 
verlängert worden. Sämtliche Part-
nerschaftsaktivitäten mit Russland 
ruhen zurzeit.

Die Erste Vizepräsidentin Prof. 
Dr. Katharina Lorenz (VPL) be-
richtete, dass die Psychologische 
Beratungsstelle für Studieren-
de (PSB) ihre Alltagsgeschäfte 
aufgenommen habe. Sie fasste die 
positiven Ergebnisse des CHE-

Rankings 2022 zusammen (siehe 
Bericht auf Seite 8) und gab einen 
Ausblick auf das Ranking 2023, bei 
dem seitens der JLU eine Teilnah-
me der Fächer BWL/VWL bzw. 
Wirtschaftswissenschaften sowie 
Jura vorgesehen ist. Sie berichtete 
ferner zu den bisher erreichten 
Etappen im Strategieprozess 
Studium und Lehre; eine Analyse 
der Stärken und Schwächen in die-
sem Bereich werde in der Senats-
kommission Studiengänge am 15. 
Juni vorgestellt. Anschließend wer-
de darüber in der Klausurtagung 
des Präsidiums am 22. Juni sowie 
im Strategieforum am 23. Juni 
gemeinsam diskutiert. Bereits Ende 
April habe die Beratung CHE Con-
sult ihre Arbeit aufgenommen. Die 
externe Expertise werde vornehm-
lich in die AGs »Studienangebot« 
sowie »Studierendengewinnung 
und -bindung« einfließen, darüber 
hinaus werde CHE Consult auch 
den Gesamtprozess unterstützen.

Vizepräsident Prof. Dr. Martin 
Kramer (VPF) gratulierte zahlreichen 
Forscherinnen und Forschern zu 
herausragenden Auszeichnungen 
und erfolgreichen Drittmittelein-
werbungen (siehe Berichte auf den 
Seiten 6, 7, 15,16).

Vizepräsident Prof. Dr. Alexan-
der Goesmann (VPW) berichtete 
u. a. von der im Sommersemester 
erfolgten Einrichtung des Büros 
für Digitalisierung. Man werde 
die Schlagkraft in diesem Bereich 
signifikant verstärken. Eine erste 
Mitarbeiterin habe zum 1. Mai ihren 
Dienst aufgenommen. � (chb)

Weitere Informationen und Hinweise 
auf die vorangegangenen Senats-
sitzungen entnehmen Sie bitte den 
Protokollen: www.uni-giessen.de/
senatsprotokolle (JLU-intern)
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Geduld, Gelassenheit, glückliche Hand
Feierliche Amtsübergabe: Erinnerungen an sechs turbulente Jahre und großer Dank an die vorherige Vizepräsidentin für Studium und 
Lehre Prof. Verena Dolle – Gute Wünsche für Nachfolgerin Prof. Katharina Lorenz

 4Von Charlotte Brückner-Ihl

Wenn eine Feier in der Universitätsau-
la erst mit viermonatiger Verspätung 
stattfinden kann, so lässt dies auf einen 
langen Ausnahmezustand schließen, es 
bedeutet erfreulicherweise aber zugleich 
die Abkehr vom »Kachelwandevent« 
und Rückkehr zu einer »neuen alten Re-
alität«. Erinnerungen an sechs turbulente 
Jahre, erfolgreiches Krisenmanagement 
während der #JLUoffline-Phase und 
der Corona-Pandemie und ein Ausblick 
auf die großen Herausforderungen der 
nächsten Jahre standen am 20. April im 
Fokus der feierlichen Amtsübergabe im 
Ressort »Studium und Lehre«.

Der Dank von JLU-Präsident Prof. Dr. 
Joybrato Mukherjee galt beiden Haupt-
personen des Abends: Prof. Dr. Verena 
Dolle, die die Geschicke der JLU zwei 
Amtszeiten lang von 2015 bis Dezember 
2021 als Erste Vizepräsidentin maßgeb-
lich mitgeprägt hatte, und ihrer Nach-
folgerin Prof. Dr. Katharina Lorenz, die 
den Perspektivwechsel von der Dezen-
trale ins Präsidium im Schnelldurchlauf 
vollzogen und inzwischen bereits vieles 
angestoßen hat.

»Sie haben sich sehr um diese Univer-
sität verdient gemacht.« Prof. Mukher-
jee dankte der Romanistin Prof. Dolle im 
Namen des Präsidiums herzlich: »Sie ha-
ben Weichenstellungen vorgenommen, 
Akzente gesetzt und Probleme gelöst – 
Sie haben Spuren hinterlassen. Rückbli-
ckend legte der Präsident »den Schein-
werfer« insbesondere auf drei Ereignisse: 
1.) Prof. Dolle übernahm im Jahr 2017 
zusätzlich die Leitung des Zentrums für 
fremdsprachliche und berufsfeldorien-
tierte Kompetenzen (ZfbK). 2.) Die Cy-
berattacke auf die JLU vom 8. Dezember 
2019 bedeutete eine »plötzliche Abkehr 
von Routine«. Es galt, sich zunächst von 

allem zu verabschieden, was den Lehr- 
und Lernalltag normalerweise ausmacht. 
Prof. Dolle habe einen wichtigen Anteil 
daran gehabt, dass man »mit kühlem 
Kopf« durch die Krise gehen konnte, 
bescheinigte ihr Prof. Mukherjee. 3.) 
Schließlich bedeutete die Corona-Krise 

ab Februar 2020 für die JLU, dass der 
Hebel in der Lehre von »vollständig ana-
log« auf »vollständig digital« umgelegt 
werden musste. Gemeinsam habe man 
die Erfahrung gemacht, wie man »einen 
großen Tanker am Laufen halten kann«, 
erinnerte der Präsident.

Prof. Dolle stellte die Anliegen der 
Studierenden, aber auch Qualitätssi-
cherung und Weiterentwicklung von 
Studium und Lehre als weitere wichtige 
Aufgaben ihrer Amtszeiten heraus. Sie 
dankte dem Präsidium, dem ZfbK, der 
Stabsabteilung Lehre, dem Vorzimmer-

Team sowie allen Beteiligten in Zentrale 
und Dezentrale für die gute und erfolg-
reiche Zusammenarbeit. Ihrer Nachfol-
gerin im Amt wünschte Prof. Dolle mit 
Augenzwinkern einen »3G-Status«: »Ge-
duld, Gelassenheit und eine glückliche 
Hand«.

Eine neue fachliche Perspektive bringt 
die Klassische Archäologin Prof. Lorenz 
ins Amt mit ein, das sie bereits seit dem 
16. Dezember 2021 bekleidet. Die Aus-
sage »Sie sind ein weißes Blatt« gelte 
nach vier Monaten nicht mehr, sagte 
Prof. Mukherjee schmunzelnd in ihre 
Richtung. Prof. Lorenz, die von 2005 
bis 2018 an der Universität Nottingham 
gelehrt und geforscht hatte, bringe ins 
Präsidium den Blickwinkel eines soge-
nannten kleinen Faches mit und zudem 
umfangreiche Erfahrungen aus dem an-
gelsächsischen Raum – und damit einen 

»gewissen britischen Pragmatismus«. 
Schwerpunktmäßig werde sich Prof. 
Lorenz auch der Digitalisierung und In-
ternationalisierung der Lehre widmen. 
Es werde in der Amtszeit darauf an-
kommen, die Attraktivität von Gießen 
als Studien- und Lehrstandort weiter zu 

stärken und die JLU zukunftsfähig zu 
machen.

Prof. Lorenz freute sich sehr darüber, 
dass die Studierenden seit dem Som-
mersemester endlich wieder auf dem 
Campus sichtbar sind. Inspiriert von den 
Reden antiker Herrscher – einer Prunk-
rede von Plinius dem Jüngeren, den Res 
Gestae (Tatenbericht) von Kaiser Au-
gustus und der Grabrede des Perikles 
– dankte die Altertumsforscherin allen, 
die ihr das Vertrauen ausgesprochen 
hatten und die ihr bei der Ausübung des 
Amtes zur Seite stehen. Erste Früchte 

ihrer Arbeit könne man bereits gemein-
sam im Rahmen des Strategieprozesses 
Studium und Lehre und in der AG Medi-
enausstattung ernten. Prof. Lorenz, die 
sich in ihrer Forschung unter anderem 
mit der Funktionsweise antiker Bildkul-
turen beschäftigt, wählte die »Personi-

fikation des opportunen Augenblicks« 
aus, um einerseits ein Plädoyer für die 
Kraft von Bildern zu halten und ande-
rerseits das Verständnis ihrer Rolle als 
Vizepräsidentin zu versinnbildlichen. 
Als zentrale Attribute der Personifika-
tion, die Lysipp um 335 v. Chr. in einer 
Statue verbildlicht hatte, fallen Flügel, 
Messer und Waage sowie ein Haar-
schopf ins Auge. Es komme darauf an, 
sagte Lorenz, »gemeinsam darauf hin-
zuwirken, dass wir die Möglichkeiten zu 
fassen bekommen, die sich in Studium 
und Lehre bieten.«

G R EM I E N

Ein großer Dank des Präsidiums war der vorherigen Vizepräsidentin gewiss. Ein pas-
sendes Buchgeschenk nahm sie zudem von JLU-Präsident Prof. Mukherjee entgegen.

Prof. Katharina Lorenz ist im JLU-Präsidium als Nachfolgerin von Prof. Verena Dolle 
für das Ressort Studium und Lehre zuständig. 
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Franziska Hornig Ann Kathrin Linsenhoff

Hochschulrat

Sitzung am 20. Mai

Die 65. Sitzung fand im Neubau 
des GCSC statt, verbunden mit einer 
Präsentation des gastgebenden 
Graduiertenzentrums durch Dr. 
Jens Kugele. Die neuen Mitglieder 
Franziska Hornig und Ann Kath-
rin Linsenhoff wurden herzlich im 
Hochschulrat begrüßt, ebenso Anja 
Mick-Rademacher, die als neue 
Vertreterin des HMWK beratend an 
der Sitzung teilnahm.

Der Hochschulrat diskutier-
te eingehend über das Thema 
»Ad-personam-Berufungen« nach 
der Novellierung des Hessischen 
Hochschulgesetzes (HessHG), bevor 
er sich mit vier geplanten Ad-perso-
nam-Berufungen in den Fachberei-
chen 01, 06, 08 und 11 befasste, zu 
denen er seine Zustimmung gab.

Der Hochschulrat stimmte der 
Einrichtung des Studiengangs 
Master of Arts »Ukraine in a trans-
national and transcultural world«, 
einem gemeinsamen Joint Degree 
Master unter Federführung des GiZo 
mit der Nationalen Universität Kyiv-
Mohyla-Akademie, einstimmig zu 
sowie vorsorglich der Aufnahme des 
Studienbetriebs zum Wintersemes-
ter 2023/24 ohne abgeschlossene 
Akkreditierung. Aufgrund von Verzö-
gerungen in den laufenden Akkredi-
tierungsverfahren der Fachbereiche 
03 und 04 sowie 09 stimmte der 
Hochschulrat einstimmig zu, dass 
der Studienbetrieb der Studiengänge 
auch ohne Reakkreditierung fortge-
führt werden kann. Der Hochschulrat 
beriet über seine Aufgaben nach der 
Novellierung des HessHG und bat 
die Rechtsabteilung um Vorbereitung 
eines Änderungsentwurfs für seine 
Geschäftsordnung.
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aus der Antikensammlung, den Son-
dersammlungen der UB oder dem Bo-
tanischen Garten. Die Existenz anderer 
Stücke – etwa aus der historischen Mo-
dellsammlung der Mathematik – dürfte 
dagegen wenig bekannt sein. Das soge-
nannte »Recent Academic Heritage« des 
Gerätelagers, das sich aus technischen 
Geräten unterschiedlicher Fachbereiche 
seit den 1960er-Jahren zusammensetzt, 
wird im Bildband zum ersten Mal der Öf-
fentlichkeit vorgestellt.

Die historischen Sammlungen sind 
eine reiche Quelle der Wissenschafts-
geschichte im Allgemeinen sowie der 

Gießener Universität im Besonderen; 
gleichzeitig charakterisieren sie den 
Universitätsstandort. »Aber auch für 
den Wissenstransfer, also die ,begreif-
bare‹ Vermittlung wissenschaftlicher 
Themen, Forschungsergebnisse und 
Erkenntnisse aus der Universität in die 
Öffentlichkeit, sind die Sammlungsbe-
stände unentbehrlich«, erläutert Prof. 
Lierz: »An dieser Vielzahl von Aufga-
ben und Einsatzgebieten wird deutlich: 
Sammlungen sind ein essenzieller Teil 
der wissenschaftlichen Infrastruktur 
der Universität.«

Ein Blick auf den »Sachverstand« 
und damit in die Sammlungen der JLU 
lohnt sich allemal. Ein großer Dank ge-
bührt dem Herausgeberteam, allen an 
dem Buchprojekt beteiligten Personen 
aus den zentralen und dezentralen Be-
reichen und den finanziellen Förderern 
(Gießener Hochschulgesellschaft und 
Sparkasse Gießen).

chb. Antike Skulpturen, Korallen, Kno-
chenpräparate, historische Vermes-
sungsinstrumente, orthopädische Huf-
eisen und vieles mehr: An der JLU gibt 
es mehr als 50 Sammlungen und Media-
theken. Sie verteilen sich nicht nur über 
unterschiedliche Epochen und Fachge-
biete, sondern auch über die Campus-
bereiche und Universitätsgebäude. An 
den verschiedenen Standorten stehen 
die Sammlungen der JLU für den Ein-
satz in Lehre und Forschung bereit. Mit 
einem großformatigen Bildband mit dem 
Titel »SACHVERSTAND« gibt die JLU 
spannende Einblicke in ihre vielfältigen 
Sammlungen.

Den Bildband »SACHVERSTAND. Die 
Sammlungen der Justus-Liebig-Univer-
sität Gießen« haben Dr. Alissa Theiß, 
Sammlungskoordinatorin der JLU, und 
Prof. Dr. Michael Lierz, bis April 2021 
Vizepräsident für Wissenschaftliche 
Infrastruktur der JLU, gemeinsam he-
rausgegeben. Die erstmalige Vorstellung 
der Publikation erfolgte noch unter Pan-
demiebedingungen im kleinen Kreis im 
Faculty Club.

Etwa 30 Autorinnen und Autoren in-
formieren in insgesamt 21 Sammlungs-
porträts über Entstehung und Bestand 
der jeweiligen Sammlungen und erläu-
tern, wofür sie eingesetzt werden. Sonst 
verschlossene Schränke, Depots oder 
Datenbanken illustrieren den Zusam-
menhang zwischen den Objekten und 
dem Entstehen von Sachverstand. Die 
eindrucksvollen Fotografien stammen 
von der Gießener Fotografin Katrina 
Friese; sie hat dabei stets die Besonder-
heiten der Objekte eingefangen, sei es 
im Überblicksbild oder in einer außerge-
wöhnlichen Detailaufnahme.

Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler der Universität Gießen haben 
für die jeweiligen Fächer Objektsamm-
lungen für die Forschung und Lehre 
angelegt, und das seit der Universitäts-
gründung im Jahr 1607 über die Jahr-
hunderte hinweg bis in die jüngste Zeit. 
»Der Bildband illustriert den Zusammen-
hang zwischen den Sammlungsobjekten 
und dem Entstehen von Sachverstand«, 
sagt Dr. Theiß, die bei dem Buchprojekt 

die Federführung übernommen hatte, 
und nimmt damit Bezug auf den Titel 
der Neuerscheinung. »Trotz ihrer großen 
Verschiedenheit haben alle Sammlungen 
eines gemeinsam: Sie dienten und die-
nen dem Erkenntnisgewinn und der 
Vermehrung von Wissen.«

Zahlreiche wertvolle Exponate aus 
den JLU-Sammlungen sind für die 
Öffentlichkeit bereits zugänglich be-
ziehungsweise sind vielfach gezeigt 
worden, darunter besondere Schätze 
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Alissa Theiß, Michael Lierz (Hrsg.): 
SACHVERSTAND – Die Sammlungen der 
Justus-Liebig-Universität Gießen, 200 
Seiten, über 140 Abbildungen, 25 Euro, 
ISBN 978-3-944682-98-3
Der Bildband ist im Uni-Shop erhältlich: 
www.uni-giessen.de/uni-shop
www.uni-giessen.de/sammlungen

Bildband ermöglicht 
Einblicke in die vielfälti-
gen Sammlungen der 
JLU – Reiche Quelle der 
Wissenschaftsgeschichte 
und wertvolle Schätze 
für den Wissenstransfer

Mit großem  
Sachverstand

»Auch für den Wissenstransfer, also die 
›begreifbare‹ Vermittlung wissenschaftlicher 

Themen, Forschungsergebnisse und 
Erkenntnisse aus der Universität in die 

Öffentlichkeit, sind die Sammlungsbestände 
unentbehrlich.«

Prof. Dr. Michael Lierz, Herausgeber

»Trotz ihrer großen Verschiedenheit haben alle 
Sammlungen eines gemeinsam: Sie dienten 
und dienen dem Erkenntnisgewinn und der 

Vermehrung von Wissen.«

Dr. Alissa Theiß,  
Sammlungskoordinatorin der JLU und Herausgeberin
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Eine Perspektive geben
Ukraine mit konkreten Schritten stärken: Austausch mit der Nationalen Universität Kyiv-Mohyla-
Akademie soll durch Partnerschaftsabkommen auf weitere Fachgebiete ausgeweitet werden

pm/chb. Die JLU und die Nationale 
Universität Kyiv-Mohyla-Akademie 
(NaUKMA) in Kyiv rücken künftig 
noch enger zusammen. Im Rahmen 
eines Online-Meetings haben Prof. 
Serhiy Kvit, Präsident der NaUKMA, 
und JLU-Präsident Prof. Dr. Joybrato 
Mukherjee gemeinsam mit Vertrete-
rinnen und Vertretern beider Hoch-
schulen die Ausweitung des seit 2012 
bestehenden Austauschabkommens 
beschlossen. Zwischenzeitlich wurde 
ein institutionelles Partnerschaftsab-
kommen unterzeichnet als Grundlage 
für die Intensivierung der bestehen-
den Kooperationen in Forschung und 
Lehre unter Einbezug weiterer an 
den beiden Universitäten vertretenen 
Fachgebiete.

»Vor dem Hintergrund des rus-
sischen Angriffskriegs auf die Ukraine, 
der unsere Kolleginnen und Kollegen 
in Kyiv in eine schwere existenzielle 
Krise und große Gefahr gestürzt hat, 
geht es uns darum, uns zu unseren uk-
rainischen Partnern zu bekennen und 
gerade jetzt die Zusammenarbeit mit 
ihnen zu stärken«, sagte JLU-Präsident 
Prof. Mukherjee. »Die NaUKMA ist 
eine der führenden Universitäten des 
Landes, und wir werden von einer ver-
stärkten Zusammenarbeit mit ihr sehr 
profitieren.«

Aufgrund der Kriegsereignisse ist 
der Campus der NaUKMA zurzeit nicht 
geöffnet, sodass vor Ort keine Lehre 
stattfinden kann. Die JLU will daher 
möglichst vielen Studierenden an der 
NaUKMA in dieser schwierigen Zeit 
eine Perspektive geben: Aktuell sind 
ca. 230 Studierende der NaUKMA 
an der JLU als Austauschstudieren-

de eingeschrieben, zum Teil nehmen 
sie auch an den digitalen Lehr- und 
Lernangeboten im Virtual Internati-
onal Programme der JLU teil. Zudem 
forschen und lehren derzeit eine Reihe 
von NaUKMA-Wissenschaftlerinnen 
und -Wissenschaftlern an der JLU. Ihre 
Förderung erfolgt über einen eigens 
eingerichteten Hilfsfonds der JLU so-
wie über Drittmittel, zum Beispiel aus 
dem Erasmus+-Programm und aus dem 
Ostpartnerschaftsprogramm des Deut-
schen Akademischen Austauschdiens-
tes (DAAD).

»Die NaUKMA setzt alles daran, die 
aktuelle Situation auch als Chance zu 
nutzen und die Zusammenarbeit mit 

strategischen Partnern weltweit auszu-
bauen«, sagt NaUKMA-Präsident Prof. 
Kvit, der von 2014 bis 2016 Minister 
für Bildung und Wissenschaft der Uk-
raine war. »Bei allen Schritten, die 
wir unternehmen, geht es darum, den 
sogenannten ›Brain Drain‹ zu vermei-
den«, betont Kvit und ergänzt: »Wir 
haben kluge Köpfe hier wie in Deutsch-
land, und wir benötigen die Expertise 
der Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler sowie des wissenschaftlichen 
Nachwuchses in beiden Ländern.«

Zur Stärkung der partnerschaftlichen 
Verbindungen werden beide Univer-
sitäten jeweils auf dem Campus der 
Partneruniversität Verbindungsbüros 

errichten, sogenannte Information 
Points. Die NaUKMA erhält unmittel-
bar eine Präsenz in Räumlichkeiten im 
Hauptgebäude der Universität Gießen. 
Sobald es möglich ist, wird die JLU auch 
an der NaUKMA in Kyiv mit einem ei-
genen JLU Information Point vertreten 
sein; entsprechende JLU Information 
Points bestehen bereits an Partneruni-
versitäten in Bogotá (Kolumbien), Lodz 
(Polen) und Sydney (Australien).

Entwickelt wird zudem ein ge-
meinsamer Joint-Degree-Master-
studiengang zur Ukraine in ihren 
transnationalen und transkulturellen 
Beziehungen unter der Federführung 
des Gießener Zentrums Östliches Eu-
ropa (GiZo); bereits zum kommenden 
Wintersemester sollen erste Lehrver-
anstaltungen in einem Vorprogramm 
starten. Die bisherigen engen wissen-
schaftlichen und freundschaftlichen 
Verbindungen zur NaUKMA bieten 
eine hervorragende Basis für die Aus-
weitung der Kooperation in Forschung 
und Lehre.

Stichwort NaUKMA

Die Nationale Universität der Kyiv-
Mohyla-Akademie (NaUKMA) ist eine 
der führenden ukrainischen Hochschu-
len. Sie wurde 1615 gegründet; die 
Wiedergründung erfolgte 1991. An der 
NaUKMA sind ca. 4.500 Studierende 
eingeschrieben. Das Fächerspektrum 
umfasst die Geisteswissenschaften, 
Wirtschaftswissenschaften, Informatik, 
Rechtswissenschaften, Naturwissen-
schaften und Sozialwissenschaften.

Viele Fragen zum 
weiteren Aufenthalt
Refugee Law Clinic berät auch zahlreiche 
schutzsuchende Personen aus der Ukraine

 4Von Viviana Di Bartolemeo  
und Saskia Ebert

Der Angriff Russlands auf die Ukraine hat 
Europa verändert – Millionen Menschen 
sind auf der Flucht; bis Mitte Juni wur-
den mehr als 850.000 Geflüchtete aus 
der Ukraine in Deutschland registriert. 
Die Refugee Law Clinic Gießen (RLC), 
ein interdisziplinäres Ausbildungsprojekt 
im Flüchtlingsrecht, das am Fachbereich 
Rechtswissenschaft der JLU angesiedelt 
ist, beschäftigt sich intensiv mit der recht-
lichen Situation von aus der Ukraine ge-
flüchteten Personen.

Die hohe Zahl von schutzsuchenden 
Personen stellt auch die deutschen Be-
hörden vor große Herausforderungen. 
Die Kommunen arbeiten mit Hochdruck 
daran, Unterbringungsmöglichkeiten zu 
schaffen; viele Geflüchtete – vor allem 
Personen, die keine Möglichkeit haben 
eine private Unterkunft zu nutzen – wer-
den kurzzeitig in der Erstaufnahmeein-
richtung des Landes Hessen (EAEH) un-
tergebracht.

Die vielen Anfragen von Unterstütze-
rinnen und Unterstützern ebenso wie von 
Betroffenen, aber auch die stark anwach-
sende Zahl von Ukrainerinnen und Ukra-
inern in der EAEH Gießen haben die Not-
wendigkeit gezeigt, das Beratungsangebot 
der RLC Gießen zu erweitern und auf die 
spezifische Situation von Geflüchteten aus 
der Ukraine anzupassen.

Ungewissheit und Unklarheit

Die Studierenden der RLC beraten über-
wiegend zu Fragen des Asylverfahrens. 
Jeden Dienstagabend ist ein Team aus 
Beraterinnen und Beratern sowie Dol-
metscherinnen und Dolmetschern in der 
EAEH und bietet dort eine Informations-
veranstaltung zum Ablauf des Asylver-
fahrens an. Dieses Angebot wurde noch 
einmal für die spezielle Zielgruppe erwei-
tert: Zusätzlich fand am 11. Mai ein erster 
Infoabend speziell für Geflüchtete aus der 
Ukraine statt.

Es wurde sehr deutlich, dass sich der 
thematische Schwerpunkt verschoben 
hat: von den üblichen Fragen im Rah-
men einer Beratung hin zu aufenthalts-
rechtlichen Fragen. Die Aktivierung der 
»Massenzustrom-Richtlinie« durch die 
EU ermöglicht besondere Aufenthalts-
reglungen für geflüchtete Menschen aus 
der Ukraine, was an vielen Stellen für Un-
klarheiten sorgt. Die Ungewissheit, wie es 
mit dem Aufenthalt in Deutschland nach 
dem Ende des Krieges oder einer Ver-
besserung der Lage in der Ukraine wei-
tergehen könnte, spielte auch an diesem 
Abend eine große Rolle. Die behördlichen 
Abläufe sind für Betroffene an einigen 
Stellen schwer ersichtlich. Ein weiterer 
wichtiger Themenkomplex betrifft die so-
zialen Rechte. Fragen zum Wohnraum, zu 
den Arbeitsregelungen und zur Gewähr-
leistung einer medizinischen Versorgung 
sind für die geflüchteten Personen von 
großer Bedeutung. Außerdem gibt es bei 
der Beschaffung von Kleidung weiterhin 
große Defizite, da ein Großteil der Ge-
flüchteten Frauen und Kinder sind.

Erweitertes Angebot der RLC

Diese Erkenntnisse bestärken die RLC, das 
Angebot auszuweiten. Da die meisten Men-
schen aus der Ukraine keinen Asylantrag 
stellen, sind sie auch nicht dazu verpflichtet, 
in der Erstaufnahmeeinrichtung zu wohnen, 
sodass sie sich dort nur kurz aufhalten. Das 
Gros der Geflüchteten ist bei Familie, Freun-
dinnen und Freunden, Unterstützerinnen 
und Unterstützern sowie in kommunalen 
Unterkünften untergebracht. Um möglichst 
viele Schutzsuchende zu erreichen, wird die 
RLC künftig auch außerhalb der EAEH Gie-
ßen Infoabende anbieten.

Der Bewerbungszeitraum für den näch-
sten Ausbildungszyklus in der RLC be-
ginnt Anfang September. Informationen 
werden zur gegebenen Zeit auf der Home-
page zu finden sein.

RLC, Licher Straße 64, 35394 Gießen 
rlc@recht.uni-giessen.de 
0641 99-21066 
www.refugeelawclinic.de

JLU und NaUKMA rücken noch enger zusammen. Online-Meeting zum Austausch: 
obere Reihe, v. l.: Larysa Chonyuk, Head International Office, Rektor Prof. Serhiy 
Kvit, Prof. Orysia Demska, Prof. Mychailo Wynnyckyj (alle NaUKMA); mittlere Reihe 
v. l.: Prof. Thomas Daiber, Prof. Monika Wingender, Julia Volz, Leiterin Akademisches 
Auslandsamt, Prof. Andrea Gawrich (alle JLU); untere Reihe v. l.: JLU-Präsident Prof. 
Joybrato Mukherjee und Dr. Anna Osypchuk, NaUKMA.
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JLU-Präsident begrüßt 
ukrainische Studierende 
im internationalen 
Begegnungszentrum  
»Lokal International«

 4Von Lina Matzke

Die 18-jährige Polina studiert Kultur-
wissenschaften, die 20-jährige Onyx 
Soziologie, der 21-jährige Vova Rechts
wissenschaften. Im April sind sie aus 
der Ukraine nach Deutschland geflüch-
tet und seit Kurzem Studierende der 
JLU. Der 20-jährige Michael ist bereits 
drei Jahre in Deutschland und studiert 
hier in Gießen seit einem Jahr Veteri-
närmedizin. Sie alle haben mit dem 
Gleichen zu kämpfen: der Sorge um 
ihre Familien, ihre Freundinnen und 
Freunde und um die Zukunft der Ukra-
ine. Um sie und die rund 125 anderen 
ukrainischen Studierenden, die aktuell 
vor Ort an der JLU sind, zu unterstüt-
zen, hat das Akademische Auslandsamt 
(AAA) zusammen mit dem »Lokal In-
ternational« am 27. April ein Kennen-
lerntreffen veranstaltet.

»Mein Ziel war und ist es, Ihnen 
klarzumachen, dass Sie nicht nur Gä-
ste, sondern vollwertige Mitglieder 
der Universität sind. Für diesen Abend 
heiße ich Sie willkommen, aber späte-
stens ab morgen müssen Sie nicht mehr 
willkommen geheißen werden, da Sie 
Teil dieser Universität sind.« Mit die-
sen Worten wandte sich JLU-Präsident 
Prof. Dr. Joybrato Mukherjee an die 
rund 60 ukrainischen Studierenden, 
die im »Lokal International« erschie-
nen waren. Das AAA und das »Lokal 
International« hatten zu diesem infor-
mellen Treffen eingeladen, um den Stu-
dierenden aus der Ukraine, darunter 
Geflüchtete, die Möglichkeit zu bieten, 
mit Vertreterinnen und Vertretern der 
Fachbereiche und der zentralen Ein-
richtungen der JLU zu sprechen, diese 
kennenzulernen, aber vor allem auch, 

um sich untereinander austauschen zu 
können.

Vor Beginn des Angriffskriegs Russ-
lands auf die Ukraine betrug die Zahl 
der ukrainischen Studierenden an der 
JLU ungefähr 40, jetzt sind es bereits 
mehr als 300, die teilweise online im 
Rahmen des Virtual International Pro-
gramme (VIP) studieren. Einige der 
Studierenden sind schon länger an der 
JLU, andere mussten die Ukraine we-
gen des Kriegs verlassen und sind als 
Austauschstudierende hier. Der Groß-
teil kommt von den Partneruniversi-
täten National University of Kyiv-Mo-
hyla Academy (NaUKMA) und Kyiv 
Polytechnic Institute (KPI). Nach der 
Begrüßung des Präsidenten stellten 
Julia Volz, Leiterin des AAA, und Dr. 
Madlen Hunger, Leiterin des »Lokal In-
ternational«, die Ansprechpartnerinnen 
und -partner des Auslandsamts sowie 
die Vertreterinnen und Vertreter der 
Fachbereiche vor, bevor die Psycho-
logische Beratungsstelle der Universi-
tät, der Fachbereich Psychologie, das 
Studentenwerk sowie die Evangelische 
und Katholische Hochschulgemeinde 
Einblicke in ihre Angebote gaben.

Im Anschluss bot sich bei Essen und 
Getränken die Möglichkeit, miteinan-

der zu reden und Kontakte zu knüpfen. 
»Ich hatte das Gefühl, kein Ziel mehr zu 
haben und mich auf nichts mehr freuen 
zu können, aber jetzt fühle ich mich so, 
als hätte ich wieder eine Zukunft«, er-
zählt Onyx. Sie ist nach Gießen gekom-
men, weil sich ihre Freundin Polina hier 
beworben hatte. Polina erzählt, wie 
sehr es ihr hilft, dass viele ihrer Freun-
dinnen und Freunde aus der Ukraine 
hier sind und sie sich gegenseitig un-
terstützen können: »Ich glaube nicht, 
dass ich es ohne sie schaffen würde und 
alles allein bewältigen könnte. Es war 
sehr schwer, meine Familie zu verlas-
sen, es war eine sehr lange und harte 
Reise und ich war vorher noch nie so 
weit von meiner Familie entfernt.«

Aber nicht alle ukrainischen Studie-
renden kennen sich bereits. »Es ist eine 
gute Gelegenheit, andere Studierende 
ebenso wie die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter kennenzulernen«, erzählt 
Vova. Er unterhält sich mit Michael, 
der bereits im zweiten Semester an der 
JLU Veterinärmedizin studiert. Mi-
chael möchte den neuen Studierenden 
helfen, sich in Deutschland und an der 
Universität zurechtzufinden. Er berich-
tet von der Unterstützung durch das 
AAA, das seit Beginn des Krieges re-

gelmäßig Online-Treffen veranstaltete, 
um den Studierenden eine Anlaufstelle 
zu bieten, sie nach ihrem Wohlbefin-
den und ihren Familien zu fragen und 
zu beraten. »Direkt nach dem ersten 
Treffen haben wir eine WhatsApp-
Gruppe gegründet und können uns 
seitdem austauschen und als Gruppe 
etwas unternehmen. Das Event ist toll, 
weil wir andere ukrainische Studieren-
de jetzt in echt kennenlernen können«, 
erzählt er.

Für Julia Volz und Madlen Hunger 
ist dies genau das, was sie erreichen 
wollten. »Wir haben viel positives 
Feedback bekommen und sind sehr 
froh, dass wir ins Lokal International 
einladen konnten«, sagt Julia Volz über 
den Abend. »Wir haben bewusst kein 
langes Programm geplant und sind sehr 
zufrieden, dass nach der Vorstellungs-
runde ein lockerer Austausch statt-
gefunden hat.« Auch Madlen Hunger 
sieht die Veranstaltung als gelungen: 
»Uns waren zwei Dinge wichtig: Wir 
wollten den Studierenden einen Raum 
geben, in dem sie sich erstens vernet-
zen und zweitens Vertreterinnen und 
Vertreter unterstützender Angebote 
direkt mit ihren Anliegen ansprechen 
können.«
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Campus der Zukunft nimmt Gestalt an
pm/dit. Die JLU hat im Beisein von Gästen aus Politik, Wirtschaft und Wissenschaft 
am 9. Juni die Grundsteinlegung des Neubaus der Universitätsbibliothek und des Uni-
versitätsarchivs sowie die Einweihung des Neubaus des International Graduate Centre 
for the Study of Culture (GCSC II) gefeiert.

Fortsetzung von Seite 1

»Der Neubau des GCSC und die jetzt 
neu entstehende Bibliothek sind beide 
herausragende Beispiele dafür, wie Ar-
chitektur Raum für Begegnungen und 
für gutes Studium und gute Forschung 
schaffen kann«, erklärte Frank-Tilo Be-
cher, Oberbürgermeister der Universi-
tätsstadt Gießen. »Beide sind Meilen-
steine in Richtung Umsetzung der ersten 
Stufe des Masterplans ›Campus der 
Zukunft‹, an dem die Stadt Gießen mit-
gewirkt hat. Der neu entstehende Cam-
pusbereich wird sich sehr gut in den 
städtischen Raum eingliedern und eine 
attraktive Verbindung zwischen Klin-
gelbach und Schiffenberg als wichtiges 
Freizeit- und Erholungsgebiet für die 
Stadtgesellschaft schaffen.«

»Der neue Baukörper der Zentralbibli-
othek wird stolze 6.450 Quadratmeter 
Nutzfläche umfassen«, sagte Petra Zell-
ner, Vertreterin des Direktors des LBIH. 

»Sein Vorteil: Die verstreuten Standorte 
der Bibliothek können an einem Ort zu-
sammengeführt werden. Perspektivisch 
soll es noch eine zweite Ausbaustufe ge-
ben. Bis das geschafft ist, wird der jetzt 
entstehende Neubau über eine Brücke 
auf Höhe des ersten Obergeschosses 
mit dem Bestandsbau verbunden. Auch 
beim Neubau für das Graduate Centre 
for the Study of Culture ging es von Be-
ginn an darum zusammenzuführen, was 
zusammengehört.«

Grundsteinlegung Bibliothek

»Auch in Zeiten der Digitalisierung ist 
die Bedeutung der Bibliotheken als Orte 
der Konzentration, der Inspiration, der 
Kommunikation und der Bildung nicht 
verloren gegangen«, betonte der Leiten-
de Bibliotheksdirektor Dr. Peter Reuter. 
»Das attraktive Gebäude wird nicht nur 
Platz für 600.000 Bücher bieten und 
den unterschiedlichsten Lern- und Ar-
beitsbedürfnissen Rechnung tragen, 
sondern auch den unersetzlichen Kul-
turgütern aus der Bibliothek und dem 
Universitätsarchiv ein modernes Zu-
hause bieten.«

Mit dem Neubau der Zentralbibliothek 
und des Universitätsarchivs entsteht im 
Philosophikum das erste Gebäude, das 
direkt am neuen Campusplatz liegen 
wird. Der viergeschossige Bau, der mit 
der bestehenden Universitätsbibliothek 
verbunden wird, ist das größte Gebäude 
des mit dem Land Hessen abgestimmten 
Masterplans zum Umbau des Philoso-

phikums und wird – gemeinsam mit dem 
Seminargebäude I und der neuen Mensa 
– den zentralen Platz an der Rathenau
straße prägen. Im Erdgeschoss wird 
es eine Cafeteria des Studentenwerks 
mit Außenbereich geben. Der Entwurf 
stammt von dem renommierten Berliner 
Architekturbüro Max Dudler.

Bei der Konzeption der Zentralbibli-
othek, die insgesamt rund 53 Millionen 
Euro aus dem Hochschulbauprogramm 
HEUREKA des Landes Hessen kosten 
wird, wurde besonderer Wert auf die 
Integration von studentischen Arbeits-
plätzen und ein zukunftsorientiertes 
Konzept als Wissensspeicher und Lern-
ort gelegt. Insgesamt werden auf circa 
7.000 Quadratmetern Gesamtnutzfläche 
rund 17.450 Regalmeter Buchstellfläche, 
41 Arbeitsplätze für Beschäftigte und 
618 Plätze für Nutzerinnen und Nutzer 
in Einzel- und Gruppenarbeitsräumen 
und einem Learning Center zur Verfü-

gung stehen. Ein Forschungslesesaal 
schließt an ein neues und hochmodernes 
Sondermagazin für die besonders wert-
vollen Bestände, wie etwa die Papy-
russammlung oder die mittelalterlichen 
Handschriften der Universitätsbiblio-
thek, an. Auch die älteren Bestände des 
Universitätsarchivs finden hier Platz, 
während im Erdgeschoss für die Akten 
ab 1945 etwa 580 Regalmeter Magazin-
fläche zur Verfügung stehen. Der Neu-
bau wird zusätzlich eine Nebenstelle des 
Hochschulrechenzentrums enthalten. 
Die Baumaßnahme wird vom Landesbe-
trieb Bau und Immobilien Hessen durch-
geführt.

Es handelt sich bei dem Gebäude um 
den ersten Bauabschnitt eines im Ma-
sterplan langfristig vorgesehenen Kom-
plettneubaus, in dem künftig auch die 
sieben Fach- und Zweigbibliotheken des 
Campusbereichs und das Universitätsar-
chiv untergebracht werden sollen.

Offizielle Einweihung des GCSC II: Der 
Neubau wurde im Juni eingeweiht, 
nachdem er bereits zum Jahreswechsel 
bezogen werden konnte. 

Grundsteinlegung für den Neubau der Zentralbibliothek: Wissenschaftsministerin 
Angela Dorn und JLU-Präsident Prof. Joybrato Mukherjee platzieren gemeinsam die 
obligatorische Zeitkapsel.
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In vieler Hinsicht einzigartig
Gewächshäuserensemble als neuer Publikumsmagnet im Botanischen Garten – Gespräch über den schönsten Arbeitsplatz, einen 
universitären Bildungsauftrag und 7.500 Pflanzenarten mitten in der Universitätsstadt Gießen

Seit dreieinhalb Monaten ist der Bo-
tanische Garten Gießen wieder für die 
Öffentlichkeit zugänglich. Besonders das 
neue Gewächshäuserensemble an diesem 
Lieblingsort mitten in der Stadt ist ein 
Magnet für Gießen-Besucherinnen und 
-Besucher sowie Einheimische. Seiner 
eigentlichen Tradition als universitärer 
Ort von Forschung und Lehre bleibt der 
Garten schon seit 413 Jahren treu. Son-
ja Schwaeppe hat mit dem technischen 
Leiter des Botanischen Gartens Gießen, 
Holger Laake, über seinen besonderen 
Arbeitsplatz gesprochen. Und es zeigt 
sich, dass das grüne Kleinod mit seiner 
jahrhundertealten Geschichte in mehr 
als nur in einem Aspekt einzigartig ist.

uniforum: Herr Laake, wir sitzen hier 
auf der neu gestalteten Terrasse hinter 
dem Palmenhaus, das mit dem Ernst-
Küster-Haus und dem Victoria-Haus das 
neue, schmucke Gewächshäuserensemble 
bildet. Was erwartet die Besucherinnen 
und Besucher hier?

Holger Laake: Die Häuser haben eine 
ganz andere Anmutung als die Vorgän-
gerbauten. Dort konnten wir aufgrund des 
Platzmangels den gestalterischen Aspekt 
und den uns wichtigen Sammlungsgedan-
ken des universitären Gartens nicht wirk-
lich zeigen. Mit den neuen Häusern ist das 
möglich: Im Ernst-Küster-Haus präsen-
tieren wir Pflanzen aus der mediterranen, 
der tropischen und der Wüstenzone. Das 
Palmenhaus dient der Überwinterung der 
Palmen und aller Arten von Kübelpflan-
zen. Daher hat es auch einen Betonboden. 
Das runde Victoria-Haus schließlich ist 
benannt nach der Riesenseerose Victoria 
cruziana, die dort in einem großen Was-
serbecken untergebracht ist.

uf: Welche Aufgaben erfüllt der Bota-
nische Garten Gießen?

Laake: Der wesentliche Auftrag ist 
es, Pflanzen für die universitäre For-
schung und Lehre bereitzuhalten. Der 
Garten ist Teil der JLU und sieht sich 
daher in seinem eigentlichen Selbstver-
ständnis zuerst diesem Bildungsauftrag 
verpflichtet. Der Garten ist dabei nicht 

nur für Biologen interessant. Neben 
der systematischen Abteilung mit rund 
800 Pflanzenarten haben wir hier einen 
kulturhistorischen Bereich, den es in 
dieser Form in kaum einem anderen Bo-
tanischen Garten gibt. Dort können die 
Studierenden der Agrarwissenschaften 
(und alle anderen Besucherinnen und 
Besucher) einen spannenden Ausflug 
durch 5.000 Jahre Kulturgeschichte 
unternehmen. Für die Lehramtsstudie-
renden ist der Garten als außerschu-
lischer Lernort interessant. Auch ist die 
JLU die einzige Uni bundesweit, die für 
ihre angehenden Tiermedizinerinnen 
und -mediziner ein Pflichtpraktikum in 
einem Botanischen Garten vorsieht. Und 
natürlich nutzen auch die Humanmedi-
zinerinnen und -mediziner den Garten, 
ganz im Sinne der Gründungstradition 
vor 413 Jahren als »Hortus medicus«.

uf: Was macht diesen Ort für Sie be-
sonders?

Laake: Es ist der schönste Arbeitsplatz, 
den man sich als gelernter und studier-
ter Gärtner vorstellen kann: Ich selbst 
bin gebürtiger Gießener und kenne den 
Garten schon seit meiner Kindheit. Dass 
ich mal hier arbeiten würde, hätte ich 

damals nicht gedacht. Und jetzt bin ich 
schon seit 1995 Technischer Leiter des 
Gartens. Man ist mitten in der Stadt um-
geben von 7.500 verschiedenen Pflan-
zenarten auf knapp drei Hektar. Binnen 
Minuten kann ich Pflanzen aus allen 
Kontinenten sehen. Wir haben hier ei-
nen alten Baumbestand, den es in dieser 
Ausprägung nur in wenigen aktiven Bo-
tanischen Gärten gibt.

Der Gießener Garten ist ja nach Padua 

der älteste, der sich an seinem ursprüng-
lichen Ort befindet. Und wir haben dank 
des persönlichen Interesses unseres Gärt-
nermeisters Michael Jaegers eine Samm-
lung fast aller Edelweiß-Arten, die auf der 
Erde vorkommen. Der Botanische Garten 
Gießen steht auch nicht nur für sich allei-
ne – wir sind vernetzt mit 450 Gärten in 
aller Welt und tauschen seit 200 Jahren 
regelmäßig Samenlisten aus. 

uf: Neben seinem universitären Auf-
trag hat der Garten für viele Gießener und 
auch Gießen-Gäste einen ganz besonde-
ren Reiz als Erholungsraum.

Laake: Natürlich. Gerade nach der 
Winterpause und den langen Schlie-
ßungszeiten aufgrund der Corona-
Pandemie ist das Interesse an dem Gar-
ten besonders groß. Wir bieten auch 
zahlreiche Führungen für angemeldete 
Gruppen an. Wer Interesse hat, schreibt 
uns einfach eine E-Mail.

Unser Angebot für Kindergruppen 
und Schulklassen, die Grüne Schule, bie-
tet vielfältige Mitmachangebote und be-
sondere Themenführungen an, die von 

dem Pädagogen und Biologen Dr. Martin 
de Jong betreut werden.

Übrigens ist der Einsatz, den auch die 
Stadt Gießen über den Verein Ehrenamt 
für unseren Garten einbringt, nicht hoch 
genug zu schätzen! Wir sind deutsch-
landweit mit der einzige Garten, der so 
stark von ehrenamtlichen Kräften unter-
stützt wird, und das schon seit den 70er-
Jahren! Wir könnten sonst nicht die 
Öffnungszeiten am Abend und an den 
Wochenenden aufrechterhalten. Auch 
unser Förderverein Freundeskreis Bota-
nischer Garten, der in diesem Jahr sein 
25-jähriges Bestehen feiert, leistet viel 
für den Garten. So wird er auch die Re-
novierung des Brunnenbeckens unter-
halb des Palmenhauses mit finanzieren.

uf: Herr Laake, Sie kennen den Garten 
sicher in- und auswendig. Haben Sie ei-
nen Lieblingsort hier?

Laake: Ich schaue jeden Tag nach 
der Victoria. Sie bildet immer nur eine 
Knospe, blüht zwei Nächte und dann 
ist die Blüte wieder verschwunden. Und 
das Alpinum finde ich faszinierend. Wir 

haben hier 1.000 Arten kleinräumig ver-
sammelt, die explosionsartig zu großem 
Leben erwachen.

uf: Neben den rund 7.500 Pflanzen-
arten ist der Garten sicher auch ein wich-
tiger Lebensraum für Tiere in der Stadt?

Laake: Ja, auf jeden Fall. Der Gar-
ten ist ein Hotspot für Insekten. Ge-
rade zeigen wir hier eine Infotafel-
Ausstellung von dem Diplombiologen 
Hans Bamer, der seit vielen Jahren 
die Tierarten im Garten ehrenamtlich 
erfasst. Er hat sogar für Hessen einige 
Neufunde bestimmen können. Gerade 
im Bereich der Wildbienen und Käfer 
ist der Garten ein wichtiges Refugium. 
Insgesamt hat Hans Bamer hier bisher 
850 Tierarten gezählt. Neben den In-
sekten auch Frösche, Molche und Vo-
gelarten. Nicht zu vergessen ist auch 
unser Gartenkater »Schnurrbert«. Er 
wohnt eigentlich in der Nachbarschaft, 
ist aber jeden Tag im Garten – hier be-
kommt er viel Aufmerksamkeit und 
Streicheleinheiten (lacht). (Anmerkung 
der Redaktion: Schnurrbert kam auch 
tatsächlich bei uns vorbei, um uns zu 
begrüßen.)

uf: Welchen Herausforderungen muss 
sich der Garten in Zukunft stellen? Was 
wünschen Sie ihm?

Laake: Der Klimawandel ist sicher ein 
Thema. In den drei Jahren der großen 
Trockenheit haben wir Baumverluste 
hinnehmen müssen. (...) Der Garten wird 
sich verändern, immer wieder, das hat er 
ja auch die vergangenen 413 Jahre ge-
tan. Er ist ein Bildungs- und Forschungs-
ort – schon Kindergartenkinder können 
hier einfach durch Anschauung lernen, 
wie wichtig die Natur für uns alle ist, 
und dass wir hier etwas Besonderes und 
Wertvolles haben – mitten in der Stadt.

Das Interview führte Sonja Schwaeppe, 
Gießen Marketing GmbH.

www.uni-giessen.de/ueber-uns/
botanischer-garten

Lieblingsort mitten in Gießen: Das neue Gewächshäuserensemble im Botanischen Gar-
ten dient vor allem dazu, Pflanzen für die universitäre Forschung und Lehre bereitzuhal-
ten, ist zugleich aber auch ein neuer Anziehungspunkt für Besucherinnen und Besucher.

Holger Laake
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Einweihung GCSC

»Das wundervolle neue GCSC-Ge-
bäude liefert mit seinem innovativen 
Raumkonzept eine architektonische 
Antwort auf die derzeit viel disku-
tierte Frage, wie kommunikations-
fördernde Orte für erfolgreiches Zu-
sammenarbeiten im 21. Jahrhundert 
aussehen können«, sagte Prof. Dr. 
Dr. h.c. Ansgar Nünning, seit 2006 
geschäftsführender Gründungsdi-
rektor des GCSC. »Unser Team sowie 
unsere Doktorandinnen und Dok-
toranden sind dankbar und begeis-
tert.«

Das International Graduate Centre 
for the Study of Culture (GCSC) ist 
seit dem Start 2006 ein Prestigepro-
jekt, mit dem die JLU kontinuierlich 
in der Exzellenzinitiative des Bundes 
und der Länder punkten konnte. Die 
strukturierte Doktorandenausbil-
dung in den Geisteswissenschaften 

ist mittlerweile kein befristetes Drittmit-
tel-Projekt mehr, sondern wird seit dem 
Auslaufen der Exzellenz-Förderlinie 
Graduiertenschulen dauerhaft von der 
JLU finanziert. Der Neubau des GCSC mit 
einer Gesamtnutzfläche von gut 2.000 
Quadratmetern bietet Platz für das Ma-
nagement sowie alle Promovierenden 
und Postdocs des Graduiertenzentrums.

Der viergeschossige Neubau, der in-
klusive Geräteausstattung rund 16 Mil-
lionen Euro kostete, bildet den nörd-
lichen Punkt des Philosophikums und ist 
ein Bürogebäude mit einem innovativen 
Raumkonzept, in dem sich neben Büro-
arbeitsplätzen mehrere Konferenz- bzw. 
Seminarräume befinden. Insgesamt sol-
len hier rund 200 Personen dauerhaft 
und an Desk-Sharing-Arbeitsplätzen 
tätig sein. 

www.uni-giessen.de/campus-der-
zukunft
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Rolle der Menschenrechte 
4,5 Millionen Euro für neue Forschungsgruppe »Menschenrechtsdiskurse 
in der Migrationsgesellschaft (MeDiMi)« – Gemeinsames Projekt der 
Universitäten Gießen und Marburg im Forschungscampus Mittelhessen

pm/dit. In modernen Migrationsge-
sellschaften formulieren die einzelnen 
Gruppierungen ihr Selbstverständnis 
und ihre Interessen vielfach mit Ver-
weis auf die Menschenrechte. Aus-
gehend von dieser Annahme will die 
neue Forschungsgruppe »Menschen-
rechtsdiskurse in der Migrationsge-
sellschaft (MeDiMi)«, die von der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft 
(DFG) in den kommenden vier Jah-
ren zunächst mit rund 4,5 Millionen 
Euro gefördert wird, die rechtlichen, 
politischen und alltäglichen Diskurse 
über Migration und Menschenrechte 
genauer untersuchen. 

Das Ziel der Forschenden ist ein 
neues Verständnis für die Rolle der 
Menschenrechte in zeitgenössischen 
Gesellschaften. Sprecher der For-
schungsgruppe ist Prof. Dr. Jürgen Bast 
vom Fachbereich Rechtswissenschaft 
der JLU, seine Stellvertreterin ist Prof. 
Dr. Susanne Buckley-Zistel vom Zen-
trum für Konfliktforschung der Phi-
lipps-Universität Marburg.

Die Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler in den zehn Teilprojekten 
– sieben in Gießen und Marburg, drei 
weitere in Amsterdam, Frankfurt am 
Main und Jena – bezeichnen das be-
schriebene Phänomen als »Vermen-
schenrechtlichung« und untersuchen 
es sowohl im juristischen wie auch 
im politischen und soziokulturellen 

Handlungskontext. Die Analyse von 
zehn ausgewählten Untersuchungs-
feldern soll ein neues Verständnis der 
Rolle der Menschenrechte in zeitge-
nössischen – insbesondere europä-
ischen – Gesellschaften liefern. Zu den 
beteiligten Disziplinen gehören die 
Rechtswissenschaft, die Konfliktfor-
schung, die Soziologie, die Kulturwis-
senschaft, die Erziehungswissenschaft 
und die Medizin.

»Ich freue mich besonders, dass die 
DFG mit ihrer Entscheidung die fä-
cherübergreifende Forschung im Be-
reich Migration und Menschenrechte 
weiter stärkt, die sich in den letzten 
Jahren an den Universitäten Gießen 
und Marburg entwickelt hat«, betont 
Prof. Bast. Seine Kollegin Prof. Su-
sanne Buckley-Zistel ergänzt: »Am 
Zentrum für Konfliktforschung freuen 
wir uns sehr auf die kommenden Jah-
re, in denen wir unsere erfolgreiche 
Kooperation mit der JLU zum Thema 
Migration und Menschenrechte weiter 
ausbauen können.« 

Die wachsende Bedeutung der Men-
schenrechte beim Thema Migration 
ist im rechtlichen Diskurs besonders 
augenfällig – insbesondere in der 
Rechtsprechung des Europäischen Ge-
richtshofs für Menschenrechte. Das 
Interesse von MeDiMi gilt aber über 
das Rechtssystem hinaus ausdrück-
lich auch anderen professionellen und 

alltagsweltlichen Kontexten, in denen 
Angehörige verschiedener Gruppen 
ihre Erfahrungen als Verletzung von 
Menschenrechten deuten, ihre Rol-
lenverständnisse und Handlungen an 
einer Ethik der Menschenrechte aus-
richten und ihre moralischen und poli-
tischen Forderungen als Ausdruck von 
universell verbürgten Rechtsansprü-
chen präsentieren.

»Ich freue mich mit den beteiligten 
Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftlern über dieses DFG-Verbund-
projekt, das die hohe Qualität unserer 
rechts- und sozialwissenschaftlichen 
Forschung belegt«, betont JLU-Prä-
sident Prof. Dr. Joybrato Mukherjee. 
»Gerade in diesen Zeiten der über-
hitzten gesellschaftlichen Diskurse 
scheint mir eine rationale Bestands-
aufnahme zum Thema Menschenrech-
te notwendiger denn je.«   

Prof. Dr. Thomas Nauss, Präsident 
der Universität Marburg, sagt: »Beide 
Universitäten arbeiten seit vielen Jah-
ren bereits erfolgreich im Bereich Mi-
gration und Menschenrechte zusam-
men. Ich freue mich sehr, dass die neue 
Forschungsgruppe diese Kooperation 
weiter vertieft und neue, spannende 
Forschungsperspektiven bietet.«

Der Forschungscampus Mittelhes-
sen (FCMH) hatte den Antragsprozess 
mit Mitteln aus seinen Flexi-Funds un-
terstützt.

Ein anderer Blick auf unseren Planeten Erde
Planetare Materialien: Innovatives Stipendienprogramm »Planetary Scholars and Artists in Residence« 
– International renommierte Gäste jeweils drei Monate lang an der JLU

chb. Ein neues Verständnis scheinbarer 
Widersprüche zwischen Natur und Kul-
tur, ein Blick auf das Waldsterben und 
Jahrring-Forschung, Studien zu Archi-
tektur, Vibration und die katastrophalen 
Auswirkungen von Erdbeben – so un-
terschiedlich diese Themen auf den er-
sten Blick auch sein mögen, sie verbin-
det ein gemeinsames Ziel: Es geht um 
Denkanstöße zu einem anderen Blick 
auf unseren Planeten und damit um ein 
neues Verständnis von Nachhaltigkeit. 
Drei international 
renommierte Gäste 
haben von April bis 
Ende Juni im Rah-
men unterschied-
licher Projekte an der 
JLU gearbeitet und geforscht. Möglich 
wurde dies dank eines innovativen Sti-
pendienprogramms, aufgelegt vom Pa-
nel on Planetary Thinking der JLU.

Das Stipendienprogramm »Planetary 
Scholars and Artists in Residence« soll 
neue Perspektiven auf die großen Fra-
gen unserer Zeit entwickeln. Es ist zu-
nächst bis 2025 angelegt. Zum Auftakt 
stand das Thema »Planetary Materials« 
im Fokus. »Die eingeladenen Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler so-
wie Künstlerinnen und Künstler bieten 

an der JLU Workshops oder Master-
classes an, die als potenzielle Keimzelle 
für Ideen zu künftiger Forschung, Lehre 
und zum Transfer dienen«, erklärte Dr. 
Frederic Hanusch, Wissenschaftlicher 
Geschäftsführer des Panel on Planetay 
Thinking. Das Programm sieht vor, dass 
die Gäste als Tandems zusammenarbei-
ten; die Stipendien bieten die nötigen 
Rahmenbedingungen. Die Fellowships 
sind mit jeweils 5.000 Euro pro Monat 
(inklusive Reise- und Unterhaltskosten) 

dotiert und haben eine 
Laufzeit von drei 
Monaten.

Prof. Dr. Claus 
Leggewie, Inhaber 
der Ludwig Börne-

Professur an der JLU und Initiator des 
Panel on Planetary Thinking, freute 
sich über die große Resonanz auf die 
erste Ausschreibungsrunde: 141 Bewer-
bungen aus aller Welt hatten die JLU 
erreicht. »Das zeigt uns, dass das wir mit 
dem noch recht jungen Panel on Plane-
tary Thinking eine thematische Ausrich-
tung getroffen haben, die auch interna-
tional großes Interesse hervorruft«, sieht 
sich Prof. Leggewie bestärkt. »Im Dialog 
mit unseren Gästen wollen wir ausloten, 
welche Impulse die unterschiedlichen 

Denkströmungen für die Nachhaltig-
keitsforschung an der JLU geben kön-
nen und welchen eigenständigen Beitrag 
die JLU zu den Debatten liefern kann.« 
Das Profil der JLU im Bereich Nachhal-
tigkeit wird durch das neue Programm 
zusätzlich gestärkt.

Gäste und Projekte

1. Rosbach vor der Höhe – ein zerstörtes 
Waldstück

Bei Rosbach vor der Höhe in der Nähe 
von Frankfurt befindet sich ein Wald-
stück, dessen Verfall als ein Symbol für 
den Klimawandel gelten kann. Zusam-
menbrüche der Natur stehen im Zentrum 
der Werke des in New York lebenden 
Künstlers Mathias Kessler. Er dokumen-
tiert nicht nur die negativen Seiten der 
natürlichen Ruinen, sondern ist faszi-
niert von den Möglichkeiten ihrer Neu-
erfindung. Im Zuge seines Projekts lud er 
Menschen dazu ein, den Zerfallsprozess 
des Waldes zu erleben – um sie zum ak-
tiven Handeln zu motivieren.

2. Jahrring-Berichte zum Waldsterben
Es sind die Geschichten, die in den 

Jahrringen archiviert sind, die das Holz 
für Dr. Claudia Hartl, Gründerin von 

»Nature Rings – Umweltforschung & 
-bildung«, interessant machen. In ihrem 
Projekt führte die Dendrochronologin, 
Geografin und Ökologin Untersuchungen 
zur Holzalterbestimmung mittels Bohr-
kernproben an Bäumen durch. Indem 
sie das Waldsterben genauer beleuchtet, 
versucht die Wissenschaftlerin zugleich, 
Wissen über eine Baumarteneignung für 
künftig stabilere Wälder zu generieren.

3. Urelement – Vibration als planeta-
risches Transmaterial

Die Vibration und ihre katastrophalen 
Auswirkungen – etwa bei Erdbeben – 
sind zu einem Indikator für Mensch-Pla-
neten-Beziehungen geworden. Das Pro-

jekt von Clemens Finkelstein, mehrfach 
ausgezeichneter Dozent, Redakteur und 
Kurator sowie zurzeit Ph.D.-Kandidat an 
der Princeton University, fokussiert auf 
die planetarischen Verflechtungen des 
physikalischen Phänomens. Seine For-
schung beschäftigt sich mit der gebauten 
Umwelt an der Schnittstelle von Kunst- 
und Architekturgeschichte sowie Tech-
nologie- und Wissenschaftsgeschichte.

Die Ausschreibung für die nächste 
Runde der Stipendien für 2023 zum 
Thema »Planetary Spaces« läuft bis zum 
1. September 2022.

www.uni-giessen.de/fbz/
planetarythinking

Politische Gewalt im Fokus
Fünf hessische Forschungsinstitute kooperieren

pm/chb. Welchen Effekt haben globale 
Entwicklungen wie Technologisierung 
und Klimawandel auf politische Gewalt? 
Wie kann politische Gewalt von interna-
tionalen Institutionen begrenzt oder aber 
legitimiert werden? Wie wird sie gedeu-
tet und gerechtfertigt? Diesen Fragen 
widmet sich das interdisziplinäre Ver-
bundprojekt »Regionales Forschungs-
zentrum – Transformations of Political 
Violence (TraCe)«, in dem fünf hessische 
Forschungsinstitutionen zusammenar-
beiten. An dem neuen Zentrum sind das 
Leibniz-Institut Hessische Stiftung Frie-
dens- und Konfliktforschung (HSFK), 
die Goethe-Universität Frankfurt (GU), 
die Justus-Liebig-Universität Gießen 
(JLU), die Philipps-Universität Marburg 
(UMR) und die Technische Universität 
Darmstadt (TUDa) beteiligt. Das Ver-
bundprojekt wird vom Bundesministeri-
um für Bildung und Forschung (BMBF) 
mit ca. 5,2 Millionen Euro gefördert.

Mit der Errichtung des Regionalen 
Forschungszentrums intensivieren die 
Partnerinstitutionen ihre Zusammen-
arbeit. Es entsteht ein regionales Kom-

petenzzentrum für Forschung, Lehre 
und Wissenstransfer, das international 
sichtbar ist und dessen Erkenntnisse 
systematisch zur Einhegung und Prä-
vention politischer Gewalt beitragen. 
Das Forschungszentrum ist interdiszipli-
när besetzt: Es bringt unterschiedliche 
Perspektiven aus Politikwissenschaft, 
Soziologie, Geschichts- und Rechts-
wissenschaften, Sozialanthropologie, 
Sozialpsychologie, Kultur- und Sprach-
wissenschaften und Informatik so-
wie unterschiedliche methodologische 
Ansätze zusammen. Zielsetzung des 
Verbundvorhabens ist es, die Konse-
quenzen gegenwärtiger Gewalttransfor-
mationen für den innergesellschaftlichen 
und internationalen Frieden zu identifi-
zieren und Strategien zur Eindämmung 
politischer Gewalt unter den sich ver-
ändernden Bedingungen zu entwickeln. 
Von Seiten der JLU sind Prof. Dr. Horst 
Carl, Prof. Dr. Thilo Marauhn (Koordina-
tor), Prof. Dr. Stefan Peters und Prof. Dr. 
Monika Wingender als Principal Investi-
gators beteiligt. Die JLU wird vom BMBF 
mit ca. 840.000 Euro gefördert.

»Green New Deal«: Viele Fragen offen
Tagung »Sustainable Finance in European Jurisdictions«

bs. Die rechtsvergleichende Aufarbei-
tung von Auswirkungen der zum »Green 
New Deal« der EU-Kommission gehö-
renden bilanz- und kapitalmarktrecht-
lichen Regelungen auf das Recht der 
Mitgliedstaaten stand im Mittelpunkt 
einer Konferenz zum Thema »Sustaina-
ble Finance in European Jurisdictions«, 
die Ende April in den Räumen der Un-
garischen Akademie der Wissenschaften 
in Budapest stattfand. Initiatoren waren 
Prof. Dr. Jens Ekkenga, Bürgerliches 
Recht, Handels- und Wirtschaftsrecht, 
Rechtsvergleichung an der JLU, und 
Prof. Dr. Martin Winner, WU Wien. 
Gastgeber war das Ferenc Mádl Institute 
of Comparative Law in Budapest.

Geklärt werden sollte, ob die Regel-
werke geeignet sind, Kapitalströme so 
zu lenken, dass ein »Nachhaltigkeits-
Impact« auch in der Realwirtschaft er-
zielt wird. Hierzu berichteten renom-
mierte Vertreterinnen und Vertreter 
aus 14 Mitgliedstaaten. Gemeinsam 
war allen Länderberichten die Sorge, 
dass Unternehmen das Reglement zur 
schönfärberischen Selbstdarstellung 
(»Greenwashing«) nutzen – ohne dass 

der gewünschte realwirtschaftliche Ef-
fekt tatsächlich erzielt wird. Keine der 
einbezogenen Rechtsordnungen scheint 
bis dato Strategien wirksamer Rechts-
durchsetzung zur Verhinderung ent-
sprechender Praktiken gefunden zu ha-
ben. Hier scheint eine zentrale Aufgabe 
für den europäischen und die nationalen 
Gesetzgeber zu liegen.

Ein weiteres Problem ist die Vielheit 
auch privater Dienstleister und Stan-
dardsetzer (etwa Anbieter sogenann-
ter »Nachhaltigkeits-Labels«), deren 
eigene Interessen nicht immer einfach 
durchschaubar sind. Schließlich kamen 
Konfliktlinien des neuen »Nachhaltig-
keitskapitalmarktrechts« mit dem her-
gebrachten Unternehmensrecht und 
auch dem Kartellrecht zur Sprache. Pro-
bleme ergeben sich vor allem aus den 
unterschiedlichen Strukturen: Kleinere 
Volkswirtschaften sehen sich mit einer 
Einheitsregulierung konfrontiert, die 
den jeweils nationalen Besonderheiten 
kaum gerecht wird. Auch fehlt es oft 
an den Ressourcen zur Umsetzung der 
komplexen europäischen Vorgaben.

Migrationsgesellschaften: Zu einem neuen Verständnis der Rolle der Menschenrechte wollen die Mitglieder der Forschungs-
gruppe eine Beitrag leisten. Ihr Ansatz ist institutionenübergreifend und interdisziplinär. 

#JLUsustainability

Auftakt und Kennenlernen: Das »Planetary Scholars & Artists in Residence Program« 
startete im Sommersemester. Die Stipendiatin und Stipendiaten Mathias Kessler, Dr. 
Claudia Hartl und Clemens Finkelstein trafen sich in den Räumen des ZMI mit den 
Gastgebern Dr. Frederik Hanusch und Prof. Claus Leggewie.
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Delfine 
nutzen 
Korallen
Hilfe zur Selbstbehand-
lung von Hautproble-
men – Lebenswissen-
schaftlerin Prof. Gertrud 
Morlock kann Bio
funktionalität der präfe-
rierten Korallen nach-
weisen – Publikation in 
»iScience«

pm/dit. Wenn ein Mensch einen Aus-
schlag hat, geht er vielleicht zum Arzt 
und nimmt eine Salbe mit, die er auf-
trägt. Indopazifische Große Tümmler 
bekommen auch Hautprobleme, aber 
sie besorgen sich Hilfe, indem sie sich 
an bestimmten Korallen und Schwäm-
men reiben.

In der Zeitschrift »iScience« zeigte 
kürzlich ein internationales Forschungs-
team, an dem die JLU-Lebenswissen-
schaftlerin Prof. Dr. Gertrud Morlock 
beteiligt ist (Morlock und Ziltener et al: 
»Evidence that Indo-Pacific bottlenose 
dolphins self-medicate with inverte-
brates in coral reefs«), dass diese Koral-
len und Schwämme, an denen sich die 
Delphine reiben, biologisch aktive Stoffe 
beinhalten und hilfreiche biofunktio-
nelle Eigenschaften haben. Das deutet 
darauf hin, dass die Delfine die wirbel-
losen Meerestiere zur Behandlung von 
Hautproblemen nutzen können.

Vor 13 Jahren beobachtete Angela 
Ziltener, Wildtierbiologin an der Uni-
versität Zürich, erstmals Delfine, die 
sich im nördlichen Roten Meer vor der 
Küste Ägyptens an Korallen rieben. 
Ihr und ihrem Team fiel auf, dass die 
Delfine wählerisch waren, an welchen 
Korallen sie sich rieben: »Ich hatte die-
ses Verhalten noch nie zuvor gesehen, 
und es war klar, dass die Delfine genau 
wussten, welche Koralle sie benutzen 
wollten«, sagt Ziltener.

Die meisten Delfinforschungen wer-
den von der Wasseroberfläche aus 
durchgeführt, aber da Ziltener Tau-
cherin ist, konnte sie die Delfine aus 
der Nähe studieren. Sie brauchte eini-
ge Zeit, um das Vertrauen der Tiere zu 
gewinnen, was ihr auch deshalb gelang, 
weil die Delfine sich von den großen 
Blasen, die von den Tauchflaschen 
freigesetzt werden, nicht abschrecken 
lassen und an Taucher gewöhnt sind. 
»Manche Delfine, wie die Spinnerdelfi-
ne im südägyptischen Roten Meer, sind 
schüchterner, wenn es um Luftblasen 
geht«, sagt sie.

Als die Delfine es ihr erlaubten, 
sie regelmäßig zu besuchen, konnte 
das Team die Korallen und Schwäm-
me, an denen sich die Delfine reiben, 

identifizieren und untersuchen. Die 
Forschenden fanden heraus, dass das 
wiederholte Reiben an den Korallen 
dazu führte, dass die winzigen Poly-
pen, aus denen die Korallengemein-
schaft besteht, Schleim abgaben. Um 
zu verstehen, welche Eigenschaften 
der Schleim hat, sammelte das Team 
diese Proben.

Als Erstcoautorin Morlock, analy-
tische Chemikerin und Lebensmittel-
wissenschaftlerin, und ihr Team Proben 
der Gorgonienkoralle Rumphella aggre-
gata, der Lederkoralle Sarcophyton sp. 
und des Schwamms Ircinia sp. analy-
sierten, fanden sie 17 biologisch aktive 
Substanzen mit antimikrobiellen, anti-
oxidativen, hormonellen und toxischen 
Eigenschaften.

Die Entdeckung dieser biologisch 
aktiven Verbindungen veranlasste das 
Team zu der Annahme, dass der Schleim 
der Korallen und Schwämme dazu dient, 
das Mikrobiom der Delfinhaut zu regu-
lieren und Infektionen zu behandeln 
beziehungsweise vorzubeugen. »Durch 
wiederholtes Reiben kommen die bio-
logisch aktiven Substanzen der Korallen 
und Schwämme mit der Haut der Delfine 
in Kontakt«, sagt Morlock. »Diese Me-
taboliten könnten die Homöostase ihrer 
Haut unterstützen und für die Prophyla-
xe oder Zusatzbehandlung gegen mikro-
bielle Infektionen nützlich sein.«

Die Riffe, in denen diese Korallen 
zu finden sind, sind wichtige Orte für 
die lokalen Delfinpopulationen. »Viele 
Menschen wissen nicht, dass diese Ko-
rallenriffe Schlafplätze für die Delfine 
sind, aber auch Spielplätze«, sagt Zil-
tener. Zwischen den Nickerchen wa-
chen die Delfine oft auf, um sich an den 
Korallen zu reiben. »Es ist fast so, als 
würden sie duschen und sich reinigen, 
bevor sie schlafen gehen oder für den 
Tag aufstehen«, ergänzt sie.

Die Forschung wurde unterstützt 
vom ägyptischen Umweltministerium, 
den Rangern der Red Sea National 
Parks Authority, der Sawiris Founda-
tion, der DFG, der TU Berlin, Campus 
El Gouna, der Dolphin Watch Alliance, 
dem Orca Dive Club El Gouna sowie von 
Aqualung, Deutschland, und Merck, 
Darmstadt, Deutschland.

DOI: 10.1016/j.isci.2022.104271

Besseren Schutz gegen Coronaviren im Visier
Millionenförderung für Coronaforschung: LOEWE-Schwerpunkt unter Federführung der JLU sucht Angriffspunkte für künftige 
Therapien – Land fördert außerdem innovativen Forschungsansatz in der Pränataldiagnostik

pm/dit. Die Corona-Pandemie, die 
die Welt seit zweieinhalb Jahren fest 
im Griff hat, scheint noch immer nicht 
vorbei zu sein. Um sich gegen die wie-
derkehrende Gefahr durch Coronaviren 
künftig besser zu schützen, fördert das 
Land Hessen einen neuen LOEWE-
Schwerpunkt in den kommenden vier 
Jahren mit rund 4,5 Millionen Euro.

Die Federführung für das Projekt 
CoroPan (Humane und zoonotische Co-
ronaviren: konservierte Angriffspunkte 
für neue therapeutische Optionen bei 
zukünftigen Pandemien) liegt bei der 
JLU. Die Goethe-Universität Frankfurt 
und die Philipps-Universität Marburg 
(UMR) sind an dem Projekt beteiligt. 
Umgekehrt ist die JLU an einem wei-
teren LOEWE-Schwerpunt der UMR 
beteiligt, in dem es um die Wider-
standsfähigkeit europäischer Wälder 
geht. Daneben wird an der JLU in den 
kommenden beiden Jahren ein neuar-
tiges LOEWE-Explorationsprojekt in 
der Pränatalforschung gefördert.

»Um der wiederkehrenden Gefahr 
zu begegnen, müssen wir potenzielle 
Schwachstellen bei den bereits be-
kannten Vertretern der Coronaviren 
untersuchen, die als therapeutische 
Angriffspunkte dienen können«, er-
klärt Prof. Ziebuhr, der sich sehr über 
die Projektförderung freut. »Dafür 
müssen wir die Molekularbiologie un-
terschiedlicher Viren dieser Virusfa-
milie kennen.« Mit seinem Team sowie 

den Partnerinnen und Partnern an den 
beteiligten Universitäten plant er ver-
gleichende Studien zu den molekularen 
Grundlagen der Vermehrung und Pa-
thogenese von Coronaviren als Basis 
für neue therapeutische Ansätze.

»Ich bin dem Land Hessen sehr dank-
bar für die Entscheidung, eine Millio-
nensumme in die Grundlagenforschung 
zu Coronaviren zu investieren«, sagte 
JLU-Präsident Prof. Dr. Joybrato Muk-
herjee. »Die letzten Jahre haben uns 
gezeigt, dass wir neue therapeutische 
Ansätze brauchen, um den Viren etwas 
entgegensetzen zu können. Dem wis-
senschaftlichen Koordinator Prof. Dr. 
John Ziebuhr gratuliere ich herzlich zu 
der Förderung und wünsche ihm – in 
unser aller Interesse – viel Erfolg in sei-
ner Forschung.« Er fügte mit Blick auf 
das Projekt in der Pränatalforschung 
hinzu: »Dass der LOEWE-Verwaltungs-

rat sich neben CoroPan noch für ein 
weiteres Medizinprojekt an der JLU 
entschieden hat, freut mich natürlich 
sehr.«

Die Förderlinie LOEWE Exploration, 
mit der unkonventionelle und innova-
tive Forschungsansätze für einen Zeit-
raum von bis zu zwei Jahren finanziert 
werden, kommt Dr. Benaz Bayat und 
apl. Prof. Dr. Ulrich Sachs vom Insti-
tut für Klinische Immunologie, Trans-
fusionsmedizin und Hämostaseologie 
zugute. Das Team widmet sich in dem 
Projekt »Vorhersage intrakranieller 
Blutungen bei fetaler/neonataler Al-
loimmunthrombozytopenie Code« der 
Frage, wie sich die Chance auf ein ge-
sundes Neugeborenes für schwangere 
Frauen erhöhen lässt.

Wenn das Immunsystem der Mut-
ter mit den Blutplättchen des Fötus in 
Berührung kommt, kann dies die Pro-

duktion von Antikörpern auslösen, die 
sich gegen die Zellen des Fötus richten. 
Dieser Zustand heißt fetale/neona-
tale alloimmune Thrombozytopenie 
(FNAIT) und muss behandelt werden. 
Derzeit kann man jedoch den Schwere-
grad der FNAIT nicht vorhersagen. Das 
Projekt will durch In-vitro-Analyse ein 
Instrument für die pränatale Diagnose 
des Schweregrads entwickeln.

Auch an dem zweiten der beiden 
neuen LOEWE-Schwerpunkte des Lan-
des ist die JLU beteiligt. Das Projekt 
»Tree-M – Mechanismen der Resilienz 
und Umweltwirkung des Blattmikro-
bioms von Bäumen« unter Marburger 
Federführung beschäftigt sich mit den 
europäischen Wäldern, die von Milli-
arden Mikroorganismen besiedelt sind. 
Sie sind wichtig für die Nährstoffver-
fügbarkeit im Ökosystem sowie die 
Umwandlung und Speicherung von 
Treibhausgasen. Das Forschungsvorha-
ben rückt die Blattoberflächen der Bäu-
me in den Fokus. Am Beispiel der Eiche 
will das Team die Wechselwirkungen 
zwischen der Umwelt und der Zusam-
mensetzung und den Stoffwechselakti-
vitäten des bakteriellen Blatt-Mikrobi-
oms untersuchen. Die Ergebnisse sollen 
in nachhaltige Strategien zur Entwick-
lung widerstandsfähiger mitteleuropä-
ischer Wälder fließen. Neben der JLU 
ist auch das Max-Planck-Institut für 
terrestrische Mikrobiologie in Marburg 
beteiligt.

Organische Chemie unter 
extremen Bedingungen
Spitzenforschung: Prof. Peter R. 
Schreiner erhält ERC Advanced Grant

pm/chb. Licht am Ende des Tunnels: Ein 
»Tunnel« spielt eine zentrale Rolle in den 
Forschungsarbeiten des Chemikers Prof. 
Dr. Peter R. Schreiner. Der international 
renommierte Spitzenforscher, der als ei-
ner der Pioniere der Organokatalyse gilt, 
hat mit seinem Team am Institut für Or-
ganische Chemie den Mechanismus der 
Tunnelkontrolle (»Tunneling Control«) 
von Reaktionen nachgewiesen. Neben 
der thermodynamischen und der kine-
tischen Kontrolle konnte er somit eine 
dritte Triebkraft chemischer Reaktionen 

wissenschaftlich etablieren: »Tunneln« ist 
wichtig sowohl zum Verständnis als auch 
für das Design chemischer Reaktionen. 
Zur Ausweitung seiner bahnbrechenden 
Forschungsarbeiten erhielt Prof. Schrei-
ner kürzlich einen der begehrten ERC 
Advanced Grants. Die Europäische Union 
fördert sein Projekt »Cold Organic Che-
mistry« (COLDOC) in den nächsten fünf 
Jahren mit 2,5 Millionen Euro.

Von der herausragenden Qualität 
des Antrags von Prof. Schreiner waren 
die Gutachter einhellig überzeugt. Mit 
ihren Glückwünschen an den Gießener 
Chemiker verbindet die Präsidentin des 
Europäischen Forschungsrats (European 
Research Council – ERC), Professorin 
Maria Leptin, die Überzeugung, dass 
die finanzielle Förderung Prof. Schrei-
ner helfen werde, seine »Forschung auf 
höchstem Niveau weiterzuentwickeln 
und bahnbrechende Ergebnisse im Sinne 
des ERC zu erzielen«. JLU-Präsident 
Prof. Dr. Joybrato Mukherjee gratulierte 
Prof. Schreiner herzlich: »Gießen wird 
zu Recht als eine der Geburtsstätten 
der modernen Organischen Chemie und 
der Lebenswissenschaften bezeichnet. 
Wichtige Impulse und innovative Ansät-
ze gehen auch heute von den Chemike-
rinnen und Chemikern der JLU aus. Der 
vielfach ausgezeichnete Spitzenforscher 
Prof. Schreiner trägt mit seiner Expertise 
auf dem Gebiet der Organischen Chemie 
dazu bei, den hervorragenden Ruf der 
Gießener Chemie zu stärken.«

Das mit dem ERC Advanced Grant ge-
förderte Projekt COLDOC wird sich mit 
organisch-chemischen Reaktionen unter 
ungewöhnlichen Bedingungen wie bei-
spielsweise extreme Kälte beschäftigen. 
Dabei würde die Energie im Normalfall 
nicht ausreichen, um chemische Reak
tionen in Gang zu setzen. Da viele orga-
nische Moleküle im Weltraum entdeckt 
oder in Meteoriten zur Erde gebracht 
wurden, müssen sie unter solchen Be-
dingungen durch bisher weitgehend 
unbekannte Mechanismen entstanden 
sein. Eine Schlüsselhypothese ist, dass 
quantenmechanisches Tunneln (QMT) 
und neuartige Reaktionen mit außerge-
wöhnlich niedrigen Barrieren am Werk 
sind. Daher besteht eines der Hauptziele 
der Arbeitsgruppe Schreiner darin auf-
zudecken, wie QMT, bei dem die Reakti-
onen durch Tunnel und nicht über Barri-
eren ablaufen, die chemische Reaktivität 
und Selektivität steuert.

Für seine Forschungsleistungen erhielt 
Prof. Schreiner zahlreiche Wissenschafts-
preise. Im vergangenen Jahr bekam 
er von der American Chemical Society 
(ACS) einen der höchsten US-amerika-
nischen Preise für organische Chemie, 
den Arthur C. Cope Scholar Award 2021. 
Er ist Mitglied der Leopoldina – Natio-
nale Akademie der Wissenschaften und 
seit Anfang Juni zusätzlich Mitglied der 
renommierten Berlin-Brandenburgischen 
Akademie der Wissenschaften. Im Rah-
men ihrer Gremiensitzungen am 3. Juni 
hatte die Akademie Prof. Schreiner mit 
zwölf weiteren Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern als Ordentliches Mit-
glied neu in ihre Reihen gewählt. Prof. 
Schreiner ist Mitglied der Mathematisch-
naturwissenschaftlichen Klasse.

erc.europa.eu/news
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Ein Indopazifischer Großer Tümmler mit einer Pilzinfektion an seiner Rückenflosse.

Eine Delfinmutter bringt ihrem Kalb bei, sich an bestimmten biofunktionellen 
Korallen zu reiben. 

Prof. Peter R. 
Schreiner
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mb. Die Erfahrungen der Corona-
Semester haben gezeigt, dass es 
eine echte Herausforderung ist, 
sich im digitalen Raum als Teil 
einer Gruppe zu fühlen und sich 
aktiv an Lehrveranstaltungen zu 
beteiligen – das gilt für Lehrende 
ebenso wie für Studierende.

Obwohl die JLU im Sommer-
semester 2022 in weiten Teilen 
wieder zur Präsenzlehre zurück-
gekehrt ist, gibt es weiterhin 
verschiedene Lehr-Settings, etwa 
im Bereich der internationalen 
Studiengänge, in denen Lehrver-
anstaltungen ganz oder teilweise 
im virtuellen Raum stattfinden. 
Die Frage, wie sich soziale Nähe 
und aktive Beteiligung in diesen 
Lehrveranstaltungen fördern und 
gestalten lassen, bleibt also wei-
terhin aktuell.

Dr. Maja Bärenfänger, Instructional 
Designerin am Hochschulrechenzentrum 
(HRZ), und Dr. Sabine Fritz, Hochschul-
didaktikerin am Zentrum für fremd-
sprachliche und berufsfeldorientierte 
Kompetenzen (ZfbK), haben sich inten-
siv mit dieser Frage auseinandergesetzt, 
die Ergebnisse theoretischer und empi
rischer Forschung gesichtet und eine 
Handreichung sowie ein multimediales 
Lernmodul mit Videos in deutscher und 
englischer Sprache erstellt. Mit diesen 

Angeboten steht den Lehrenden eine 
Fülle von Ideen für die Gestaltung ihrer 
ganz oder teilweise virtuell durchge-
führten Lehrveranstaltungen zur Ver-
fügung.

Um die praktischen Erfahrungen der 
Lehrenden in diesen Ideenpool einzube-
ziehen und ihn so kontinuierlich zu er-
weitern, laden die Autorinnen dazu ein, 
über die Kommentarfunktion des Lern-
moduls eigene Ideen zu ergänzen und die 
Erfahrungen bei der Umsetzung dieser 
Ideen in der eigenen Lehre zu beschrei-

ben. Ein erster Austausch fand während 
des gemeinsam mit der University of 
Southern Queensland, Australia, ver-
anstalteten internationalen Workshops 
zum Thema »Humanising the tyranny 
of distance« statt. Auch die erste »NIDIT 
Lunch Bag Session« am 18. Mai widmete 
sich dem Thema »Getting closer und get 
involved« und bot den Lehrenden der 
JLU ein Forum für den Austausch.

https://ilias.uni-giessen.de/wegweiser/
digitale-naehe

Die Welt der Diplomatie
Gießener Studierende verhandeln bei der National Model United Nations  
in New York: Herausforderungen und Erfahrungen durch eine Simulation der 
Vereinten Nationen

 4Von Christina Bähr

Aktuelle Themen diskutieren, Stand-
punkte vertreten, die nicht die eigenen 
sind, und Resolutionen aushandeln: 
Vier Studierende durften vom 10. bis 
14. April als Delegation der JLU an der 
National Model United Nations (NMUN) 
in New York teilnehmen. Begleitet und 
auf die Veranstaltung vorbereitet wur-
den sie von Vera Strobel, Mitarbeiterin 
an der Professur für Öffentliches Recht 
und Völkerrecht von Prof. Dr. Thilo 
Marauhn. Die Konferenz fand zum er-
sten Mal seit Beginn der Corona-Pande-
mie wieder in Präsenz statt.

Bei dem Konzept Model United Na-
tions (MUN) handelt es sich um ein 
Planspiel der Vereinten Nationen (UN), 
bei dem sich Studierende aus aller Welt 
in die Rolle von Diplomatinnen und Di-
plomaten versetzen. Gemeinsam mit den 
Delegationsmitgliedern der Universität 
Siegen vertrat die Gießener Gruppe bei 
der NMUN den Mitgliedsstaat Russland. 
Das heißt, die Studierenden mussten 
in ihren jeweiligen Committees aus der 
Sicht Russlands verhandeln und versu-
chen, die russischen Interessen in die 
Resolutionen einzuarbeiten, was ange-
sichts des Angriffskriegs Putins beson-
ders herausfordernd war.

Bei der NMUN in New York waren 

jeweils zwei der Gießener Delegierten 
in den Committees UN Women und UN 
Habitat vertreten. Dort beschäftigten sie 
sich mit den Themen »Women as Drivers 
of Economic Recovery and Resilience« 
und »Sustainable Transportation for 
Better Air Quality in Urban Areas«. Vor 
Ort bewarb sich Dijwar Ortac erfolgreich 
als Chair und leitete daraufhin mit zwei 
Co-Chairs die Commission for Social De-
velopment. Alle Delegationsmitglieder 
kamen diesmal aus der Rechtswissen-
schaft.

Während der Vorbereitungen stand 
nicht nur das Recherchieren von Hin-
tergrundwissen zu dem zugeteilten Mit-
gliedsstaat im Fokus, sondern auch eine 
intensive Auseinandersetzung mit dem 
Krieg in der Ukraine. Die Studierenden 
trafen viele Expertinnen und Experten, 
die sie bei der Vorbereitung auf die-
se schwierige Aufgabe unterstützten. 
Trotz des schlechten Gefühls, derzeit 
Russland bei einer MUN repräsentieren 
zu müssen, lernten die Delegierten viel. 
Sie mussten sich sachlich mit Positionen 
auseinandersetzen, deren Meinung sie 
nicht teilen, eine bestimmte Rolle ein-
nehmen und aus einer Sichtweise argu-
mentieren, die bei ihnen selbst Unver-
ständnis auslöst.

Aus unterschiedlichen Perspektiven 
argumentieren zu können, ist für die ei-

gene Zukunft sehr hilfreich, gerade auch 
im Hinblick auf eine spätere Tätigkeit auf 
internationaler Ebene. Die Gießener Stu-
dierenden empfanden ihre Teilnahme an 
MUN daher als besonders lehrreich und 
inspirierend, denn in diesem Rahmen 
werden globale Themen und internati-
onale Angelegenheiten debattiert und 
es wird nach praktischen Lösungen für 
weltweite Herausforderungen gesucht.

MUN bietet die Möglichkeit, schon 
während des Studiums die Arbeitsweise 
der Vereinten Nationen kennenzulernen 
und besser zu verstehen. Gleichzeitig 
werden rhetorische und diplomatische 
Fähigkeiten ausgebaut. Das Planspiel 
findet in englischer Sprache statt, sodass 
die Delegierten zudem immer verhand-
lungssicherer werden.

Auf dem Programm der New-York-
Reise standen weitere Höhepunkte: Die 
JLU-Studierenden besuchten die UN, 
Gerichtsverhandlungen und verschie-
dene Museen. Schließlich lernten sie 
Studierende aus aller Welt kennen und 
schlossen internationale Freundschaften.

Nach dem Ende der Konferenz laufen 
bereits die ersten Vorbereitungen für die 
kommende MUN-Teilnahme. Studieren-
de sind herzlich eingeladen, sich für das 
nächste Model-United-Nations-Team 
der JLU an der Professur Marauhn zu 
bewerben.
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NIDIT: Tools für Lehrende
Mittelhessisches Verbundprojekt bietet seit dem 
Sommersemester ein neues Workshop-Programm

mf. Wie kann ich flexibel meine 
Lehre auf Präsenz beziehungsweise 
auf den digitalen Raum anpassen? 
Was muss ich bei der Beteiligung 
von internationalen Studieren-
den im digitalen Raum besonders 
beachten? Welche Möglichkeiten 
gibt es, VR-Brillen in meine Leh-
re zu integrieren? Nach rund zwei 
Jahren mit Hochschullehre unter 
Pandemiebedingungen will das 
Verbundprojekt NIDIT (»Network 
for Impactful Digital International 
Teaching Skills«) die Erfahrungen 
nutzen, um Lehrende besser auf 
eine digitale Zukunft in der Lehre 
vorzubereiten.

Antworten auf zahlreiche Fragen 
bietet NIDIT auch mit seinem aktu-
ellen Workshop-Programm (www.
uni-giessen.de/nidit/trainings), teil-
weise in Zusammenarbeit mit dem 
Hochschuldidaktischen Netzwerk 
Mittelhessen. Zusätzlich wurden die 
an den Verbundhochschulen bereits 
etablierten hochschuldidaktischen 
Austauschformate zum Sommerse-
mester wieder aufgenommen, etwa 

die NIDIT Lunch Bag Session der JLU 
oder die Coffee-Lecture der UMR. 
Im Juli öffnet zudem zentral im Phi-
losophikum I das Lab for Innovative 
Teaching. Es bietet Interessierten die 
Möglichkeit, sich zu neuen Techno-
logien, wie Virtual-Reality-Headsets 
inklusive VR-Treadmill oder Work-
stations mit Gaming-PCs, beraten zu 
lassen und diese auszuprobieren.

Das Verbundprojekt NIDIT unter 
JLU-Federführung wird durch die 
Stiftung Innovation in der Hoch-
schullehre gefördert. Neben der 
JLU sind die Philipps-Universität 
Marburg (UMR) und die Technische 
Hochschule Mittelhessen (THM) am 
Projekt beteiligt.

www.uni-giessen.de/nidit
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Viel Hilfe beim Start ins Studium
Bestnoten für JLU-Fächer im aktuellen  
CHE-Hochschulranking

pm/dit. Optimaler Start ins Studi-
um an der JLU: Für die Studienfä-
cher Germanistik, Romanistik und 
Erziehungswissenschaft gab es im 
aktuellen Hochschulranking des 
Centrums für Hochschulentwick-
lung (CHE-Ranking) Bestnoten für 
die Unterstützung der Studierenden 
zu Beginn ihres Studiums. Die JLU 
zählt in diesem Bereich zur Spitzen-
gruppe unter bundesweit mehr als 
300 untersuchten Universitäten und 
Hochschulen. Das Fach Psychologie 
landete im Bereich Studieneingangs-
phase knapp in der mittleren Gruppe, 
kann aber auch mit zahlreichen Un-
terstützungsangeboten punkten. Zu 
dem guten Abschneiden haben in al-
len genannten Fächern unter ande-
rem die Einführungsveranstaltungen 
für Erstsemester, studentische Men-
torinnen und Mentoren oder Kurse 
zum Erwerb studienrelevanter Kom-
petenzen beigetragen.

Das JLU-Präsidium hatte den 
Fachbereichen beziehungsweise 
Fachgebieten eine Teilnehme am 
CHE-Ranking freigestellt; die ge-
nannten Fächer hatten sich für die 
Teilnahme entschieden. Prof. Dr. 
Katharina Lorenz, Vizepräsidentin 
der JLU für Studium und Lehre, 
freute sich über die guten Bewer-
tungen und betonte: »Ein guter 
Start ins Studium ist entscheidend 
für den späteren Studienerfolg. 
Ich danke allen Beteiligten in den 
Fachbereichen und in der Verwal-
tung, die das gute Abschneiden 
ermöglicht haben.«

Jedes Jahr wird von CHE ein Drit-
tel der Fächer neu bewertet. Für die 
Universitäten ergibt sich dadurch in 
einzelnen Fachgebieten eine Stand-
ortbestimmung im bundesweiten 
Vergleich. Eine Gesamtbewertung 
erfolgt nicht.

Die Erfahrung von Fremdheit
Auslandsaufenthalte im Lehramtsstudium: Mit Irritation die 
Motivation steigern

at/ds/mk/mp. Für Lehrkräfte von 
morgen sind Erfahrungen in inter-
nationalen Kontexten unerlässlich 
für ihre Tätigkeit in der Schule; 
wertvolle Erfahrungen können über 
Auslandsaufenthalte gesammelt 
werden. Um auch Studierende zu 
erreichen, die einen Auslandsauf-
enthalt nicht von sich aus in Erwä-
gung ziehen oder noch unentschlos-
sen sind, hat eine Arbeitsgruppe der 
Professur für Grundschulpädagogik, 
des International Office FB03 und 
der Fachschaft Lehramt ein beson-
deres Lehrformat entwickelt und 
erprobt.

Durch eine nicht vorher ange-
kündigte Konfrontation mit einer 
fremdsprachigen Expertin sowie 
einer bewusst eingesetzten inhalt-
lichen und zeitlichen Überforderung 
machte eine Gruppe von Studieren-
den zu Beginn der Seminarsitzung 
zunächst eine Fremdheitserfahrung. 
Dieser »Schock« konnte als Impuls 
genutzt werden, die eigenen Äng-
ste zu reflektieren und die Chancen 
eines Auslandsaufenthalts im Lehr-
amtsstudium zu ergründen.

Der Nutzen interkultureller 
Auslandserfahrung zeigt sich be-
sonders in dem Bewusstsein, dass 

andere Länder und Kulturen Din-
ge oft anders machen oder wahr-
nehmen. Dieses Wissen hilft den 
Lehrkräften im schulischen All-
tag, Schwierigkeiten oder Miss-
verständnissen in der Zusam-
menarbeit mit Schülerinnen und 
Schülern sowie Eltern mit nicht-
deutscher Sozialisation zu begeg-
nen und Konflikte zu lösen.

Den Rückmeldungen der Stu-
dierenden war zu entnehmen, dass 
sie im Seminar anfangs tatsächlich 
»verwirrt« und »überfordert« waren. 
In der Reflexion wurde aber auch 
deutlich, dass sie den Zusammen-
hang zu den Herausforderungen in 
der Schule sahen – einerseits mit 
sprachlichen Barrieren umzuge-
hen und andererseits mit unklaren 
Strukturen zu arbeiten. In einer an-
schließenden Befragung zeigte sich, 
dass die Studierenden einhellig ei-
nen Auslandsaufenthalt für sinn-
voll und bereichernd halten, dass 
einige Hürden auf organisatorischer 
sowie persönlicher Ebene einen 
solchen Schritt jedoch erschweren. 
Diese Lehramtsstudierenden konn-
ten somit für das Thema sensibili-
siert werden. Weitere Maßnahmen 
sind geplant.

Die Delegation der Universität Gießen repräsentierte gemeinsam mit der Universität Siegen den Mitgliedsstaat Russland – eine 
besondere Herausforderung angesichts des Ukrainekrieges. Die vier Studierenden Dijwar Ortac, Lina Kost, Christina Bähr und 
Mohamad Rashid sowie in der Mitte ihre Dozentin Vera Strobel beim Besuch im Gebäude der Vereinten Nationen in New York.



Fünf Jahre 
Forschungscampus 
Mittelhessen – Verbund 
mittelhessischer 
Hochschulen 
startet Jubiläum mit 
Podiumsdiskussion

 4Von Franziska Eick

Mit einer Podiumsdiskussion zum The-
ma »Vordenken von Zukünften – wie 
wollen wir leben, forschen, arbeiten?« 
gab der Forschungscampus Mittelhes-
sen (FCMH) am 18. Mai den Auftakt 
zur Jubiläumsreihe zu seinem fünfjäh-
rigen Bestehen. Der Verbund der Ju-
stus-Liebig-Universität Gießen (JLU), 
der Philipps-Universität Marburg 
(UMR) und der Technischen Hochschu-
le Mittelhessen (THM) institutionali-
siert die langjährige, verlässliche und 
erfolgreiche Zusammenarbeit der drei 
mittelhessischen Hochschulen, schafft 
neue Handlungsfelder und stärkt die 
Wissenschaftsregion Mittelhessen.

Nach der Begrüßung durch die Prä-
sidenten der FCMH-Hochschulen, Prof. 
Dr. Thomas Nauss (UMR), Prof. Dr. 
Joybrato Mukherjee (JLU) und Prof. Dr. 
Matthias Willems (THM), sowie Gruß-
worten der DFG-Präsidentin Prof. Dr. 
Katja Becker (vormals JLU) und der hes-
sischen Wissenschaftsministerin Angela 
Dorn wurde das Thema des Abends in 
einer Podiumsdiskussion vertieft.

Auf dem Podium nahmen Mini-
sterin Angela Dorn, Prof. Dr. Anika 
Oettler (UMR, Campus-Schwerpunkt 
Sicherheit – Konflikt – Ordnung), Prof. 
Dr. Keywan Sohrabi (THM, Campus-
Schwerpunkt Digitale Medizin und E-
Health), Prof. Dr. Katja Fiehler (JLU, 

Campus-Schwerpunkt Geist, Gehirn 
und Verhalten) und Dr. Lars Witteck 
(Präsident der Von Behring-Röntgen-
Stiftung, Vorstand der Volksbank Mit-
telhessen) Platz; Wissenschafts- und 
Bildungsjournalist Dr. Jan-Martin Wi-
arda moderierte die Diskussion.

Der Abend diente dem Feiern, dem 
Erinnern, aber vor allem dem Blick in 
die Zukunft des Forschungscampus und 

der Region Mittelhessen. Ministerin 
Dorn stellte heraus, dass die Wissen-
schaft »Reibung und Netzwerke« brau-
che, um Innovationen hervorzubringen, 
genau das sei im Forschungscampus 
gegeben. Prof. Willems lobte den in 
Mittelhessen einzigartigen »Dr. Ing.« 
sowie die gemeinsame Nachwuchsför-
derung, die das Promotionszentrum für 
Ingenieurwissenschaften (PZI) und die 
kooperative Promotionsplattform an-
bieten. Prof. Nauss hob die Bedeutung 
der Zusammenarbeit auch über die drei 
Hochschulen hinaus mit den außeruni-
versitären Partnern hervor. Durch die-
se Netzwerke entstünden »Dynamiken 
und ein agiler Austausch«, so Nauss. 
Prof. Mukherjee erinnerte an die aus-
schlaggebende Überlegung, mit welcher 

der Forschungscampus vor nun mehr 
als fünf Jahren gegründet wurde: »Wir 
wollen keinen kannibalistischen lokalen 
Wettbewerb untereinander, sondern 
eine Bündelung der Kräfte in der Region 
für den nationalen und internationalen 
Wettbewerb.« »Gemeinsam können die 
Hochschulen mehr erreichen und For-
schungs- und Arbeitsinfrastrukturen 
schaffen wie sonst nur in einer Metro-
polregion«, ergänzte Prof. Nauss.

Auch die an der Podiumsdiskussion 
beteiligten Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler zogen eine positive Bi-
lanz über fünf Jahre FCMH und legten 
gleichzeitig ein Augenmerk auf die Zu-
kunft und Weiterentwicklung des For-
schungscampus. Prof. Oettler beschrieb 
eine Zukunft, in welcher der FCMH 
ein Best-Practice-Beispiel für die For-
schungs- und Nachwuchsförderung ist. 
Einen größeren Frauenanteil in der 
Forschung forderte Prof. Sohrabi. Dr. 
Witteck sieht den FCMH schon heute 
als identitätsstiftend in der Region. Der 
FCMH habe »eine Vorbildfunktion« in 
der interkommunalen Zusammenar-
beit. Seine Aufgabe sei auch der Trans-
fer, damit der »Schatz an Wissen«, wel-
cher in den drei Hochschulen liegt, für 
die Region nutzbar wird.
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»Bündelung der 
Kräfte in der 

Region«

www.fcmh.de 
Podiumsdiskussion (Aufzeichnung): https://yve.tv/fcmh-jubilaum 
Weitere Veranstaltungen im Jubiläumsjahr:

•	 »Lebenswerte Zukunft im Klima und der Arbeitswelt von morgen« 
(21. Juli 2022, THM)

•	 »Welche Rolle spielt Forschung in der Gesellschaft?«  
(29. September 2022, UMR) 

https://jubilaeumsreihe-fcmh-2022.com

Erinnerung an  
einen »Brückenbauer«
Feierliche Einweihung des Dr.-Abraham-Bar-Menachem-Hörsaals – 
Hinweistafel zu Ehren des herausragenden JLU-Alumnus – Wegbereiter der 
Aussöhnung zwischen Israel und Deutschland

 4Von Charlotte Brückner-Ihl

Dr. Abraham Bar Menachem gilt als 
Wegbereiter der Annäherung und Aus-
söhnung zwischen Israel und Deutsch-
land nach den Verbrechen der Nati-
onalsozialisten. Mit der Benennung 
eines Hörsaals ehrt die JLU postum ih-
ren Alumnus, den früheren Bürgermei-
ster von Netanya, Israel, und Ehren-
bürger der Universitätsstadt Gießen: 
Der Hörsaal 5 im Campusbereich Recht 
und Wirtschaft ist im vergangenen Jahr 
nach dem herausragenden Juristen be-
nannt worden. Im feierlichen Rahmen 
wurde der »Hörsaal Dr. Abraham Bar 
Menachem« am 1. Juni offiziell einge-
weiht, nachdem eine Feier zunächst 
aufgrund der pandemiebedingten Ein-
schränkungen verschoben werden 
musste. Eine Hinweistafel im Foyer er-
innert an den Namensgeber.

Als Ehrengast war Nitsan Mor, 
die Enkelin von Dr. Abraham Bar 
Menachem, extra aus Israel angereist. 
Sie gab in englischer Sprache detaillierte 
Einblicke in das Leben ihres Großvaters, 
der ein ebenso genügsamer wie warm-
herziger Mensch gewesen sei. »Das 
vielfältige Engagement und das uner-
müdliche Eintreten für Gerechtigkeit 
und Versöhnung von Dr. Abraham Bar 
Menachem sind an der JLU unverges-
sen«, betonte JLU-Präsident Prof. Dr. 
Joybrato Mukherjee: »Er hat ein neues 
Kapitel der Versöhnung aufgeschlagen.« 
Als herausragende Persönlichkeit kön-
ne Bar Menachem auch der jüngeren 
Generation als Vorbild dienen, sagte 
der Präsident in seiner Begrüßung der 
zahlreichen Gäste – darunter Karl Starz-
acher, ehemaliger Landtagspräsident, 
hessischer Finanzminister und vorma-
liger Vorsitzender des JLU-Hochschul-

rats, sowie weitere Repräsentanten aus 
Politik und Wissenschaft.

Als für die Universitätsstadt Gießen 
»sehr prägend« bezeichnete Oberbür-
germeister Frank-Tilo Becher den »Brü-
ckenbauer« Dr. Bar Menachem. Dieser 
wurde für seine Verdienste vielfach aus-
gezeichnet: mit der Hedwig-Burgheim-
Medaille und der Ehrenbürgerschaft der 
Stadt Gießen, dem Dienstkreuz 1. Klasse 
des Verdienstordens der Bundesrepu-
blik Deutschland, dem Hessischen Ver-
dienstorden und der Wilhelm Leusch-
ner-Medaille des Landes.

Zugleich gilt Dr. Bar Menachem als 
ein herausragender Vertreter des Fach-
bereichs Rechtswissenschaft. Er hatte 
sich etwa dafür eingesetzt, dass an der 
JLU seit den 1990er-Jahren ein Preis 
nach seinem Lehrer Prof. Dr. Wolfgang 
Mittermaier, Professor für Strafrecht 
in Gießen von 1903 bis 1933, benannt 
wird. Prof. Dr. Thilo Marauhn, Öffent-
liches Recht und Völkerrecht, stellte 
Dr. Bar Menachems Vorbildfunktion 
heraus und nahm aktuelle Forschungs-
projekte an der JLU in den Blick, die 
einen Beitrag zur Bekämpfung von 

Antisemitismus leisten. Auf Marauhns 
Initiative erinnert der Fachbereich 
01 zusätzlich mit den »Abraham Bar 
Menachem Talks« an seinen verdienten 
Alumnus.

Prof. Dr. Corinna Ewelt-Knauer, De-
kanin des Fachbereichs Wirtschaftswis-
senschaften, freute sich darüber, dass 
an ganz zentraler Stelle an den »Mah-
ner und Versöhner« Dr. Bar Menachem 
erinnert werde – am Eingang eines 
Hörsaals, der täglich von Hunderten 
von Studierenden genutzt wird.

Der Vorschlag zur Hörsaal-Benen-
nung war aus den Dekanaten der 
Fachbereiche Rechtswissenschaft und 
Wirtschaftswissenschaften nach ein-
stimmiger Befürwortung durch die 
Fachbereichsräte an das Präsidium he-
rangetragen worden. Auch die Gesell-
schaft für Christlich-Jüdische Zusam-
menarbeit Gießen-Wetzlar e.V. war im 
Hinblick auf eine Ehrung von Dr. Bar 
Menachem aktiv geworden. Insbeson-
dere auch der vorherige Hessische Mi-
nisterpräsident und JLU-Alumnus Vol-
ker Bouffier hatte sich persönlich für 
diese Würdigung stark gemacht.
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»Vordenken von Zukünften«. Der Forschungscampus Mittelhessen (FCMH) lud anlässlich seines fünfjährigen Bestehens zu 
einer Podiumsdiskussion in die JLU-Aula ein (v. l. n. r. Ministerin Angela Dorn, Prof.  Keywan Sohrabi, Prof. Katja Fiehler, Prof. 
Anika Oettler und Dr. Lars Witteck mit Moderator Dr. Jan-Martin Wiarda). 

Kultur im Garten

Neues Format im Botanischen Garten: 
Musik und Lesungen

Der Präsident der JLU lädt die Öffent-
lichkeit im Sommer zu einem Kultur-
programm in den Botanischen Garten 
ein. Die Gäste erwartet eine abwechs-
lungsreiche Mischung aus Musik und 
Lesungen; Kultur- und Naturliebhaber 
sind gleichermaßen angesprochen. Un-
ter dem Motto »Klingende Luft« steht 
am 17. Juli um 11 Uhr ein Konzert des 
Bläserensembles des Uni-Orchesters 
(Orchesterleitung: UMD Stefan Ot-
tersbach). In verschiedenen kammer-
musikalischen Formationen spielen die 
Ensemblemitglieder Stücke aus Pop, 
Rock, Klassik und Blues. Der Eintritt 
ist frei.

Auf dem Programm steht ferner die 
Lesung »W. – Lesung und Gespräch mit 
Steve Sem-Sandberg«. In Anlehnung 
an den historischen Woyzeck hat Steve 
Sem-Sandberg die literarische Figur 
W. entworfen, deren Geschichte von 
Wahnsinn, Schuld, innerer Zerrissen-
heit und Liebe geprägt ist. Die Lesung 
mit Sebastian Songin, Stadttheater 
Gießen, beginnt am 21. Juli um 18.30 
Uhr. Es handelt sich um eine JLU-Ver-
anstaltung in Kooperation mit dem Li-
terarischen Zentrum Gießen e.V. (LZG) 
(Eintritt: 8 Euro, ermäßigt 6 Euro).

Neue Wilde

Ausstellung zur Globalisierung in der 
Pflanzenwelt im Botanischen Garten

Der Botanische Garten der JLU lädt zu 
der Ausstellung »Neue Wilde – Globa-
lisierung in der Pflanzenwelt« ein. Wie 
reisen Pflanzen? Welche Eigenschaf-
ten lassen Pflanzen invasiv werden? 
Welche Bedeutung haben Botanische 
Gärten für die Ausbreitung von Neo-
phyten? Eine Ausstellung mit 14 The-
mentafeln erklärt Wissenswertes über 
Reisewege und Pflanzeneigenschaften; 
rund 35 Pflanzensteckbriefe stellen die 
»Neuen Wilden« vor. Die Ausstellung 
im Palmenhaus ist ´bis zum 21. August 
täglich von 10 bis 17 Uhr geöffnet.

www.uni-giessen.de/ueber-uns/bota-
nischer-garten

»Experten der 
Vergangenheit?«

Ein studentisches Ausstellungsprojekt 
des Historischen Instituts

In der Universitätsbibliothek ist bis zum 
26. August die von JLU-Studierenden 
erarbeitete Ausstellung »Experten der 
Vergangenheit?« zu sehen. Die Stu-
dierenden haben das 60. Jubiläum des 
Historischen Instituts 2021/22 zum 
Anlass genommen, sich in Archiven 
und Bibliotheken auf die Spuren von 
zehn Gießener Geschichts-Professoren 
zu begeben. Die Ergebnisse ihrer Arbeit 
werden in der Ausstellung präsentiert, 
in der neben Postern zu den wissen-
schaftlichen Biographien auch ausge-
wählte Quellen aus der UB und dem 
Universitätsarchiv zu sehen sind. Die 
Ausstellung ist unter der Leitung von 
Prof. Dr. Hannah Ahlheim und Prof. Dr. 
Stefan Tebruck in einem Seminar am 
Historischen Institut entstanden.

Die Ausstellung ist während der Öff-
nungszeiten der UB zu sehen.

www.uni-giessen.de/ub

www.uni-giessen.de/veranstaltungen

TERMINE

Postume Ehrung für den herausragenden Alumnus Dr. Abraham Bar Menachem: 
Als Ehrengast bei der offiziellen Einweihung des nach ihm benannten Hörsaals war 
dessen Enkelin Nitsan Mor eigens aus Israel angereist. Sie wurde von JLU-Präsident 
Prof. Joybrato Mukherjee (r.), Oberbürgermeister Frank-Tilo Becher (2. v. l.) und 
Dov Aviv, dem jüdischen Vorsitzenden der Gesellschaft für Christlich-Jüdische 
Zusammenarbeit Gießen-Wetzlar e.V. (l.), sehr herzlich begrüßt.

Dr. Abraham Bar Menachem

Dr. Abraham Bar Menachem wurde am 
16. Mai 1912 als Alfred Gutsmuth in Wie-
seck geboren. Nach einem Studium der 
Rechtwissenschaft promovierte er 1933 
an der damaligen Ludwigs-Universität 
Gießen. Als Jude wurde er von den Nati-
onalsozialisten nicht mehr zum Referen-
darsexamen zugelassen. Sein Doktorvater 
Prof. Mittermaier ermöglichte ihm jedoch 
noch die Promotion zum Dr. jur. Am 
29. Dezember 1933 erhielt er das Doktor-
diplom. Wenig später flüchtete er vor den 
Nationalsozialisten, um in den Nieder-

landen das Tischlerhandwerk zu erlernen. 
1938 emigrierte Dr. Bar Menachem nach 
Palästina, wo er als Rechtsanwalt arbeitete 
und von 1967 bis 1970 sowie von 1974 
bis 1978 Bürgermeister der israelischen 
Stadt Netanya war. Die 1978 zwischen 
Netanya und Gießen geschlossene 
Partnerschaftsvereinbarung trägt seine 
Unterschrift. Er gilt damit als Initiator einer 
der ersten deutsch-israelischen Städte-
partnerschaften überhaupt. Dr. Abraham 
Bar Menachem starb am 24. März 2017 
im Alter von 104 Jahren in Netanya.
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Gegen Unrecht aufstehen
Hanns Wagners Spiel vom Heiligen Ursus in Solothurn zwischen 
Vergangenheit und Gegenwart – Projekt und Aufführungen der 
Theatergruppe des Instituts für Germanistik

 4Von Anna Zuth

Sich friedlich und standhaft gegen 
einen unsinnigen Krieg stellen. Die 
eigenen Werte und Ansichten wort-
gewandt verteidigen und sich trotz 
aller Gewalt nicht vom Glauben sowie 
der Hoffnung abbringen lassen. Mutig 
sein und gegen Unrecht aufstehen. Die 
eigene Stimme erheben. Eine Haltung, 
die zurzeit kaum aktueller sein könnte. 
Eine Rolle spielt Standhaftigkeit auch 
in der Legende von St. Ursus und St. 
Victor, in der es um eine Auseinan-
dersetzung des im alten Rom vorherr-
schenden heidnischen Glaubens mit 
dem Christentum geht. Die Theater-
gruppe des Instituts für Germanistik 
der JLU unter der Leitung von Prof. 
Dr. Cora Dietl bringt nach der Corona-
Zwangspause ein Stück des Dramati-
kers Hanns Wagner auf die Bühne, der 
im 16. Jahrhundert die Legende auf-
greift und eigene Zwischentöne in die 
Handlung einbaut.

Ursus, Victor und Constantius, Mit-
glieder der Thebäischen Legion, wei-
gerten sich im 3. Jahrhundert, Kaiser 
Maximians Befehl zu folgen und gegen 
ihre christlichen Glaubensbrüder in 
den Krieg zu ziehen. Hanns Wagner 
nimmt diesen Stoff als Vorlage und 
stellt mit seinem im Jahr 1581 in So-
lothurn erstmals aufgeführten Thea-
terstück einen Bezug zu seiner eigenen 
Gegenwart her. Im Drama verweist er 
durch kleine, aber präzise Andeu-
tungen geschickt auf einen Konflikt 
zwischen dem katholischen und pro-
testantischen Glauben, ohne dabei zu 
verheimlichen, auf welcher Seite er 
selbst und seine Stadt stehen. In einer 
Zeit der konfessionellen Gespaltenheit 
der Eidgenossenschaft ein mutiges und 
klares politisches Statement.

Nachdem die 6.000 bis 7.000 Mann 
starke Thebäische Legion aufgrund ih-
rer Befehlsverweigerung fast vollstän-

dig hingerichtet worden und nur Ursus 
mit einer kleinen Gruppe nach Solo-
thurn geflohen ist – hier versuchen 
sie das Volk zu bekehren –, stoßen die 
Christen bei der Obrigkeit auf große 
Widerstände. Durch den kaiserlichen 
Befehl dazu angehalten, die abtrün-
nigen Christen gefangenzunehmen, 
zu bekehren und bei Widerstand von 
sämtlichen Mitteln Gebrauch zu ma-

chen, versucht Hyrtacus, der Landvogt 
Solothurns, der Männer habhaft zu 
werden. Dabei kommt es nicht nur zu 
einigen wunderlichen Geschehnissen 
und Erscheinungen rund um Ursus, 
Victor und Constantius, die die Geduld 
des Stadtoberhaupts stark auf die Pro-
be stellen, sondern auch zu einer im-
mer weiter eskalierenden Konfliktsitu-
ation, bei der das Ende völlig offen zu 
sein scheint.

Nach Aufführungen des turbulenten 
Spiels in Grünberg und im Botanischen 
Garten Gießen wird die Theatergruppe 
nach Prag reisen, wo sie das Stück am 
18. Juli im Rahmen der SITM-Tagung 
an der Karls-Universität aufführen 
wird.

Das Projekt wird gefördert durch das 
Kulturamt der Universitätsstadt Gie-
ßen, das Museum im Spital Grünberg, 
den Freundeskreis Museum Grünberg, 
das Hessische Landestheater Marburg 
und das Literarische Zentrum Gießen 
(LZG). Die Reise nach Prag wird ge-
fördert durch ein Blended Intensive 
Programme mit Prag und Bukarest aus 
Mitteln der Europäischen Union sowie 
durch die JLU.

Mitwirkende

Cora Dietl (Gerontius), Karina Fischer 
(Ursus), Jesse Garip (Parmeno), 
Karl Gierth (Soldat), Philipp 
Holicka (Symbulus), Lillian Joachim 
(Thaumantius), Swantje Luhn 
(Hyrtacus), Victor Marc (Victor), 
Timo Miosga (Rottmeister), 
Anna Marie Schill (Teufel, Christiana), 
Laura Schleicher (Soldat), 
Tim-Christopher Sinkel (Christus), 
Cathrin Vonderheid (Constantius), 
Frauke Weber (Lugentius; 
Epilogsprecher), Marco Wehrum 
(Soldat), Maret Zeino-Mahmalat 
(Guardihauptmann, Engel) und 
Anna Zuth (Eurybates).

pm/lp/lm. Malerei, Zeichnung, 
Druckgrafik, Fotografie, Film, 
Plastik, Skulptur und Installati-
on: Das mediale Spektrum, mit 
dem sich die Studierenden am 
Institut für Kunstpädagogik (IfK) 
der JLU beschäftigen, könnte 
kaum vielseitiger sein. Nach 
zweijähriger Zwangspause hat 
das IfK der Öffentlichkeit wieder 
einen Einblick in die künstle-
rische Seminararbeit am Institut 
geboten.

Nachdem zunächst im KiZ 
(Kultur im Zentrum) Abschluss-
arbeiten zu sehen waren, präsen-
tierte der »Rundgang Kunst 2022« 
an zwei Standorten Arbeiten von 
Studierenden aller Studiengänge 
– Lehrämter, Bachelor und Ma-
ster – aus den vergangenen bei-
den Semestern. Die Vernissage 
fand am 6. Mai im Innenhof des 
Hauses H im Philosophikum II 
statt; Prof. Dr. Ansgar Schnurr 
ordnete die Werkschau ein.

In diesem Jahr wurde eine 
besondere Ausstellungsform or-
ganisiert. 51 Studierende hatten 
sich im Vorfeld mit spezifischen 
Seminararbeiten für den Rund-

gang beworben. Das Rund-
gangsteam um Juliane Mahler, 
Jeannette Schnüttgen, Adriane 
Wachholz und Jörg Wagner er-
stellte eine kuratierte Ausstel-

lung, in der die Gäste spannende 
Verbindungen zu anderen Wer-
ken oder auch zum spezifischen 
Raum wahrnehmen konnten. 
Außerdem erhielten die Stu-
dierenden Asya Evcil, Markus 
Henschler und Helena Steffes für 
ihre herausragenden Arbeiten 
drei Kunstpreise in Höhe von je 
300 Euro. Das Preisgeld, gestiftet 
von der SV SparkassenVersiche-
rung Holding AG in Stuttgart, 
dient dazu, besondere künstle-
rische Positionen zu fördern.

Die künstlerische Praxis bildet 
neben der Kunstdidaktik und der 
Kunstwissenschaft einen zentra-
len Schwerpunkt des Studiums 
der Kunstpädagogik am IfK. Das 
Studium zielt dabei nicht in er-
ster Linie auf die Befähigung zur 

Herstellung von Kunstobjekten 
ab, sondern begreift die künstle-
rische Arbeit selbst als zentrales 
Element der individuellen pro-
fessionellen Entwicklung und als 
Grundlage für die Vermittlung 
von Kunst.

Die Werke wurden in den Ar-
beitsräumen des Instituts, den 
Ateliers, Fluren und Seminar-
räumen sowie auf dem Außen-
gelände präsentiert. Auch die 
Ateliers in der Alten Universi-
tätsbibliothek wurden als Aus-
stellungsräume genutzt. Diese 
Räume sind der Öffentlichkeit 
nur zu besonderen Anlässen zu-
gänglich und stehen den Studie-
renden während des Semesters 
zum selbstständigen Arbeiten 
zur Verfügung.

Künstlicher Sehnsuchtsort
Installation »Eden« des Künstlerduos Anklam & Henninger 
im Innenhof der Kleintier- und Vogelklinik symbolisiert einen 
hängenden Garten

 4Von Dagmar Klein

Die Kunst-Installation im Innenhof der 
neu gebauten Kleintier- und Vogelklinik 
ist in der Öffentlichkeit recht unbekannt. 
Den Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern ist das Vogelgezwitscher seit der 
Eröffnung 2018 dagegen wohlvertraut 
– ebenso wie denjenigen, die ihre Lieb-
linge zur Behandlung bringen und im 
Innenhof auf den Sitzbänken warten. 
Die akustische Naturanmutung wird op-
tisch verstärkt durch Vogelhäuser, die in 
luftiger Höhe in einem Stangengeflecht 
hängen. Goldfarben, lichtdurchflutet 
und scheinbar selbstleuchtend wur-
de hier eine künstliche Vogelwelt mit 
künstlerischen Mitteln gestaltet.

Das Künstler-Duo Anklam & Hen-
ninger nennt das Auftragswerk »Eden«, 
als Assoziation an den Garten Eden der 
Bibel, in dem paradiesische Zustände 
herrschten. Zugleich stellen sie die Frage 
nach der Rolle des Tieres in unserer Ge-
sellschaft. Auf ihrer Homepage (anklam-

henninger.de) heißt es: »Die Installation 
›Eden‹ symbolisiert einen hängenden 
Garten, ein Vogelparadies, das allerdings 
von den Vögeln nicht wirklich bewohnt 
werden kann, einen künstlichen Sehn-
suchtsort des Menschen, eine Stätte, die 
er selbst zum Leuchten und zum Klingen 
zu bringen vermag, die sich aber dem di-
rekten Zugriff entzieht – als Spiegel der 
Klinik, die Erkenntnis und Heilung bie-
tet oder Hoffnung auf Genesung, aber 
ein artgerechtes Leben im natürlichen 
Umfeld nicht ersetzen kann, als Projek-
tionsraum für die das Zusammenleben 
mit Fauna und Flora betreffenden Fra-
gen des Menschen.«

Axel Anklam und Thomas Hennin-
ger kooperierten seit 2015, schufen 
gemeinsam etliche Entwürfe im Be-
reich »Kunst am Bau«. Zuletzt wurde 
im August 2021 im Neubau der Uni-
versitätsbibliothek Marburg ihr Werk 
»Lichtung« eröffnet. Anfang Januar 
2022 starb Axel Anklam nach langer 
Krankheit.

Bücher abstauben? Nein, danke!
UB als Ausbildungsort: Klassische Berufsausbildung oder postgraduale 
Weiterbildung im Bibliotheksreferendariat

ms. Die JLU ist neben ihrem Ange-
bot in Studium und Lehre eine große 
Ausbildungsinstitution. Ungefähr 100 
Auszubildende werden in über 15 Be-
rufen ausgebildet oder durchlaufen 
Praxisphasen in zwei dualen Studien-
gängen. »Wer gerne liest und einen 
ruhigen Ausbildungsplatz sucht, ist in 
der Bibliothek gut aufgehoben.« Die-
ses Klischee hält sich hartnäckig, ob-
wohl die Realität völlig anders aussieht. 
Als Dienstleister für Forschung und 
Wissenschaft steht die Universitätsbi-
bliothek (UB) im digitalen Zeitalter vor 
ständig neuen Herausforderungen; mit 
den Aufgaben verändern sich die Aus-
bildungsinhalte. Die Fachangestellten 
für Medien- und Informationsdienste, 

kurz »FaMIs«, wirken beispielsweise 
an der Beschaffung der unterschied-
lichen Medien und ihrer Bereitstellung 
mit und helfen den Nutzerinnen und 
Nutzern, diese zu finden. Servicetätig-
keiten rund um die Ausleihe ergänzen 
das vielseitige Berufsbild. Außer der 
dualen FaMI-Ausbildung, für die jähr-
lich zwei Plätze zur Verfügung stehen, 
bildet die UB auch Referendarinnen/
Referendare für den höheren Biblio-
theksdienst aus. Auch für den Ausbil-
dungsstart 2023 sucht die JLU wieder 
Auszubildende in verschiedenen Beru-
fen – auch für die Ausbildung in der 
Universitätsbibliothek.

www.uni-giessen.de/ausbildung
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Vogelhäuser in luftiger Höhe an einem Stangengeflecht: optische und akustische 
Installation des Duos Anklam & Henninger im Hof der Kleintier- und Vogelklinik.
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»Buntes Spiel«: Diese glasierte Keramik von Markus Henschler war im 
Rahmen der Ausstellung zu sehen.
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Turbulentes Spiel: Die drei Heiligen Ursus, Victor und Constantius werden auf Befehl des Landvogts Hyrtacus und seines 
Statthalters Symbulus von zwei Soldaten und dem Rottmeister gefangengenommen. V.l.n.r.: Marco Wehrum (Soldat), Cathrin 
Vonderheid (Constantius), Timo Miosga (Rottmeister), Victor Marc (Victor), Karl Gierth (Soldat), Karina Fischer (Ursus), 
Philipp Holicka (Symbulus) und Swantje Luhn (Hyrtacus).

Kunst in Verbindung
»Rundgang Kunst 2022« – Werkschau zeigte an zwei 
Standorten zahlreiche Arbeiten der Studierenden am 
Institut für Kunstpädagogik (IfK)

Auch das Maskottchen der Theater-
gruppe darf nicht fehlen: Swantje Luhn 
(Hyrtacus) mit Ratti.

Der Kaiserbote Eurybates (Anna Zuth) 
berichtet an Parmeno (Jesse Garip), 
den Untergebenen des Landvogts.
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Ein kleines Menschlein, ein 
stummes Vögelchen, ein 
Käfig und die Welt

Erzählungen aus dem Warschau-
er Getto und vom Leben auf der 
Flucht: Bogdan Wojdowskis Prosa 
kommt der Wirklichkeit des Nicht-
Erzählbaren so nah wie kaum eine 
andere Literatur. Die Erzählun-
gen von Bogdan Wojdowski sind 
kürzlich unter dem Titel »Ein kleines 
Menschlein, ein stummes Vögel-
chen, ein Käfig und die Welt« in der 

auf zehn Bände angelegten Reihe 
der polnischen Holocaustliteratur 
im Wallstein Verlag erschienen. Die 
Reihe, die herausragende polnische 
Werke vorstellt, wird an der Arbeits-
stelle Holocaustliteratur der JLU 
erarbeitet und von Ewa Czerwia-
kowski, Sascha Feuchert und Lothar 
Quinkenstein herausgegeben. Sie 
wird aus Mitteln des Auswärtigen 
Amtes der Bundesrepublik Deutsch-
land gefördert.

Die ersten sechs Erzählungen 
geben in knapper Konzentration 
Szenen aus dem Alltag des War-
schauer Gettos wieder. Die letzte 
Erzählung »Der Weg« handelt 
von der Flucht eines jüdischen 
Mädchens aus dem Getto ins War-
schauer Umland. Stets in Gefahr, 
entdeckt und verraten zu werden, 
schlägt die Jugendliche sich durch, 
kämpft um ihr nacktes Überleben. 
Wojdowski schrieb diese Erzäh-
lung auf der Grundlage eines 
authentischen Berichts – unter 
dem Eindruck der geschilderten 
Erlebnisse, die seinen eigenen sehr 
ähnlich waren. Er selbst war 1942 
aus dem Warschauer Getto geflo-
hen und hatte dank der Unterstüt-
zung durch mehrere Polinnen und 
Polen in Verstecken im Warschauer 
Umland überleben können.

Bogdan Wojdowski: Ein kleines 
Menschlein, ein stummes Vö-
gelchen, ein Käfig und die Welt, 
Erzählungen. Herausgegeben von 
Ewa Czerwiakowski, Sascha Feu-
chert und Lothar Quinkenstein. 
Aus dem Polnischen übersetzt 
von Karin Wolff und Lothar 
Quinkenstein, Wallstein Verlag, 
Reihe: Bibliothek der polnischen 
Holocaustliteratur, Bd. 2, 
192 Seiten, 20,00 Euro, 
ISBN 978-3-8353-5056-4

Mikrokumpel

Der Ruf von Bakterien ist nicht 
wirklich gut. Sie sind unsichtbar, 
unhygienisch und machen krank. 
Schaut man sie sich allerdings ein 
bisschen genauer an, stellt man 
fest, dass dem gar nicht so ist. Im 
Gegenteil, ohne Bakterien gäbe es 
das Leben auf der Erde, so wie wir 
es kennen, gar nicht.

Bakterien leben überall mit und 
um uns. Sie sind für einen Großteil 
der natürlichen Kreisläufe verant-
wortlich, sie leben in Symbiosen 
mit allen höheren Lebewesen und 

sorgen in Zusammenarbeit mit un-
serem Körper dafür, dass es uns gut 
geht. Außerdem spielen sie in der 
Industrie, Medizin und Forschung 
eine wichtige Rolle.

Prof. Dr. Kai Thormann vom In
stitut für Mikrobiologie und Mole
kularbiologie der JLU hat dieses 
Thema gemeinsam mit Liliya 

Chernova, die zahlreiche, liebevoll 
gezeichnete Illustrationen beige-
steuert hat, in dem Kinderbuch 
»Mikrokumel – Warum Bakterien 
cool sind« kindgerecht aufbereitet. 
Der Band richtet sich damit an 
Kinder im Kindergarten- und Vor-
schulalter. Er enthält darüber hinaus 
aufschlussreiche Informationen 
für die (Vor-)Lesenden. Nach dem 
Lesen und Anschauen ist hoffentlich 
klar: Bakterien sind cool.

Kai Thormann: Mikrokumpel. 
Warum Bakterien cool sind.  
Verlag BoD Norderstedt 2022, 
40 Seiten, zahlreiche Bilder,  
8,99 Euro, 
ISBN 9783754337431; 
E-Book, 4,49 Euro, 
ISBN 9783756259823

Das Buch kann auch direkt über 
die Professur erworben werden. 
Sämtliche Gewinne werden 
an Stiftungen gespendet, die 
Forschungsprojekte für Kinder 
anbieten und fördern.

Neue Normalität

Im Frühjahr 2020 leitete Deutsch-
land drastische Schritte zur 
Bekämpfung des Coronavirus ein. 
Im Laufe der Pandemie sind viele 
der tief in die Alltagswirklichkeit 
eingreifenden Ausnahmemaßnah-
men selbst zur gesellschaftlichen 
Routine geworden. Schnell wurde 
dafür das Schlagwort einer »neuen 
Normalität« gefunden.

Doch was bezeichnet diese Chif-
fre? Eine Art Zwischenzeit? Oder 
doch den Korridor zu einem neuen 
sozialen Zustand, über den noch 
kaum belastbares Wissen vorliegt? 
Im vorliegenden kulturtheoretisch 
und diskursanalytisch angelegten 

Essay geht Prof. Dr. Jörn Ahrens, 
Institut für Soziologie der JLU, dem 
Konzept »Neue Normalität« nach 
und macht durch Reflexion auf 
die Bedingungen von Normalität 
überhaupt »Neue Normalität« als 
ein biosoziales Gouvernementali-
tätsregime kenntlich.

Jörn Ahrens: Neue Normalität. 
Über eine Leitkategorie in Zeiten 
der Pandemie, Verlag Velbrück 
Wissenschaft 2022,  
76 Seiten, 25,90 Euro, 
ISBN 978-3-95832-283-7

Kind einer schwierigen Zeit: 
Otfried Preußlers frühe 
Jahre

Otfried Preußlers »Krabat« ist eines 
der beliebtesten und meistgele-
senen deutschen Jugendbücher 
– eine Geschichte über Macht, ihre 
Verlockungen und ihren Miss-
brauch. Dass der Autor darin eigene 
Erfahrungen vom Jugendlichen 
im nationalsozialistisch regierten 
Sudetenland, aus der Zeit des 
Krieges und der russischen Kriegs-

gefangenschaft verarbeitete, in der 
er literarische Texte unter extre-
men Bedingungen schrieb, wissen 
jedoch die wenigsten. Die frühen 
Jahre des großen Erzählers, der 
unmittelbar nach dem Abitur 1942 
zur Wehrmacht eingezogen wurde, 
lagen weitgehend im Dunkeln. Prof. 
Dr. Carsten Gansel, Institut für Ger-
manistik der JLU, hat im Rahmen 
seiner Literaturrecherchen bislang 
unbekannte Dokumente, Texte und 
Fotos aus Kriegsgefangenenlagern 
entdeckt und zudem im Privatarchiv 

Otfried Preußler weitere Funde 
gesichtet und ausgewertet. Nun hat 
er Preußlers Erlebnisse in seinem 
neuen Buch »Kind einer schwierigen 
Zeit: Otfried Preußlers frühe Jahre« 
erstmals zusammenhängend einem 
größeren Publikum zugänglich 
gemacht.

Carsten Gansel: Kind einer 
schwierigen Zeit: Otfried Preuß-
lers frühe Jahre, Verlag Galiani 
Berlin 2022,  
560 Seiten, 28 Euro,  
ISBN 978-3-86971-250-5,  
E-Book 24,99 Euro

Die Geige von Otto Behaghel
Wertvolles Instrument aus dem Nachlass des bedeutenden Gießener 
Philologen und Germanisten im Besitz der Universitätsbibliothek soll 
künftig wieder regelmäßig erklingen

 4Von Dr. Peter Reuter

Otto Behaghel (1854–1936), einer der 
bedeutendsten Wissenschaftler der Gie-
ßener Universität und Namenspatron 
der zentralen Straße im Campus Phi-
losophikum, lehrte von 1888 bis 1925 
an der damaligen Ludwigs-Universität. 
In den langen Jahren seines Wirkens 
in Gießen entwickelte Behaghel sich zu 
einem in Forschung und Lehre außer-
gewöhnlich erfolgreichen Wis-
senschaftler. Der Name des 
renommierten Philologen 
und Germanisten ist bis 
heute auch über die Lan-
desgrenzen hinaus be-
kannt. Weniger bekannt 
indessen dürften sein 
musikalisches Talent und 
Interesse sein. Eine Geige 
nahm im Hause Behaghel ei-
nen festen Platz ein.

Schwerpunkt des akademischen Wir-
kens von Prof. Dr. phil. Dr. jur. h.c. 
Wilhelm Maximilian Otto Behaghel – so 
sein vollständiger Name und Titel – war 
die deutsche Sprachgeschichte, speziell 
die Entwicklung der deutschen Syntax. 
Sein Hauptwerk, die »Deutsche Syntax«, 

erschien zwischen 1923 und 1932 in 
vier voluminösen Bänden. Von 1924 bis 
1933 war er Herausgeber der »Gießener 
Beiträge«, die bis heute als »Beiträge 
zur Deutschen Philologie« bestehen. Er 
war Mitglied zahlreicher Gesellschaften 
und Akademien, unter anderem der 
Bayerischen Akademie der Wissenschaft 
und der Gesellschaft der Wissenschaft in 
Göttingen. Auch in der akademischen 
Selbstverwaltung war Behaghel eine 

prägende Figur, so als Rektor 
in den Jahren 1895/1896 

und im Jubiläumsjahr der 
Universität 1907 sowie 
als Mitbegründer der 
Gießener Hochschulge-
sellschaft. Otto Behaghel 
starb am 9. Oktober 1936 

in Gießen.
In Kooperation mit der 

Universitätsbibliothek wird 
vom Institut für Germanistik der 

JLU seit 2011 mit dem Behaghel-Portal 
(www.uni-giessen.de/ub/behaghel) ein 
zentraler Einstieg zum Leben und Werk 
von Otto Behaghel angeboten. Dazu 
zählt unter anderem eine Bibliographie 
der Publikationen Behaghels, die mehr 
als 900 Titel umfasst. In den Digitalen 

Gießener Sammlungen (DIGISAM) wer-
den die digitalen Versionen der Schriften 
von Otto Behaghel, die aus den Bestän-
den der Universitätsbibliothek Gießen 
stammen und/oder dort digitalisiert 
wurden, zur Verfügung gestellt.

In der Universitätsbibliothek (UB) 
befindet sich auch ein Teil des Nach-
lasses von Otto Behaghel aus dem Be-
sitz der Tochter Elisabeth (1890–1967). 
Behaghels Tochter hatte den Nachlass 
wohl aus wirtschaftlicher Not in den 
1950er- und 1960er-Jahren zum größ-
ten Teil an Universitäten, Akademien 
und Privatpersonen veräußert. Der Gie-
ßener Nachlassteil ist in dem von W.G. 
Bayerer erstellten Findbuch zum Nach-
lass Otto Behaghel aus dem Jahr 1993 
(http://geb.uni-giessen.de/geb/voll-
texte/2006/3637/) verzeichnet.

Zum Nachlass gehören auch Doku-
mente, die das reiche musikalische Le-
ben im Haus von Otto Behaghel belegen. 
So ist im Nachlass ein musikalisches 

Protokollbuch erhalten, in dem die Kon-
zerte eines »Quartetts« von 1891 bis 
ca. 1923 dokumentiert sind. Bei diesen 
Konzerten, die meist im Hause Behag-
hels stattfanden, handelte es sich um 
einen Gesangskreis mit häufig mehr 
als zehn Mitgliedern hauptsächlich aus 
dem universitären Umfeld, der Lieder 
und Choräle unter anderem von Bruch, 
Mendelssohn, Schumann, Wagner, auch 
Madrigale von Palestrina, aufführte. 
Daneben traf man sich auch zu einem 
familiären Streichquartett, in dem Otto 
Behaghel Geige spielte. Um die dabei 
verwendete Geige konnte nun der Nach-
lass ergänzt werden.

Die Geige stammt aus dem Besitz von 
Wolfgang Deeg (1936–2019), der Ende 
der 1950er-Jahre in Marburg Germani-
stik und Anglistik studierte, dort auch 
einen Kurs in Sprecherziehung bei Eli-
sabeth Behaghel absolvierte und spä-
ter Hilfskraft am »Deutschen Seminar« 
in Gießen war. Im Jahr 1962 schenkte 

Elisabeth Behaghel ihm das wertvolle 
Instrument, und über Bärbel Deeg, die 
Witwe von Wolfgang Deeg, kam diese 
Geige nun in die Universitätsbibliothek.

Das aus dem 19. Jahrhundert und 
vermutlich aus einer Mittenwalder 
Manufaktur stammende Instrument 
wurde mehrfach professionell bear-
beitet beziehungsweie repariert und 
befindet sich in einem guten Erhal-
tungszustand (https://digisam.ub.uni-
giessen.de/ubg-ihd-sob-o/content/tit-
leinfo/4535288). Damit die Geige auch 
zukünftig regelmäßig bespielt wird, wur-
de sie Prof. Dr. Volker Wissemann, einer 
der beiden Leiter der Hermann-Hoff-
mann-Akademie und Vorsitzender der 
Gießener Hochschulgesellschaft (GHG), 
leihweise übergeben, der nun versuchen 
wird, ein universitäres Streichquartett 
aufzubauen, das mit Instrumenten aus 
Professorinnen- oder Professorenbesitz 
ausgestattet ist. Die GHG hat einen ent-
sprechenden Aufruf veröffentlicht.

Wertvolles Instrument: Die Geige aus dem Nachlass von Otto Behaghel zeugt vom musikalischen Talent und Interesse des 
renommierten Wissenschaftlers.

Die Sammlungen der Universitätsbibliothek

Die Sammlungen der Universitätsbiblio­
thek sind nur zum kleineren Teil das Re­
sultat eines planmäßigen und systemati­
schen Aufbaus, in hohem Maße dagegen 
von Wechselfällen und Zufälligkeiten der 
Zeitläufte geprägt. So finden sich darunter 
nicht nur über 400 mittelalterliche Hand­
schriften und etwa 900 frühe Drucke, son­
dern beispielsweise auch Papyri, Ostraka 
und Keilschrifttafeln neben einer Samm­
lung historischer Karten. Außergewöhn­
liches, wie historische Globen und eine 

umfassende Sammlung von studentischen 
Stammbüchern, wird ebenso sorgfältig 
bewahrt wie eine Grafiksammlung zeit­
genössischer Kunst. Bücher und Objekte 
haben oft namhafte Vorbesitzer und eine 
interessante Geschichte. Sie führen kein 
museales Dasein in der Universitätsbib­
liothek, sie sind vielmehr Gegenstand von 
Lehre und Forschung, werden digitalisiert 
und erschlossen. Und wir tragen Sorge für 
die Erhaltung der empfindlichen Zimelien 
auch für zukünftige Generationen. 
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»Beim Laufen habe ich meine kreative Phase«
Neben seinem Studium ist Lukas Abele als Mittelstreckenläufer aktiv – Für die JLU ist er bereits einige Male bei den 
Hochschulmeisterschaften angetreten und hat Gold geholt

 4Von Lina Matzke

»Eigentlich sind alle gerannt in meiner Fa-
milie«, erzählt der 24-jährige Lukas Abele. 
Seit früher Kindheit nimmt er an Läu-
fen teil, heute vor allem an 800-Meter-, 
1500-Meter- und 3000-Meter-Läufen. 
Abele studiert im 6. Semester den Bache-
lorstudiengang Bewegung und Gesund-
heit an der JLU; in seiner Freizeit ist er als 
Mittelstreckenläufer beim SSC Hanau-Ro-
denbach aktiv. Im Mai holte 
er bei den Deutschen Hoch-
schulmeisterschaften in Du-
isburg Gold im 1.500-Me-
ter-Lauf für die JLU.

Genauso erfolgreich war er zusam-
men mit seinem Bruder Marius bei den 
Deutschen Staffelmeisterschaften, wo 
beide eine Goldmedaille im 3-x-1.000-
Meter-Wettbewerb errangen. Bei den 
Deutschen Leichtathletik-Meisterschaf-
ten in Berlin belegte Lukas Abele den 
achten Platz.

Bereits einige Male ist Lukas Abele 
für die JLU bei den Hochschulmeister-
schaften angetreten und hat Gold geholt. 
In diesem Jahr war es besonders span-
nend: »Wir sind durchs Ziel gelaufen 
und wussten nicht, wer gewonnen hat. 
Wir standen da und mussten warten, 
bis das Zielfoto ausgewertet war«, er-
zählt Abele. Im Endeffekt brachte ihm 

eine Hundertstelsekunde den Titel als 
Hochschulmeister. »Sein Kopf [der Kopf 
des Zweitplatzierten] war sogar vor mir, 
aber meine Schulter war weiter vorne, 
und damit hatte ich gewonnen.«

Lukas Abele läuft bereits, seitdem er 
ein kleines Kind ist. »Ich bin da so reinge-
rutscht. Für den Sprint war ich vielleicht 
zu lang oder nicht stark genug, aber die 
800 und 1.500 Meter konnte ich immer 
gut rennen«, berichtet er. Die 1.500 Me-

ter sind seine Spezialität 
und für ihn eine sehr 
spannende Disziplin: 
»Es ist eine Verbin-
dung aus Langstrecke, 

bei der man auch taktie-
ren kann, und 800 Metern, wobei eigent-
lich nur volles Tempo geht. 1.500 Meter 
haben mir am meisten Spaß gemacht und 
mich am meisten gefordert.«

Bereits seine Eltern sind Läufer und 
er begleitet sie zunächst bei kürze-
ren Volksläufen. Über den heimischen 
Turnverein nimmt er an kleineren 
Wettbewerben und 400-Meter-Sprints 
teil und kommt schließlich über seinen 
Vater, der Marathons läuft, zu immer 
längeren Strecken. »Irgendwann war ich 
so gut, dass meine Eltern gesagt haben, 
irgendwie muss er gefördert werden«, 
erzählt Abele. Mit sieben wechselt er 
zum SSC Hanau-Rodenbach und fängt 

mit einer professionelleren Ausbildung 
an. Seinen ersten Bahnlauf absolviert er 
zwei Jahre später.

Heute trainiert er täglich, zweimal in 
der Woche in Hanau oder Rodenbach 
und die restliche Zeit zu Hause. Das 
Training baut Abele um die Uni herum: 

Zwei bis drei Tage sind für die Lehrver-
anstaltungen reserviert, in der restlichen 
Zeit wird trainiert oder gearbeitet. »Mein 
Studium hilft mir beim Sport schon, weil 
man viele medizinische Grundlagen 
lernt, die man auf seine Sportart anwen-
den kann«, berichtet er.

Neben dem Studium arbeitet Abele als 
Fotograf und in der Marketingabteilung 
eines großen Bioladens, wo er Materi-
alien für den Onlineshop oder die Social-
Media-Kanäle anfertigt. »Meistens habe 
ich beim Laufen auch meine kreative 
Phase, bei der ich mir Gedanken über 
Projekte und Arbeiten mache und mir 
Lösungen überlege«, erzählt er.

Laufen gehört für Lukas Abele dazu 
und begeistert ihn. »Es hat schon etwas 
Vielseitiges, auch wenn Laufen an sich 
erst einmal langweilig klingt«, lacht er. 
»Es fühlt sich einfach toll an, auf ma-
ximaler Geschwindigkeit zu laufen, und 
das auch noch über längere Zeit. Es ist 
eine Mischung aus Spannung und Ent-
spannung. Es hat fast schon etwas Me-
ditatives.« Das ist auch das, was ihm 
so am Laufen in Wettkämpfen gefällt: 
»Mein liebster Moment ist, sobald der 
Startschuss gefallen und man in den 
Wettkampf gestartet ist. Dann fällt die 
Nervosität und Anspannung ab und man 
ist nur noch am Agieren.«

Ob er sich nach seinem Abschluss der 
Fotografie, einem Master oder doch etwas 
anderem widmet, hat Abele noch nicht 
entschieden. Erst einmal steht die Bache-
lorarbeit an. Nur dem Laufen möchte er 
sich allerdings nicht widmen: »Ich habe 
so viele Interessen in verschiedenen Be-
reichen, daher wäre das nichts für mich.«
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Fachbereich 04

Prof. Dr. Nicole Immig
Südosteuropäische Geschichte

Prof. Dr. Nicole Immig, Jahrgang 
1973, hat seit April die W2-
Professur für Südosteuropäische 
Geschichte inne.

Sie studierte Mittlere und 
Neuere Geschichte, Byzantinistik 
und Neogräzistik an der Uni-
versität zu Köln und wurde an 
der Humboldt-Universität Berlin 
mit einer Arbeit zur Historischen 
Migrationsforschung promoviert. 
Nach einem Postdoc-Aufenthalt 
im Rahmen eines DFG-Gradu-
iertenkollegs in Jena war Prof. 
Immig drei Jahre als Onassis-As-
sistant-Professor an der Boğaziçi-
Universität (Istanbul) tätig. In 
Ihrer Forschung interessiert sie 
sich besonders für Migration und 
Mobilität, Visual History und 
Mediengeschichte, Themen der 
transnationalen Verflechtungs- 
und Konfliktgeschichte sowie 
die Populär- und Alltagskultur 
des Balkans und des östlichen 
Mittelmeerraums. Wichtig ist ihr 
die Einbettung der Südosteuropä-
ischen Geschichte und Kultur in 
einen breiten geographischen wie 
zeitlichen Rahmen.

Derzeit arbeitet Prof. Immig in 
verschiedenen Forschungspro-
jekten zur Geschichte des süd-
lichen Balkans, des Osmanischen 
Reiches und der Türkei, u. a. zu 
den Themen Mediengeschichte 
des Ersten Weltkriegs in Südost-
europa, Osmanisches Reich in 
transnationaler Perspektive sowie 
Geschichte der Arbeitsmigration 
zwischen Deutschland und den 
verschiedenen Staaten Südost-
europas.

Fachbereich 08

Prof. Dr. Andreas Krueger
Molekulare Immunologie

Prof. Dr. Andreas Krueger, 
Jahrgang 1973, hat seit April die 
Professur für Molekulare Immu-
nologie inne.

Er studierte Biochemie an 
der Universität Hannover und 
wurde 2002 am Deutschen 
Krebsforschungszentrum (DKFZ) 
Heidelberg in der Abteilung 
für Immungenetik zum Thema 
Zelltod im Immunsystem promo-
viert. Von 2003 bis 2007 war er 
Postdoktorand am Dana-Farber 
Cancer Institute, Harvard Medical 
School, Boston (USA). Anschlie-
ßend etablierte er im Rahmen 
des Emmy-Noether-Programms 
der DFG seine Arbeitsgruppe am 
Institut für Immunologie sowie im 
Exzellenzcluster »From Regene-
rative Biology to Reconstructive 
Therapies« an der Medizinischen 
Hochschule Hannover, wo er 
2014 zum Professor für Rege-
nerative Immunologie berufen 
wurde. 2015 folgte ein Ruf auf 
die Professur für Molekulare 
Immunologie am Institut für 
Molekulare Medizin der Goethe-
Universität Frankfurt.

Prof. Krueger beschäftigt 
sich mit den Mechanismen der 
Entwicklung von Zellen des 
Immunsystems, vor allem der T-
Zellen, und ihrer Regeneration im 
Zusammenhang mit der Therapie 
von Krebserkrankungen. Dabei 
interessieren ihn insbesondere die 
Kontrolle dieser Prozesse durch 
regulatorische RNAs sowie die 
Entwicklung von quantitativen 
Modellen der Homöostase des 
Immunsystems.

Fachbereich 10

Prof. Dr. Philipp Olias
Veterinär-Pathologie

Prof. Dr. Philipp Olias, Jahrgang 
1975, hat seit April die Professur 
für Veterinär-Pathologie inne.

Er studierte Veterinärmedizin 
an der Freien Universität Berlin 
und wurde dort 2010 in Tier-
pathologie bei Achim Gruber 
promoviert. Nach Absolvierung 
seines Pathologie-Trainings (Dipl. 
ECVP) forschte er von 2012 
bis 2016 über ein Leopoldina-
Postdoc-Stipendium im Labor von 
David Sibley an der Washington 
University School of Medici-
ne (USA) zur Immunevasion 
von Toxoplasma. Seit 2016 ist 
Philipp Olias, unterstützt durch 
ein Ambizione-Stipendium des 
Schweizerischen Nationalfonds 
(SNF), Forschungsgruppenleiter 
im Bereich host pathogen inter-
action an der Universität Bern 
(Schweiz), wo er sich 2018 bei 
Sven Rottenberg habilitierte.

Mit seiner Arbeitsgruppe in 
Gießen und Bern forscht Prof. 
Olias zu den zellulären und 
biochemischen Mechanismen 
der Adaptation von intrazellu-
lären Parasiten. Im Fokus seiner 
Arbeit stehen hierbei zoonotische 
Einzeller, die bei Menschen und 
Tieren schwere und tödliche Er-
krankungen verursachen können 
und insbesondere im globalen 
Süden große gesundheitliche 
Probleme verursachen.

Ziel seiner Arbeit ist es, die 
molekularen Pathomechanismen 
der Erreger zu entschlüsseln 
und ihre Eignung als Targets für 
zukünftige Therapieansätze zu 
erforschen.

Fachbereich 05

Dr. Ivan Petrov
Gastwissenschaftler aus Bulgarien

Dr. Ivan Petrov ist derzeit bei 
Prof. Dr. Thomas Daiber am Insti-
tut für Slavistik als Stipendiat der 
Alexander von Humboldt-Stiftung 
zu Gast.

Er wurde an der Sofioter 
Universität St Kliment Ohridski 
(Bulgarien) in Altkirchenslavischer 
Grammatik aus vergleichender 
und indoeuropäischer Perspektive 
promoviert, wo er anschließend 
als Dozent lehrte. Zudem unter-
richtete er an der Medical Univer-
sity of Plovdiv (Bulgarien) Latein 
und Bulgarisch als Fremdsprache. 
Mehrere Forschungsaufenthalte 
führten ihn nach Frankreich und 
Österreich.

Dr. Petrov erforscht die monas-
tische und spirituelle Terminolo-
gie in altkirchenslavischer Litera-
tur, deren klassische Ursprünge 
sowie historische Grammatik und 
Übersetzungen.

An der JLU ist Dr. Ivan Petrov 
von der Ausstattung der Cam-
pusbereiche und der Bibliothek 
begeistert, positiv überrascht hat 
ihn auch das Angebot an sport-
lichen sowie Freizeitaktivitäten. 
Die Unterstützung durch sein 
Institut ist für ihn sehr hilfreich 
bei der Integration in Gießen, wo 
er sich zum ersten Mal aufhält. 
Als wertvoll empfindet Dr. Petrov 
zudem den Austausch mit zahl-
reichen anderen Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftlern an 
der JLU. Er hofft, in Zukunft für 
weitere Forschungsaufenthalte 
nach Deutschland kommen zu 
können.

Fachbereich 11

Prof. Dr. Natascha Sommer
Mitochondrial signalling in pulmonary 
vascular and airway diseases

Prof. Dr. Natascha Sommer, 
Jahrgang 1974, hat seit April die 
W2-Professur für Mitochondrial 
signalling in pulmonary vascular 
and airway diseases inne. Sie 
studierte Humanmedizin an der 
Friedrich-Alexander Universität 
Erlangen-Nürnberg (FAU) sowie 
an der JLU und wurde an der FAU 
zum Dr. med. sowie an der JLU 
zum Ph.D. promoviert. Seit 2004 
ist Prof. Sommer als Clinician 
Scientist in der Pneumologie 
der medizinischen Klinik tätig. 
Sie leitete die Arbeitsgruppe für 
mitochondriale Physiologie und 
Pathophysiologie bei Lungener-
krankungen und habilitierte sich 
2018 im Fach Humanmedizin an 
der JLU. Im Jahr 2019 erlangte 
sie die Facharztanerkennung 
»Pneumologie« und ist seitdem 
als Oberärztin in der medizi-
nischen Klinik II des UKGM tätig, 
aktuell leitet sie die allgemein-
pneumologische Ambulanz. Ihre 
Forschungsschwerpunkte sind 
klinische und grundlagenwissen-
schaftliche Fragen zur Entstehung 
und Therapie der pulmonalen 
Hypertonie und der COPD, sowie 
die Aufschlüsselung Hypoxie-ab-
hängiger Signalwege, die diesen 
Erkrankungen häufig zugrunde 
liegen. In diesem Rahmen erhielt 
sie 2018 den Forschungspreis der 
Deutschen Gesellschaft für Pneu-
mologie für Arbeiten zur Rolle 
von reaktiven Sauerstoffspezies 
und Mitochondrien bei Lungen-
gefäßerkrankungen.

Fachbereich 10

Prof. Dr. Walter Grünberg
Wiederkäuerkrankheiten

Prof. Dr. Walter Grünberg, 
Jahrgang 1968, hat seit April die 
Professur für Wiederkäuerkrank-
heiten am Fachbereich Veterinär-
medizin inne.

Er studierte an der Veterinär-
medizinischen Universität Wien 
und wurde an der Tierärztlichen 
Hochschule Hannover promo-
viert. Nach mehreren Jahren in 
der Nutzierpraxis begann Walter 
Grünberg seine akademische 
Laufbahn als Wissenschaftlicher 
Mitarbeiter an der Klinik für Wie-
derkäuer und Schweine der Freien 
Universität Berlin.

Einen mehrjährigen USA-
Aufenthalt an der University of 
Illinois at Urbana-Campaign und 
der Purdue University (Indiana) 
schloss er mit einem Ph.D. ab.

Er übernahm 2008 die Leitung 
der klinischen Abteilung des 
Dept. for Farm Animal Health der 
Universität Utrecht und wechselte 
2014 als Arbeitsgruppenleiter 
und Oberarzt an die Klinik für 
Rinder der Tierärztlichen Hoch-
schule Hannover.

Prof. Grünberg beschäftigt sich 
in seiner Forschung mit Stoff-
wechselstörungen bei Hochleis-
tungsrindern sowie Kälberkrank-
heiten und engagiert sich auch in 
der Nachwuchsförderung. Er ist 
Mitherausgeber bzw. Co-Autor 
mehrerer international etablierter 
Lehrbücher der Nutztiermedi-
zin und amtierender Präsident 
des Europäischen Colleges für 
Rindergesundheitsmanagement 
(ECBHM).
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GASTWISSENSCHAFTLER

Für die JLU sehr schnell unterwegs: Lukas Abele holt bei der Deutschen Hochschul-
meisterschaft in Duisburg den 1. Platz über 1.500 Meter. Herzlichen Glückwunsch!
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Zehn Jahre GGS
Gießener Graduiertenzentrum Sozial-, Wirtschafts- und Rechtswissenschaften 
feiert Erfolgsgeschichte – Preise für herausragende Forschungsleistungen

 4Von Dr. Kerstin Lundström 
und Felix Wagner

Mit dem Gießener Graduiertenzentrum 
Sozial-, Wirtschafts- und Rechtswis-
senschaften (GGS) eröffnete die JLU 
am 18. Juni 2012 ihr drittes Graduier-
tenzentrum und erweiterte damit ihre 
Nachwuchsarbeit um ein Angebot für die 
Fächergruppen der Rechtswissenschaft, 
Wirtschaftswissenschaften und Sozial-
wissenschaften. Anfang Juni feierte das 
Graduiertenzentrum sein zehnjähriges 
Bestehen im Rahmen eines Sommerfestes 
in der Aula. Einen weiteren Anlass zum 
Feiern gab die erstmalige Vergabe eines 
»Dr.-Herbert-Stolzenberg-Preises für 
Forschung in den Sozial-, Wirtschafts- 
und Rechtswissenschaften« des GGS.

»Mit der Gründung des GGS haben 
wir vor zehn Jahren das JLU-Erfolgsre-
zept fachlich orientierter Graduierten-
zentren zielstrebig weiterverfolgt. Mitt-
lerweile ist das GGS eine feste Größe in 
der Nachwuchsförderung für die drei 
Fächergruppen«, sagte Prof. Dr. Dr. h.c. 
Martin Kramer. Die Begrüßungsworte 
des Vizepräsidenten für Forschung 
und Förderung des wissenschaftlichen 
Nachwuchses und der Geschäftsfüh-
renden Direktorin des GGS, Prof. Dr. 
Lena Rudkowski, leiteten das Jubilä-
umsfest ein. Das zehnjährige Bestehen 
des Zentrums nahmen beide zum An-
lass, um auf die Erfolgsgeschichte der 
strukturierten Graduiertenförderung 
einzugehen. Als Herzstück des GGS hob 
Prof. Rudkowski die 14 Forschungs-
sektionen und Arbeitsgruppen hervor, 
in denen gemeinsam geforscht wird, 
Tagungen und wissenschaftliche Ver-
anstaltungen ausgerichtet werden und 
Nachwuchsforschende interdisziplinär 
Anschluss finden. Sie bieten die Platt-
form, Ideen von Nachwuchswissen-
schaftlerinnen und -wissenschaftlern 
aktiv in die Tat umzusetzen.

Ein Highlight des Abends war die 
Verleihung des Dr.-Herbert-Stolzen-
berg-Preises an zwei Nachwuchswis-
senschaftlerinnen des GGS. Im feier-
lichen Rahmen überreichten Matthias 
Kamps, Vertreter der Dr.-Herbert-
Stolzenberg-Stiftung, Prof. Kramer und 
Prof. Rudkowski Preise an Dr. Magda-
lena Jaś-Nowopolska und Juliana Gon-
zález Villamizar.

Dr. Magdalena Jaś-Nowopolska er-
hielt den Preis in Anerkennung ihrer 
herausragenden Leistung und ihres 
besonderen Engagements in ihrem For-
schungsprojekt »Freiheit der wirtschaft-
lichen Tätigkeiten in der polnischen 
und deutschen Rechtskultur – eine 
rechtsvergleichende Perspektive«. Juli-
ana González Villamizar wurde ausge-
zeichnet für ihre exzellente Arbeit und 
ihr besonderes Engagement im Bereich 
der Friedens- und Konfliktforschung 
mit Fokus auf Transitional Justice und 
die kolumbianische Wahrheitskommis-

sion. Im Fokus stand zudem ihre empi-
rische Feldforschung unter indigenen 
und afro-kolumbianischen Opfern des 
bewaffneten Konflikts.

Mit seinem Gastvortrag »Uncon-
scious Bias: Die Befangenheit des Den-
kens, die Diversity verhindert« gab der 
Psychologe Prof. Dr. Martin Kersting, 
JLU, einen kurzweiligen Überblick da-
rüber, wie unbewusste Vorurteile bei 
der Personalauswahl eine Rolle spielen 
und wie wir es letztlich doch schaffen 
können, Diversität eine Chance zu ge-
ben.

In Anschluss lud das GGS die rund 90 
Gäste zum Stehempfang mit Grillcate-
ring, Getränken und Musik ein. Mög-
lich machten dies auch die großzügige 
finanzielle Unterstützung der Rittal 
GmbH & Co. KG und die Sachspende 
der Licher Privatbrauerei. Bei frühsom-
merlich warmen Temperaturen wurde 
unter freiem Himmel bis in die späten 
Abendstunden gefeiert.

Viel Lob für die Promovierenden
Graduiertenkolleg zu RNA-basierter Genregulation geht in die Verlängerung – DFG fördert 
Forschungsverbund in den nächsten viereinhalb Jahren mit knapp sechs Millionen Euro

pm/dit. Das Graduiertenkolleg (GRK) 
zu regulatorischen Netzwerken von 
Ribonukleinsäuren (RNAs) der JLU 
hat die Gutachterinnen und Gutachter 
nach der ersten Förderperiode über-
zeugt: Wie die Deutsche Forschungs-
gemeinschaft (DFG) kürzlich mitteilte, 
wird das Graduiertenkolleg »Regulato-
ry Networks in the mRNA Life Cycle: 
From Coding to Noncoding RNAs« für 
weitere viereinhalb Jahre verlängert.

Damit fließen ab Januar 2023 knapp 
sechs Millionen Euro in die Forschung 
zu RNA-basierter Genregulation an der 
JLU und ihren Partnereinrichtungen. 
Beteiligt sind neben neun Arbeitsgrup-
pen an der JLU vier Arbeitsgruppen 
an der Philipps-Universität Marburg, 
am Max-Planck-Institut für Herz- und 
Lungenforschung in Bad Nauheim und 
am Max-Planck-Institut für terrestri-
sche Mikrobiologie in Marburg.

Prof. Dr. Katja Sträßer, Institut für 
Biochemie, hat die Leitung des GRK 
von ihrem Vorgänger Prof. Dr. Alb-
recht Bindereif übernommen. »Ich bin 
sehr glücklich über die Stärkung un-
seres Forschungsbereichs ›Genexpres-
sion und RNA-Biologie‹ an der JLU. 
Besonders stolz macht mich das Lob der 
Gutachtergruppe für unsere Promovie-
renden, die im Team großartig zusam-
menarbeiten.« Auch Postdocs werden 
nun in den Forschungsverbund einge-
bunden.

In der zweiten Förderperiode sollen zu-
sätzliche RNA-Forschungsschwerpunkte 
gestärkt werden – unter anderem in der 
Virologie. »Wie wichtig diese Forschung 
ist, haben nicht zuletzt die Corona-Pan-
demie und die Entwicklung der mRNA-
Impfstoffe gezeigt«, betonte JLU-Präsi-
dent Prof. Dr. Joybrato Mukherjee, der 

den Projektbeteiligten herzlich gratu-
lierte. »Die Verlängerung ermöglicht uns 
die Fortsetzung der exzellenten Dokto-
randenausbildung in der RNA-Biologie.«

Untersucht werden RNA-vermit-
telte genregulatorische Netzwerke in 
Modellorganismen wie Säugern, Hefen 
und Bakterien. Der Blick reicht dabei 
von den molekularen Grundlagen der 
Genexpression – das ist der Vorgang, 
bei dem die genetische Information 
umgesetzt und für die Zelle nutzbar 
gemacht wird – bis hin zu krankheits-
relevanten Fragen der molekularen 
Medizin und innovativen Anwen-
dungen der RNA-Biotechnologie. Die 
Forschenden untersuchen, wie regula-
torische Netzwerke von kodierenden 
und nichtkodierenden Ribonuklein-
säuren und RNA-bindenden Proteinen 
den Lebenszyklus der Messenger-RNA 
bestimmen.

Im Rahmen des Graduiertenkollegs 
werden die Gießener Wissenschaftle-

rinnen und Wissenschaftler auch ihre 
Zusammenarbeit mit australischen 
RNA-Biologinnen und -Biologen an 
der Monash University in Melbourne, 
einer Partneruniversität der JLU, stär-
ken. Dafür hat die DFG ein Mercator-
Fellowship für Prof. Traude Beilharz 
bewilligt, das deutsch-australische 
Austauschbesuche ermöglichen wird.

Die GRK-Sprecherin Prof. Sträßer hat 
Anfang 2020 mehrere Monate an der 
Monash University geforscht und die 
Verbindungen zwischen beiden For-
schungsstandorten vertieft. Die aktu-
elle Bewilligung reiht sich ein in weitere 
JLU-Drittmittelerfolge in diesem Fach-
gebiet – unter anderem ein von der EU 
bewilligter ERC Consolidator Grant für 
Prof. Sträßer und mehrere Förderungen 
im Rahmen des DFG-Schwerpunktpro-
gramms »mRNP code«.

www.uni-giessen.de/fbz/fb08/Inst/
biochem/rtg
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GGS

GGS unterstützt Nachwuchswissenschaftlerinnen im Rahmen des Programms 
Strategisch erfolgreich publizieren (Step)

Mit dem Programm Strategisch erfolgreich publizieren (Step) unterstützt das Gieße-
ner Graduiertenzentrum Sozial-, Wirtschafts- und Rechtswissenschaften (GGS) Nach-
wuchswissenschaftlerinnen darin, erfolgreich(er) zu publizieren, und begleitet sie auf 
ihrem Weg in eine akademische Karriere. Dazu mobilisiert das GGS im Rahmen des 
Ideenwettbewerbs für Frauenförderung an der JLU eingeworbene Mittel und setzt ver-
schiedene ineinandergreifende Maßnahmen um.

Mit Intensiv-Weiterbildungen, Mentorings, Networking und finanzieller Unterstüt-
zung von Publikationsvorhaben durch einen Fonds hat das Programm über einen Zeit-
raum von rund einem Jahr dazu beigetragen, die Fähigkeiten der Teilnehmerinnen zu 
professionalisieren, die zum erfolgreichen Publizieren nötig sind – wodurch auch die 
Berufungschancen deutlich steigen.

Schnell merkten einige Teilnehmerinnen, dass sie sich in der Welt der Wissenschaft mit 
ähnlichen Problemen konfrontiert sehen, die sie zusammen besser bewältigen können: 
»Auch wenn wir unterschiedliche fachliche Hintergründe haben, ähneln sich doch die 
kleinen und großen Hürden, auf die wir beim Thema Publizieren bisher gestoßen sind. 
Dafür gemeinsam Lösungsansätze zu entwickeln – ob unter professioneller Anleitung in 
Workshops oder untereinander im Peer Mentoring – bestärkt mich sehr«, meldet eine 
Teilnehmerin zurück. In einer weiteren Rückmeldung freut sich eine Nachwuchswissen-
schaftlerin darüber, dass das Programm zu konkreten Ergebnissen führt: »Die großzügige 
finanzielle Unterstützung durch das Step-Programm bei eigenen Publikationsvorhaben 
wird hier womöglich zu einer Open-Access-Publikation führen, die meine Forschungser-
gebnisse noch sichtbarer macht.«

Step ist jedoch nicht nur für die Mentees gewinnbringend. Es hilft beiden Seiten, 
Mentorin und Mentor sowie Mentee, »über das große Ganze der Publikationsland-
schaft nachzudenken«. Welche Strategien sind erfolgversprechend? Welche unaus-
gesprochenen Regeln gilt es zu beachten? Um genau dieses informelle Wissen wei-
terzugeben, vermittelte das GGS fachlich passende Mentorinnen und Mentoren aus 
London, Norwegen, Österreich, USA, Kanada und Deutschland, die den Teilnehmerin-
nen neun Monate lang zur Seite standen.

Alles in allem war Step ein voller Erfolg und verspricht für die Teilnehmerinnen auch 
nachhaltig positive Effekte, wie ein weiteres Feedback belegt: »Ich denke auch in Zu-
kunft werden wir alle von diesem Netzwerk profitieren können, nicht nur auf wissen-
schaftlicher Ebene, sondern auch als Frauen in der Wissenschaft.«

GGK/IPP

IPP: 20 Jahre strukturierte Graduiertenausbildung in den Literatur- und 
Kulturwissenschaften – Ringvorlesung im Jubiläumsjahr

Sie haben Karriere in der Wissenschaft, in der Wirtschaft, in der Medienlandschaft oder 
im Verlagswesen gemacht und sind sehr unterschiedliche Wege gegangen. Gemeinsam 
ist vielen Absolventinnen und Absolventen, dass sie sich in einem strukturierten Rah-
men auf die Promotion und somit auch auf ihre spätere berufliche Laufbahn vorberei-
ten konnten: Vor 20 Jahren wurde an der JLU das Internationale Promotionsprogramm 
Literatur- und Kulturwissenschaften / International PhD Programme Literary and Cul-
tural Studies (IPP) gegründet – damals eine Pionierleistung.

Das Jubiläum wurde öffentlich mit einer Ringvorlesung zum Thema »New Conjunctures 
and Directions in Literary and Cultural Studies« gefeiert. Die Referentinnen und Refe-
renten, alle als international renommierte Professorinnen und Professoren sowie Postdocs 
tätig, sind ehemalige Koordinatorinnen und Koordinatoren und Gründungsmitglieder des 
IPP, die über ihre aktuellen Forschungsprojekte referierten. Die Themen reichten unter 
anderem von Neuinterpretationen von Shakespeare aus narratologischer Perspektive über 
Lesekultur im Zeitalter der sozialen Medien bis hin zu indigenen Literaturen des 21. Jahr-
hunderts.
Das IPP ist ein integraler Bestandteil des Gießener Graduiertenzentrums Kulturwissen-
schaften (GGK) und hat in der Internationalisierung der Doktorandinnen- und Dokto-
randenausbildung in Deutschland Maßstäbe gesetzt.

www.uni-giessen.de/faculties/ggkgcsc/events/ipp20th

GCSC

Internationale Summer Schools des GCSC-Netzwerks

Als (Gründungs-)Mitglied mehrerer internationaler Konsortien bietet das GCSC seinen 
Doktorandinnen und Doktoranden in diesem Jahr die Möglichkeit, an vier verschie-
denen Summer Schools teilzunehmen. Diese mehrtägigen interdisziplinären Veranstal-
tungen zu aktuellen Themen in den Geistes- und Kulturwissenschaften sind Teil der 
langjährigen Kollaborationen des GCSC mit europäischen und außereuropäischen Part-
nerinstitutionen unter anderem aus Dänemark, Finnland, Frankreich, Großbritannien, 
Portugal, Tschechien, der Schweiz und den USA.

In diesem Sommer präsentieren einige GCSC-Doktorandinnen und -Doktoranden 
ihre Forschungsarbeiten bei den Summer Schools »Hosts, Hospitals and Hospitalities« 
(Hermes 2022, Juni, Lissabon), »Masquerades« (Lisbon Summer School 2022, Juni/
Juli, Lissabon), »Thinking with Care« (European Summer School for Cultural Studies 
2022, Juli, Leiden/Amsterdam) und »The Ecological Imperative« (TransHumanities 
2022, September, Schloss Wartegg Bodensee). Im kommenden Jahr richtet das GCSC 
die Summer School des ESSCS- und TransHumanities-Netzwerks gemeinsam in Gießen 
aus. Das Thema wird noch bekanntgegeben.

www.uni-giessen.de/faculties/ggkgcsc

AUS DEN GRADUIERTENZENTREN
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Erfolgreiches Team: Das Graduiertenkolleg zu RNA-basierter Genregulation geht in 
die Verlängerung.

Fo
to

: K
at

rin
a 

Fr
ie

se



»Wissen ist der  
beste Impfstoff«
Gemeinsam gegen Angstmacherei, Manipulation und Lügen – Netzwerk 
stärkt Wissenschaftskommunikation an hessischen Universitäten

pm/ed. Wissenschaftliche Podcasts in 
den Streaming-Trends und Forschende, 
die sich per Social Media zu Wort mel-
den: Wissenschaftskommunikation hat 
in den vergangenen Jahren an Bedeu-
tung gewonnen. Die fünf hessischen 
Universitäten – die Justus-Liebig-
Universität Gießen, die TU Darmstadt, 
die Goethe-Universität Frankfurt, die 
Universität Kassel und die Philipps-
Universität Marburg – bauen ein ge-
meinsames Netzwerk zur Stärkung der 
Wissenschaftskommunikation auf. Das 
Hessische Ministerium für Wissenschaft 
und Kunst unterstützt das Vorhaben im 
Zeitraum von 2022 bis 2025 mit 1,25 
Millionen Euro aus dem Innovations- 
und Strukturentwicklungsbudget. An 
der JLU wird aus den Projektmitteln 
eine neue Stelle eingerichtet, um Unter-
stützungsstrukturen aufzubauen. Die 
Federführung für das Netzwerk über-
nimmt die Universität Kassel.

»Angstmacherei, Manipulation und 
Lügen schwächen unser aller Immun-
system, die Stärke unserer Demokratie. 
Wissen ist dafür der beste Impfstoff – 
in Form von klaren Fakten, verständ-
lich erklärt. Die Gesellschaft muss 
verstehen, wie Wissenschaft funktio-
niert; gleichzeitig müssen Forschende 
wissen, wie sie ihre Erkenntnisse aus 
der Forschung so in die Öffentlichkeit 
transportieren, dass möglichst keine 
Missverständnisse entstehen«, sagt 
Wissenschaftsministerin Angela Dorn. 
»Ihre Präsenz in den sozialen Netz-
werken und Medien wird durch die 
Digitalisierung und durch die Corona-
Pandemie stärker wahrgenommen und 
bewertet. Ziel des Netzwerks ist, Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftler 
darin zu unterstützen, sich in wichtige 

gesellschaftliche Themen einzubrin-
gen, und ihnen dafür klare Instrumente 
an die Hand zu geben. Damit stärken 
wir den Wissenschaftsstandort Hessen 
und bauen dauerhafte Strukturen für 
eine erfolgreiche Wissenschaftskom-
munikation auf.«

Herausragende Forschung 
sichtbar machen

Das Netzwerk richtet sich an Pro-
fessorinnen, Professoren und hoch 
qualifizierte Forschende aus den Pro-
filbereichen und gesellschaftlich re-
levanten Forschungsschwerpunkten 
der teilnehmenden Universitäten. Sie 
werden durch Trainings darin unter-
stützt, ihre herausragende Forschung 
in unterschiedlichen Settings und For-
maten sichtbar in der Öffentlichkeit zu 
präsentieren und Unsicherheiten im 
Umgang mit verschiedenen – vor allem 
audiovisuellen – Medien zu verringern.

Im Fokus des Netzwerks stehen 
Trainings- und Weiterbildungsange-
bote. In Medientrainings üben For-
schende etwa ein Interview zu geben, 
sich vor der Kamera und auf Social 
Media zu präsentieren oder einen Blog 
aufzubauen. In Workshops zur Wis-
senschaftskommunikation sollen unter 
anderem Trends und Entwicklungen 
bei der lokalen Berichterstattung, bei 
Fernsehsendern, auf Social Media und 
auf Webseiten oder im Kontext poli-
tischer Kampagnen identifiziert und 
eingeordnet werden. Geplant ist, dass 
dabei auch bekannte Medienpersön-
lichkeiten mitwirken.

 »Wir als Hochschulen sind daran 
interessiert, die Stimmen unserer Uni-
versitäten in die Öffentlichkeit zu brin-

gen«, sagt Beate Hentschel, Kommuni-
kationsleiterin der Universität Kassel 
und Projektkoordinatorin, im Interview 
mit dem Fachportal wissenschaftskom-
munikation.de. Von dem Zusammen-
schluss hessischer Universitäten er-
hoffe sie sich vor allem Synergien. »Wir 
möchten uns für die Coachings und be-
stimmte Angebote vernetzen. Manches, 
wie Interviewtrainings, eignet sich eher 
für Einzelpersonen, Einführungen in die 
Social-Media-Kanäle lassen sich auch 
in Gruppen durchführen. Dabei können 
sich auch die Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler untereinander vernet-
zen und über den Tellerrand der eige-
nen Universität schauen.«

 »Das Netzwerk eröffnet für die 
JLU und ihre Forschenden neue Mög-
lichkeiten«, sagt Dr. Eva Diehl, JLU-
Referentin für Wissenschaftskom-
munikation aus dem Bereich Presse, 
Kommunikation und Marketing des 
Präsidialbüros, die das Projekt mitbe-
antragt hat. »Zum einen gibt uns das 
Projekt neuen Raum und finanzielle 
Möglichkeiten, um JLU-Forschende in 
ihrer individuellen Wissenschaftskom-
munikation zu unterstützen.« Neben 
vorhandenen Angeboten wie Beratung 
sowie Presse- und Medienservice seien 
die Workshops und Trainings ein wich-
tiger ergänzender Baustein im Portfo-
lio. »Zum anderen haben wir mit dem 
Netzwerk ein neues hessisches For-
mat, um den Dialog über Herausforde-
rungen und Chancen der universitären 
Kommunikation – den wir an der JLU 
ohnehin bereits führen – auf Fachebe-
ne weiter zu vertiefen.«

www.uni-giessen.de/wissenschafts-
kommunikation

Zeit zum Schreiben
Netzwerk »Mothers in Academia‹ (MiA)« bot dreitägigen Schreibworkshop für 
Wissenschaftlerinnen an

clo. »Schafft Mutter Wissenschaft?« 
Promovierende, PostDocs und Profes-
sorinnen der JLU nahmen an einem 
Schreibworkshop im Schloss Rau-
ischholzhausen teil. Voraussetzungen 
waren Mutterschaft und ein aktuelles 
Projekt, an dem »frau« schreiben woll-
te. Das im März 2021 gegründete Netz-
werk »Mothers in Academia«, kurz 
›MiA‹, der JLU hatte diesen, durch den 
JLU-Ideenwettbewerb geförderten 
Schreibretreat initiiert, fächerüber-
greifend organisiert und ausgerichtet.

Drei Tage lang erhielten Wissen-
schaftlerinnen mit Kindern die Zeit 

und den Raum, um neben ihrer »Care-
Arbeit« an Projekten zu arbeiten sowie 
eigene Anträge, Publikationen und 
Qualifikationsarbeiten voranzutrei-
ben. Im Stil einer klösterlichen Klausur 
war der Tag klar strukturiert und in 
Schreibphasen sowie Pausen geglie-
dert. Durch die kollegiale Arbeitsatmo-
sphäre war ein intensiver Austausch 
möglich.

Es wurde deutlich, wie sehr Frauen 
und Mütter als Wissenschaftlerinnen 
im Alltag durch alte Rollenbilder, die 
daran ausgerichteten Arbeitsstruk-
turen und die Marginalisierung der zu-

sätzlich geleisteten »Care-Arbeit« be-
lastet sind. Diese Situation hat sich in 
der Corona-Pandemie und dem daraus 
resultierenden Fehlen verlässlicher 
Kinderbetreuung weiter zugespitzt.

Drei weitere Schreibworkshops sol-
len zunächst folgen. Die Organisato-
rinnen Christin Burgdorf (FB 11), Ma-
ren Ziegler (FB 08) und Christina Schut 
(FB 11) begrüßen eine Verstetigung: 
Unter diesen Umständen schafft Mut-
ter Wissenschaft.

Kontakt zum Netzwerk MiA:  
christina.schut@mp.jlug.de

Wissenschaft verständlich erklärt: Wissenschaftskommunikation hat in den vergangenen Jahren – und dies nicht nur vor dem 
Hintergrund der Corona-Pandemie – an Bedeutung gewonnen.
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BÜRO FÜR CHANCENGLEICHHEIT / BÜRO DER FRAUEN- UND 
GLEICHSTELLUNGSBEAUFTRAGTEN

Die JLU vergibt Übergangsstipendien bei auslaufenden Drittmittelprojekten. Ziel ist, 
Doktorandinnen und Postdoktorandinnen eine temporäre, finanzielle Unterstützung im 
Übergang zu einer Anschlussfinanzierung durch neue Forschungsprojekte oder Qualifi-
kationsstellen zu ermöglichen.
Die JLU vergibt Stipendien zur Promotionsabschlussförderung als Ausgleich für Verlust-
zeiten, die durch die Wahrnehmung von Familienaufgaben entstehen. Das Programm ist 
dazu gedacht, besonders qualifizierte Nachwuchswissenschaftlerinnen und Nachwuchs-
wissenschaftler, bei denen sich der Abschluss der Promotion aus familiären Gründen 
verzögert hat, zu unterstützen (Bewerbungsfrist: 15. August 2022).
Im Rahmen des JLU-Ideenwettbewerbs werden Pilotprojekte unterstützt, die dazu bei-
tragen, Gleichstellung und Frauenförderung sowie Themen der Frauen- und Geschlech-
terforschung in den Fachbereichen und zentralen Einrichtungen zu verankern (Bewer-
bungsfrist: 30. September 2022).
@ buerochancengleichheit@admin.uni-giessen.de

Um der besonderen Verantwortung Rechnung zu tragen, die pflegende Beschäftigte 
übernehmen, hat die JLU nun einen Pflege-Guide: Julia Körner unterstützt Beschäftigte 
bei allen Fragen rund um das Thema »Vereinbarkeit von Beruf und Pflege«. Alle Anfra-
gen werden vertraulich behandelt.
@ julia.koerner@admin.uni-giessen.de

BÜRO FÜR NACHHALTIGKEIT (BFN)

Dr. Marcus Kieslich ist seit Mai als Referent in der Stabsabteilung Büro für Nachhaltig-
keit (BfN) tätig. In Abstimmung mit der Leitung des BfN, Dr. Alexandra Jungert, widmet 
er sich schwerpunktmäßig dem Aufbau eines Nachhaltigkeitsberichtswesens an der JLU.
@ marcus.kieslich@admin.uni-giessen.de; 0641 99-16385 
@ nachhaltigkeit@admin.uni-giessen.de

PRÄSIDIALBÜRO

Ines van Andel unterstützt seit Mai das Team im Bereich Presse, Kommunikation und 
Marketing als Redaktionsassistentin. Sie bringt eine langjährige Erfahrung in diesem 
Bereich mit und hat zuletzt für das Magazin Öko-Test gearbeitet. Zu ihren Aufgaben 
gehören u. a. die Erstellung des JLU-Pressespiegels, das Office-Management und die 
Projektassistenz bei Aufgaben der Wissenschaftskommunikation.
@ ines.van-andel@admin.uni-giessen.de; 0641 99-12041

Julia Ludwig ist seit Mitte Juni als Referentin für Marketing im Bereich Presse, Kom-
munikation und Marketing tätig. Sie bringt eine langjährige Expertise im Bereich Mar-
keting und internationales Kampagnenmanagement im Unternehmensbereich mit. Sie 
übernimmt die Planung und Umsetzung zentraler Marketingaktivitäten, darunter die 
zentrale Studierendenmarketingkampagne der JLU. Außerdem obliegt ihr u. a. die Ver-
antwortung und Koordination des Corporate Design der JLU.
@ julia.ludwig@admin.uni-giessen.de; 0641 99-12015

Lena Wilhelm ist seit Mitte April Koordinatorin des Alumni Service, der nun im Präsidial-
büro verortet ist. Zu ihren Aufgaben gehören die gesamtuniversitäre Koordination und 
Weiterentwicklung der zentralen und fachbereichsbezogenen Alumni-Angebote, die 
Planung und Durchführung von Serviceangeboten und Veranstaltungen für Alumni der 
JLU sowie die Entwicklung eines gesamtuniversitären Konzepts für die Alumni-Arbeit 
an der JLU.
@ lena.wilhelm@admin.uni-giessen.de;  0641 99-12028

DEZERNAT C – PERSONAL

Heike Siebert-Rothland nimmt seit dem 1. April als Leitende Regierungsdirektorin ne-
ben ihrer Funktion als Personaldezernentin auch die Funktion der Vertreterin der Kanz-
lerin der JLU wahr.
Die dauerhafte Vertretung der Kanzlerin bei deren Abwesenheit beinhaltet insbesondere 
folgende Aufgaben: Leitung der Hochschulverwaltung, Haushaltsbeauftragte, Leitung 
der Dezernentenbesprechung, Führen von Berufungsverhandlungen unter Leitung des 
Präsidenten, Vertretung der Dienststelle bei den Gemeinschaftlichen Besprechungen 
mit dem Personalrat sowie Zeichnung von Schriftstücken.
@ heike.siebert-rothland@admin.uni-giessen.de;  0641 99-12300

STABSABTEILUNG STUDIUM, LEHRE, WEITERBILDUNG, 
QUALITÄTSSICHERUNG

Beate Lührmann vertritt seit dem 1. Juni Lisa Strobehn (StL2) als Grundsatzreferentin 
für Studium und Lehre für die Dauer des Mutterschutzes bzw. der Elternzeit von Lisa 
Strobehn. Die Vertretung der Sachbearbeitung QSL und Studium und Lehre, für die 
Beate Lührmann bisher zuständig war, befindet sich im Stellenbesetzungsverfahren.
@ beate.luehrmann@admin.uni-giessen.de;  0641 99-12102

Chuan Ding ist seit dem 1. April als Referentin für Studium und Lehre im Bereich di-
gitaler internationaler Lehre tätig. Die Projektstelle ist zunächst auf drei Jahre ange-
legt und soll an der Schnittstelle zwischen der Stabsabteilung Studium, Lehre, Wei-
terbildung, Qualitätssicherung (StL) und dem Akademischen Auslandsamt (AAA) die 
Entwicklung, Weiterführung und Betreuung von Studienangeboten in internationaler 
Perspektive und mit digitalen Lehranteilen zur Profilbildung ausbauen. 
@ chuan.ding@admin.uni-giessen.de;  0641 99-12107

Zuständigkeiten: www.uni-giessen.de/cms/org/admin/stab/stl/zust

AUS DER PRÄSIDIALVERWALTUNG

Auf neuen Radel-Wegen …
… waren sicherlich auch dieses Mal beim Stadtradeln wieder einige JLU-
Angehörige unterwegs. Das Team JLU hat erneut sehr erfolgreich an der 
Kampagne des Klimabündnisses teilgenommen. Mit 61.914 gesammelten 
Kilometern ist die Universität in Gießen auf dem ersten Platz gelandet, die 
383 aktiven Teammitglieder sorgten in der Rubrik »aktive Radelnde« für 
einen hervorragenden zweiten Platz. Dabei taten sich auf den ersten Plät-
zen im teaminternen Ranking besonders die Teams der Fachbereiche 11, 
09 (»smart, innovativ, sexy«) und 06 hervor. Von den »Flying Botanists« 
über »ImmunoBike« bis zum »Team, das mir persönlich am besten gefällt« 
– alle Teilnehmenden waren mit großem Eifer dabei und zeigten auch auf 
diese Weise: JLU-Angehörige legen Wert auf nachhaltige Mobilität. (str)Fo
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Copernicus-Preis für Prof. Sascha Feuchert
Hohe Auszeichnung für den Gießener Experten für Holocaustliteratur 
und seine polnische Kollegin Prof. Krystyna Radziszewska 

 4Von Prof. Dr. Cora Dietl

Der Germanist und Experte für 
Holocaustliteratur Prof. Dr. 
Sascha Feuchert ist mit dem hoch-
dotierten Copernicus-Preis der 
Deutschen Forschungsgemein-
schaft (DFG) und der Stiftung 
für die polnische Wissenschaft 
(FNP) ausgezeichnet worden. Das 
Preisgeld von 200.000 Euro teilt 
er sich mit seiner polnischen Kol-
legin Prof. Dr. Krystyna Radzis-
zewska von der Universität Lodz, 
die ebenfalls den Copernicus-
Preis erhalten hat.

Die Verleihung erfolgte am 9. 
Juni im Warschau vor hochran-
gigen Vertreterinnen und Ver-
tretern der polnischen Wissen-
schaftsförderinstitutionen, der 
DFG, Mitgliedern des Preiskomi-
tees und geladenen Gästen. Gruß-
worte sprachen Prof. Dr. Maciej 
Zylicz, Präsident der FNP, Prof. 
Dr. Katja Becker, Präsidentin der 
DFG, und Dr. Arndt Freytag von 
Loringhoven, Botschafter der 
Bundesrepublik Deutschland in 
Polen. Alle drei hoben die ge-
sellschaftliche und politische 
Bedeutung von kooperativer 
deutsch-polnischer Wissenschaft 
hervor, gerade auch angesichts 
des Krieges in der Ukraine. Wäh-
rend Becker die friedenssichernde 
Funktion gemeinsamer wis-
senschaftlicher Anstrengungen 
betonte, verwies Freytag von 
Loringhoven auf zahlreiche Insti-
tutionen, welche die deutsch-pol-
nische Wissenschaftskooperation 
fördern. Zylicz lenkte den Blick 
auf die Bedeutung des Wissen-
stransfers in die Gesellschaft(en).

Die Preisträger-Präsentation 
belegte alle drei Punkte eindrück-
lich: Feuchert und Radziszewska, 
die für ihre Leistungen in der Ho-
locaustforschung und speziell in 

der Erschließung der literarischen 
Zeugnisse aus dem Getto Lodz/
Litzmannstadt ausgezeichnet wur-
den, stellten die Literatur aus dem 
Getto in den Kontext der deutsch-
polnischen Geschichte der Stadt 
Lodz und zeigten auf, wie sehr 
der Zweite Weltkrieg ein pro-
duktives Zusammenleben in der 
multikulturellen Stadt zerstörte. 

Sie betteten sodann ihre seit 1996 
bestehende wissenschaftliche 
Kooperation in die mittlerweile 
44 Jahre dauernde Universitäts-
partnerschaft zwischen Gießen 
und Lodz ein, die seitdem das ge-
genseitige Verstehen fördert. Sie 
zeigten schließlich auf, wie sehr 
ihre Forschung der Erinnerungsar-
beit dient: Die fünfbändige Editi-
on der Getto-Chronik, die Edition 
der Enzyklopädie des Gettos, die 
Edition der Schriften Oskar Sin-
gers und die geplante Edition der 
(weitgehend von der Zensur ab-
gefangenen) Postkarten aus dem 
Getto vermögen dem NS-Versuch 
der Vernichtung einer Kultur ent-
gegenzuwirken, indem sie dem jü-
dischen Leben im Getto und den 
Individuen ein Gesicht geben und 
die Memoria des Einzelnen und 
der Kultur sichern. 
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FB 01 – Rechtswissenschaft

Prof. Dr. Marietta Auer M.A., LL.M., 
S.J.D. (Harvard) ist für ihre herausra-
genden Arbeiten auf dem Gebiet der 
Rechtstheorie und der Rechtsge-
schichte am 2. Mai mit dem Gottfried 
Wilhelm Leibniz-Preis 2022 der DFG 
ausgezeichnet worden. Die mit 2,5 
Millionen Euro dotierte Auszeichnung 
gilt als wichtigster deutscher For-
schungsförderpreis. Prof. Auer ist Di-
rektorin am Max-Planck-Institut für 
Rechtsgeschichte und Rechtstheorie 
in Frankfurt am Main und hat gleich-
zeitig die Professur für Privatrecht so-
wie internationale und interdisziplinä-
re Grundlagen des Rechts an der JLU 
inne. Prof. Auer wurde außerdem Ende 
Juni zur DFG-Vizepräsidentin ge-
wählt.

FB 02 – Wirtschaftswissenschaften

Anwar Semaan, Student der Betriebs-
wirtschaftslehre mit dem Schwerpunkt 
Vertriebsmanagement, siegte bei der 
European Sales Competition, einem 
studentischen Vertriebswettbewerb. 
Beim Finale in Nijmegen (NL) trat er 
im Mai zusammen mit anderen JLU-
Studierenden gegen 17 Teams euro-
päischer Hochschulen an. Weitere Teil-
nehmer des Fachbereichs 02 waren 
Luka Divac und Sven Thusek, die sich 
ebenfalls sehr gut schlugen. Begleitet 
wurde das Team von Prof. Dr. Alexan-
der Haas, Marketing und Verkaufsma-
nagement, und Dr. Stephan Volpers, 
der die Studierenden für den Wettbe-
werb trainiert hatte.

FB 03 – Sozial- und 
Kulturwissenschaften

Der Fachbereich Sozial- und Kultur-
wissenschaften hat ein neues Lei-
tungsteam. Seit dem 27. April haben 
Prof. Dr. Helmut Breitmeier als Dekan, 
Prof. Dr. Andreas Langenohl als Pro-
dekan und Prof. Dr. Norbert Neuß als 
Studiendekan die Leitung inne. Die 
Amtszeiten für Dekan und Prodekan 

dauern bis zum 26. April 2025; die 
Amtszeit für den Studiendekan läuft 
noch bis zum 30. September 2024.

FB 08 – Biologie und Chemie

Prof. Dr. Hans-Peter Ziemek ist Vor-
standsvorsitzender der Stiftung Na-
turschutzgeschichte. Das Kuratorium 
hat ihn am 20. Juni einstimmig zum 
Vorstandsvorsitzenden gewählt. Die 
Stiftung mit Sitz in Königswinter bei 
Bonn betreibt dort ein Archiv zur Na-
turschutzgeschichte und ist in der 
Forschung an der Schnittstelle zwi-
schen der Geschichte und der Gegen-
wart tätig.

Prof. Dr. Jürgen Janek, Physikalische 
Chemie, ist als Mitglied in die Reihen 
der Leopoldina, der Nationalen Aka-
demie der Wissenschaften, gewählt 
worden. Er arbeitet auf dem Gebiet 
der Physikalischen Festkörperchemie 
(Schwerpunkt Elektrochemie fester 
Stoffe und Materialforschung für Bat-
terien) und gehört zu den meistzitier-
ten Wissenschaftlern weltweit.

FB 10 – Veterinärmedizin

Der Fachbereich Veterinärmedizin 
wurde durch ein Gremium der Euro-
pean Association of Establishments 
for Veterinary Education (EAEVE) be-
gutachtet. Es wurde ein Selbstevaluie-
rungsbericht erstellt, den die Exper-
tenkommission in einer Vor-Ort-Bege-
hung überprüfte. Als Stärken wurden 
die Lernstruktur, die Ausstattung mit 
Lehrmitteln, das SkillsLab, die hohe 
Motivation sowie die Beteiligung der 
Studierenden an Entscheidungen und 
der respektvolle Umgang lobend er-
wähnt. Mit der »ACCREDITATION« 
wurde der Gießener veterinärmedizi-
nischen Ausbildung ein hoher interna-
tionaler Standard bescheinigt.

Am Fachbereich 10 war im März eine 
Delegation der Veterinärmedizinischen 
Fakultät der Trakia Universität in Stara 
Zagora, Bulgarien, zu Gast. Es handelte 

AUS DEN FACHBEREICHEN UND ZENTREN

Feierliche Ehrung der Copernicus-
Preisträgerinnen und -Preisträger 
in Warschau (v. l. n. r.): Prof. 
Maciej Zylicz, DFG-Präsidentin 
Prof. Katja Becker, Prof. Krystyna 
Radziszweska, Prof. Sascha Feu-
chert, Prof. Sebastian Faust und 
Prof. Stefan Dziembowski. 

Das verschwundene Wandgemälde 
An ein großformatiges Kunstwerk von Dr. Daniel Greiner aus dem Jahr 1928 erinnert heute nur die 
Dokumentation im Universitätsarchiv – Biologischer Hörsaal im Rahmen des Wiederaufbaus von 1950 bis 
1953 umgestaltet 

 4Von Dr. Joachim Hendel 

Selten geben Kunstwerke mehr Rätsel 
durch ihr Verschwinden als durch ihre 
Aussagen auf. Die Universität Gießen be-
herbergte sieben Jahre lang ein solches 
Werk, nämlich ein beeindruckendes Wand-
gemälde im heutigen Biologischen Hör-
saal, Ludwigstraße 23. Erschaffen hatte es 
der Künstler Dr. Daniel Greiner 1928, der 
in einem Zeitungsartikel die Interpretati-
on seiner Trilogie über die vier Fakultäten 
gleich mitlieferte. Am Originalbild lassen 
sich seine Ausführungen leider nicht mehr 
nachvollziehen. Ohnehin sind die Gründe 
für das Entstehen und Verschwinden des 
Gemäldes genauso spannend.

Greiner war eine vielseitige Persön-
lichkeit, denn ihn nur als Künstler zu be-
zeichnen, würde zu kurz greifen. Der 1872 
geborene Sohn eines Stadtmissionars stu-
dierte ab 1892 an der Universität Gießen 
zunächst Theologie und Philologie. Nach 
dem theologischen Examen 1895 promo-
vierte er ein Jahr später in Philosophie. An-
schließend ging er in den Pfarrdienst nach 
Schotten, wo er auch heiratete und Vater 
von zehn Kindern wurde. In dieser Zeit 
überwarf er sich mit der Landeskirche und 
trat 1901 vom Pfarramt zurück. Er wandte 
sich zunächst der Bildhauerei zu, blieb aber 
ein religiöser Mensch. Zudem war Greiner 
politisch aktiv: Vor dem Ersten Weltkrieg 
noch SPD-Mitglied, wandte er sich 1920 
der KPD zu, für die er seit 1922 im Hes-
sischen Landtag saß. In dieser Funktion be-
schloss er unter anderem Kürzungen für die 
Landesuniversität Gießen.

Dafür entschuldigte er sich nach seinem 
Ausscheiden und bot 1928 der Universität 
an, ein Wandgemälde zu stiften. Er schloss 
damit an seine Studien- und Promotionszeit 
an. Aber vor allem brauchte er zur Umset-
zung seiner Idee eine große, halbwegs öf-
fentlich zugängliche Fläche. Greiner wurde 
dafür die Rückseite der Großen Aula, der 
Hörsaal im zweiten Stock des neuen Kol-
legiengebäudes, zugewiesen. Im August 
1928 fertigte er zusätzlich die beiden Sei-

tengemälde an, wofür ihm die Rückzahlung 
eines Darlehens des Kultusministers erlas-
sen wurde. 

Der Hörsaal musste, unter anderem we-
gen des brüchigen Deckenstuckes, 1935 
renoviert und neu gestrichen werden. Bei 
dieser Gelegenheit wurde auch das Wand-
gemälde überstrichen. Erstaunlich ist, dass 
wohl das zuständige Hessische Hochbau-

amt extra ein Fotoatelier beauftragte, das 
Kunstwerk zu dokumentieren. Doch fand 
sich offenbar kein Unterstützer, der sich ei-
ner faktischen Zerstörung entgegenstellte. 
Bei einem seinerzeit mittlerweile politisch 
unerwünschten Künstler ist das auch kaum 
anzunehmen. Eine konkrete Anweisung zur 
Übermalung genau dieses Gemäldes fehlt in 
den Akten und ist auch wenig wahrschein-
lich. Man entledigte sich des Kunstwerks 
gewissermaßen nebenbei. 

Nach den Bombentreffern im Jahr 1944 
oder durch deren Folgen war jedoch auch 

der gesamte Raum nicht mehr zu retten. 
Fotos von den Schäden zeigen das zweite 
Stockwerk des heutigen Universitätshaupt-
gebäudes ohne Dach; die Fensterscheiben 
sind entfernt, die Rückwand ist vermut-
lich zerstört. Mit dem Wiederaufbau von 
1950 bis 1953 wurde der Raum umgestal-
tet: Durch die Anhebung der Decke konnte 
der nunmehr »Biologische« genannte Große 

Hörsaal aufsteigend bestuhlt werden. In die 
ehemaligen drei Wandnischen wurden Tü-
ren eingebaut. Vom Wandgemälde bleiben 
uns nur die Fotos.

Daniel Greiner starb 1943 in Jugenheim, 
wo er seit 1906 gelebt hatte. Im Jahr 1903 
war er an die Darmstädter Künstlerkolo-
nie »Mathildenhöhe« berufen worden. Bis 
1933 hatte er sich mit Zeichnungen, Holz-
schnitten und Plastiken auf zahlreichen 
Ausstellungen bekannt gemacht und eine 
Werkstätte für Grabmalkunst sowie einen 
grafischen Verlag gegründet.

»Zwei Bilder – eine Geschichte«

In loser Folge präsentieren wir in dieser 
Serie weniger bekannte Abbildungen aus 
der Gießener Universitätsgeschichte – 
entweder zwei unterschiedliche Motive 
aus derselben Zeit oder Aufnahmen von 
»gestern« und »heute«.

Imposant und großformatig: das Wandgemälde von Dr. Daniel Greiner im Großen Hörsaal (nach 1928). 

Bauarbeiten um 1950: Dass der Große Hörsaal einst ein großformatiges Wandgemälde 
beherbergt hatte, geriet sehr früh in Vergessenheit.
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»Migration und Menschenrechte« so-
wie Koordinator des Schwerpunkt-
curriculums »Global Health« und zu-
gleich Wissenschaftlicher Mitarbeiter 
am Institut für Geschichte der Medi-
zin der Justus-Liebig-Universität 
Gießen, wurde als W2-Professor für 
Global Health, Migration und Kultur-
wissenschaften in der Medizin einge-
stellt.

PD Dr. med. Bernd Ingo Niemann, 
Leitender Oberarzt Herzchirurgie in 
der Klinik für Herz-, Kinderherz- und 
Gefäßchirurgie, Universitätsklinikum 
Gießen und Marburg GmbH, Stand-
ort Gießen, wurde die Bezeichnung 
»außerplanmäßiger Professor« verlie-
hen (Fachgebiet: Herzchirurgie).

PD Dr. med. Anne Schänzer, Oberärz-
tin sowie Leiterin des Neuromuskulä-
ren Labors am Institut für Neuropa-

thologie, Universitätsklinikum Gie-
ßen und Marburg GmbH, Standort 
Gießen, wurde die Bezeichnung »au-
ßerplanmäßige Professorin« verlie-
hen (Fachgebiet: Neuropathologie).

PD Dr. med. Natascha Sommer, 
Ph.D., bisher Principle Investigator, 
Junior Area Leader, Senior Physician 
sowie Junior Research Leader an der 
Justus-Liebig-Universität Gießen 
und zugleich Leiterin der Allgemein-
pneumologischen Ambulanz am Uni-
versitätsklinikum Gießen und Mar-
burg GmbH, Standort Gießen, hat 
den Ruf angenommen und wurde zur 
W2-Professorin (mit Tenure Track 
nach W3) für Mitochondrial signal-
ling in pulmonary vascular and airway 
diseases ernannt.

PD Dr. rer. nat. Dr. med. habil. Andre-
as Weigert, Goethe-Universität 
Frankfurt am Main, hat den Ruf auf 
die W2-Professur (mit Tenure Track 
nach W3) für Biochemie und Moleku-
larbiologie erhalten.

Externe Rufe

FB 04

Prof. Dr. phil. Katharina Lorenz (Klas-
sische Archäologie) hat den Ruf auf 

die W3-Professur für Klassische Ar-
chäologie an der Eberhard Karls Uni-
versität Tübingen erhalten.

FB 06

Prof. Dr. phil. Verena Oesterhelt 
(Sportwissenschaft mit dem Schwer-
punkt Sportdidaktik) hat den Ruf auf 
die W2-Professur für Sportdidaktik 
und Sportpädagogik an der Universi-
tät Rostock erhalten.

FB 11

Prof. Dr. med. Harald Ehrhardt (Neo-
natologie) hat den Ruf auf die W3-
Professur für Neonatologie und pädi-
atrische Intensivmedizin an der Uni-
versität Augsburg erhalten.

25-jähriges Dienstjubiläum

Rosemarie Bambey, Institut für Tier-
ärztliche Nahrungsmittelkunde; Ste-
fan Böhm, Dezernat B2; Prof. Dr. Tho-
mas Brüsemeister, Professur für Sozia-
lisation und Bildung; Prof. Martin 
Buhmann, Ph.D, D.Sc., Professor für 
Numerik; Lothar Hähnsen, AG Bioma-
thematik und Datenverarbeitung; 
Prof. Dr. Christiane Herden, Institut für 
Veterinär-Pathologie; Dr. Matthias 
Höher, Geschäftsführer des ZEU; 
Wolfram Koppe, Abteilung C3; Beate 
Lindenstruth, Professur für Land-
schafts-, Wasser- und Stoffhaushalt; 
Dr. Bjoern Luerßen, Physikalisch-Che-
misches Institut; Dr. Dagmar Neubau-
er, Kanzlerbüro; PD Dr. Angelika Poli-
ty, I. Physikalisches Institut; Thordis 
Rabius, Bibliothekssystem; Anne 
Staubitz, Professur für Innere Medizin 
1, Kardiologie; Sabine Stumpf, Profes-
sur für Viszeral- und Thoraxchirurgie; 
Dr. Silke Thies, Institut für Didaktik der 
Mathematik; Thomas Wagner, 
Lehreinheit Wirtschaftswissenschaf-
ten; Dr. Mathias Zeidler, Professur für 
Pflanzenphysiologie.

40-jähriges Dienstjubiläum

Ulrich Döpp, Professur für Chirurgie 
des Pferdes; Volker Happel, Abtei-
lung B2; Martina Hudel, Professur für 
Medizinische Mikrobiologie; Andreas 
Katzer, Feinmechanik-Werkstatt der 
LE Physik; Prof. Dr. Joachim Stiens-
meier-Pelster, Professor für Pädago-
gische Psychologie.

Aus dem Dienst ausgeschieden

Margareth Aichner, Fachbereich 06, 
Professur für Psychologische Metho-
denlehre und Professur für Allgemeine 
Psychologie; Michael Breidenbach, 

PERSONALIA

PD Jude Marek Przyborski, Ph.D., 
Justus-Liebig-Universität Gießen, 
hat den Ruf auf die W2-Professur für 
Biochemie und Molekularbiologie mit 
dem Schwerpunkt Infektionsbiologie 
(Heisenberg-Professur) erhalten.

Prof. Dr. agr. Patrick Schäfer, bisher 
W3-Professor für Molekulare Botanik 
an der Universität Ulm, wurde zum 
W3-Professor für Phytopathologie 
ernannt.

apl. Prof. Dr. rer. nat. Thomas Alois 
Vilgis, Gruppenleiter am Max-Planck-
Institut für Polymerforschung in 
Mainz, wurde eine Honorarprofessur 
übertragen.

FB 10

Dr. med. vet. Walter Alfonso Grün-
berg, M.S., Ph.D., bisher Wissen-
schaftlicher Mitarbeiter und Oberarzt 
an der Klinik für Rinder der Stiftung 
Tierärztliche Hochschule Hannover, 
wurde zum W3-Professor für Krank-
heiten der Wiederkäuer ernannt.

apl. Prof. Dr. med. vet. Christoph Da-
niel Rummel, Justus-Liebig-Universi-
tät Gießen, hat den Ruf auf die W3-
Professur für Veterinär-Physiologie 
erhalten.

PD Dr. med. vet. Daniela Fietz, Aka-
demische Rätin am Institut für Veteri-
när-Anatomie, -Histologie und -Em-
bryologie des Fachbereichs Veterinär-
medizin der Justus-Liebig-Universi-
tät Gießen, wurde die Bezeichnung 
»außerplanmäßige Professorin« ver-
liehen (Fachgebiet: Veterinär-Anato-
mie, -Histologie und -Embryologie).

FB 11

apl. Prof. Dr. med. dent. Marcella Es-
teves-Oliveira, M.Sc., Ph.D., Univer-
sität Bern (Schweiz), hat den Ruf auf 
die W3-Professur für Zahnerhal-
tungskunde und Endodontologie er-
halten.

PD Dr. med. Markus Hecht, Universi-
tätsklinikum Erlangen, hat den Ruf 
auf die W3-Professur für Strahlen-
therapie und Radioonkologie erhal-
ten.

PD Dr. med. Andreas Hecker, 
F.E.B.S., Oberarzt in der Klinik für 
Allgemein-, Viszeral-, Thorax-, 
Transplantations- und Kinderchirur-
gie, Universitätsklinikum Gießen 
und Marburg GmbH, Standort Gie-
ßen, wurde die Bezeichnung »au-
ßerplanmäßiger Professor« verliehen 
(Fachgebiet: Viszeralchirurgie).

PD Dr. med. Michael Knipper, bisher 
Koordinator des Studienangebots 

Landwirtschaft der Zukunft: Bei den Öko-Feldtagen wurde weithin sichtbar, was Innovationskraft in der ökologischen Landwirtschaft 
bedeutet. Bei idealem Wetter besuchten Anfang Juli rund 11.500 Gäste die Hessische Staatsdomäne Gladbacherhof, eine Lehr- und Forschungs-
einrichtung der JLU in Villmar-Aumenau. Auf dem Gelände von fast 20 Hektar wurden Ausstellungs- und Versuchsflächen präsentiert; Maschinen-
vorführungen, Fachforen sowie Einblicke in Forschungsvorhaben zu Pflanzenbau und Tierhaltung stießen auf große Resonanz. Als Schwerpunkt-
thema standen das Klima und der Umgang mit Wetterextremen im Fokus. Beispielsweise sollen Agroforstsysteme Erosionsschäden mindern und 
die Kohlenstoffspeicher sowie die Artenvielfalt steigern. Prof. Dr. Andreas Gattinger, wissenschaftlicher Leiter des Gladbacherhofs, zog eine sehr 
positive Bilanz: »Für uns war es eine große Chance, unsere Arbeit einem breiten Publikum vorzustellen. Als Wissenschaftler, Hochschullehrer und 
Landwirt freut es mich besonders, dass wir viele unserer Maßnahmen zu einer klimafreundlichen und resilienten Landwirtschaft mit Praktikerinnen 
und Praktikern vor Ort diskutieren konnten: im Stall, auf dem Acker und in den Podiumsdiskussionen.« � (pm/chb)

Die nächste Ausgabe 
des uniforum erscheint am 
20. Oktober2022. 
Redaktionsschluss ist am 
29. September 2022.
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Abteilung E2; Zdravka Causevic, Pro-
fessur für Molekulare Onkologie soli-
der Tumore; Karl-Heinz Deminger, 
Hochschulrechenzentrum; Klaus Peter 
Franz, Fachbereich 09, Lehr- und For-
schungseinrichtung Gladbacherhof; 
Heinrich Friedrich, Universitätsbiblio-
thek; Esther Geißler, Dezernat E3; An-
drea Gräf, Universitätsbibliothek; Dr. 
Daniela Hartman, Akademische Rätin 
auf Zeit am Fachbereich 06, Professur 
für Klinische Kinder- und Jugendpsy-
chologie; Petra Heid-Emmerich, Di-
daktik der Geographie; Elke Kaiser, In-
stitut für Medizinische Virologie; Elke 
Kauffeld-Strauch, Fachbereich 09, Ins-
titut für Pflanzenernährung; Ellen 
Kühn, Dezernat E3; Manuela Lotze, 
Professur für Öffentliches Recht und 
Rechtstheorie; Bettina Mülich, Dezer-
nat E3; Eva-Maria Schönhals, Fachbe-
reich 10, Institut für Hygiene und In-
fektionskranheiten der Tiere; Gwyneth 
Schulz, Fachbereich 08, Institut für 
Bioinformatik und Systembiologie; 
Heino Strauchenbruch, Dezernat C4; 
Birgit Zettl, Fachbereich 08, Professur 
für Spezielle Zoologie und Biodiversi-
tätsforschung.

Verstorbene

Barbara Fröhlich, MTA an der Profes-
sur für Urologie, ist am 27. Mai 2022 
im Alter von 57 Jahren verstorben.

Prof. Dr. Udo Haack, Fachbereich 08 
– Biologie und Chemie (Professur für 
Isotopengeochemie / Geochemie-
Petrologie), ist am 9. März 2022 im 
Alter von 82 Jahren verstorben.

Prof. Dr. Anton Dieter Hammel, Ho-
norarprofessor im Fachbereich 09 – 
Agrarwissenschaften, Ökotropholo-
gie und Umweltmanagement, ist am 
12. März 2022 im Alter von 85 Jah-
ren verstorben.

Prof. Dr. Adolf Anton Hampel, Fach-
bereich 04 – Geschichts- und Kultur-
wissenschaften (Professur für katho-
lische Kirchengeschichte und Moral-
theologie), ist am 12. Juni 2022 im 
Alter von 88 Jahren verstorben.

Helge Hudel, zuletzt Angestellter in 
der Datenverarbeitung am Institut für 
Medizinische Informatik, ist am 
14. April 2022 im Alter von 53 Jah-
ren verstorben.

Die Justus-Liebig-Universität Gießen 
gedenkt ihrer verstorbenen 
Mitglieder und Angehörigen.
Die Nachrufe finden Sie auf  
der JLU-Homepage:
www.uni-giessen.de/ueber-uns/
pressestelle/nachrufe

Professuren

FB 01

PD Elena Alekseevna Dubovitskaya, 
Kandidatin der Rechtswissenschaften 
(Lomonossov-Universität Moskau), 
bisher Wissenschaftliche Referentin 
am Max-Planck-Institut für ausländi-
sches und internationales Privatrecht 
in Hamburg sowie Privatdozentin der 
Bucerius Law School in Hamburg, 
wurde zur W3-Professorin für Bür-
gerliches Recht und Wirtschaftsrecht 
ernannt.

Prof. Dr. iur. Malte-Christian Gruber, 
Universität Luzern (Schweiz), hat den 
Ruf auf die W3-Professur für Bürger-
liches Recht und Rechtsphilosophie 
(oder ein anderes Grundlagenfach, 
z. B. Rechtstheorie) erhalten und an-
genommen.

FB 03

Martin Schepers, Freier Künstler, hat 
den Ruf auf die W2-Professur für 
Kunstpraxis mit dem Schwerpunkt 
Malerei und Grafik angenommen.

FB 04

Dr. phil. Nicole Immig, bisher Visiting 
Assistant Professor for Modern Greek 
and Balkan History an der Boğaziçi 
University Istanbul (Türkei) sowie 
kommissarische Vertreterin der W2-
Professur für Südosteuropäische Ge-
schichte an der Justus-Liebig-Uni-
versität Gießen, wurde zur W2-Pro-
fessorin für Südosteuropäische Ge-
schichte ernannt.

Prof. Dr. theol. Stephan Pruchniewicz, 
Kirchliche Pädagogische Hochschule 
Wien/Krems (Österreich) sowie Jus-

tus-Liebig-Universität Gießen, hat 
den Ruf auf die W2-Professur für 
Praktische Theologie mit dem 
Schwerpunkt Religionspädagogik er-
halten.

FB 05

Prof. Dr. phil. Xun Luo, Hochschule 
Coburg, hat den Ruf auf die W3-Pro-
fessur für Interkulturelle Kommunika-
tion und Wirtschaft angenommen.

FB 08

Prof. Dr. rer. nat. Andreas Krueger, 
bisher W2-Professor für Molekulare 
Immunologie an der Goethe-Univer-
sität Frankfurt am Main, wurde zum 
W3-Professor für Molekulare Immu-
nologie ernannt.

Dr.-Ing. Maren Lepple, bisher Nach-
wuchsgruppenleiterin in der AG 
Hochtemperaturwerkstoffe am DE-
CHEMA-Forschungsinstitut Frank-
furt am Main, hat den Ruf angenom-
men und wurde zur W1-Professorin 
(mit Tenure Track nach W2) für 
Anorganische Chemie mit dem 
Schwerpunkt Material und Energie 
ernannt.

Prof. Dr. rer. nat. Emily Alice Poppen-
borg Martin, Leibniz Universität Han-
nover, hat den Ruf auf die W3-Pro-
fessur für Tierökologie angenommen.

FB 09

Prof. Dr. rer. pol. Christian Herzig, 
bisher W2-Professor für Manage-
ment in der Internationalen Ernäh-
rungswirtschaft an der Universität 
Kassel, wurde zum W3-Professor für 
Betriebslehre der Ernährungswirt-
schaft und des Agribusiness ernannt.

sich um den Gegenbesuch einer Reise 
von Fachbereichsvertreterinnen und 
-vertretern nach Stara Zagora im Sep-
tember 2021. Die Delegation besich-
tigte alle Kliniken und die Institute im 
Biomedizinischen Forschungszentrum 
Seltersberg (BFS), um u. a. die Organi-
sation der Kliniken, die Aspekte der 
praktischen Ausbildung, die Einbin-
dung der Studierenden in den klini-
schen Ablauf sowie das Prüfungsver-
waltungssystem FlexNow und die 
Lernplattform Stud.IP kennenzuler-
nen. Zur Vertiefung der Kooperation 
wurde der Austausch von Studieren-
den sowie von Dozentinnen und Do-
zenten verabredet.

FB 11 – Medizin

Marija Gredic, Nachwuchswissen-
schaftlerin im Sonderforschungsbe-
reich 1213 – Pulmonale Hypertonie 
und Cor pulmonale, hat für die beste 
grundlagenwissenschaftliche Arbeit 
den mit 10.000 Euro dotierten For-
schungspreis der Deutschen Gesell-
schaft für Pneumologie und Beat-
mungsmedizin (DGP) erhalten. Ge-
würdigt wurden ihre Erkenntnisse zur 
Entstehung und möglichen Behand-
lung des Lungenhochdrucks bei 
chronisch obstruktiver Lungener-
krankung (COPD). Gredic hat ihre 
Arbeit in einem Projekt des von der 
DFG geförderten SFB 1213 durchge-
führt und im European Respiratory 
Journal veröffentlicht. SFB-Sprecher 

Prof. Dr. Norbert Weißmann gratu-
lierte Marija Gredic herzlich. Seine 
Arbeitsgruppe ist am Cardio-Pulmo-
nary Institute (CPI) und dem Deut-
schen Zentrum für Lungenforschung 
(DZL) in Gießen angesiedelt.

Prof. Dr. Renate Deinzer, Medizini-
sche Psychologie, ist für drei Jahre 
zum Mitglied des Beirats Medizin 
beim Institut für medizinische und 
pharmazeutische Prüfungsfragen 
(IMPP) bestellt worden.

Prof. Dr. Klaudia Giehl, Signaltrans-
duktion zellulärer Prozesse, Medizi-
nische Klinik V, ist für weitere vier 
Jahre in den Beirat der Gesellschaft 
für Biochemie und Molekularbiologie 
(GBM) wiedergewählt worden. Prof. 
Giehl ist für 2022 und 2023 amtie-
rende Präsidentin der Gesellschaft für 
Signaltransduktion (STS).

Moritz Gröper, Doktorand in der Ar-
beitsgruppe »Kardiopulmonale Neu-
robiologie« (Leitung Prof. Dr. Wolf-
gang Kummer) am Institut für Anato-
mie und Zellbiologie, hat auf der 
Jahrestagung des Forum Urodynami-
cum für seinen Vortrag »Urethrale 
chemosensorische cholinerge Zellen 
weisen Syntheseproteine für Leukot-
riene und Prostaglandine auf« den 
Eugen-Rehfischpreis 2022 für die 
beste Arbeit auf dem Gebiet der 
Grundlagenforschung erhalten.
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AUSBILDUNG & 
DUALES STUDIUM
an der Justus-Liebig-Universität Gießen

 Spannende Einblicke in Forschung
 Vergütung nach Tarif/Beamtenbesoldung
 Benefits (u.a. Weiterbildungsprogramm,

Gesundheitsangebote, Landesticket Hessen)

DUAL STUDIERENDE
für B. A. Allgemeine Verwaltung bzw. 
Public Administration

AUSZUBILDENDE 
u. a. in Verwaltung, IT, 
Bibliothek, Landwirtschaft, 
Handwerk, Chemie und 
Veterinärmedizin.

WIR SUCHEN FÜR 2023
(Ausbildungsstart 01.08. bzw. 01.09.2023)
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Information &Kontakt:Zentrale
Ausbildungskoordination | Frau
Schäfer | 0641 99 - 12351
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www.uni-giessen.de/ausbildung


